
Ar . 258 .

®tT$etnt täglich auß «r MontagZ .
Wonn - mmtS - Preis für Berlin ?
«rerteljährlich 3,30 Mark , monat -
� Mark , wöchentlich 2S Pfg .nii inP Haus . Einzelne Nummer' "fg. Sonntags - Nummer mit
j *» . . Sonntags - Blatt " 10 Pfg .
- «st - Abonnemsnt : z,zo Marl pro
Quartal. Unler Kreuzband : Für
��chland u. Oesterreich - Ungarn

z~xt - für das übrige Ausland
-Kart pro Monat . Eingetragen« der Post - ZeitunzD - Preisliste

für issi unter Nr. «ts ».

8 . Jahrg .

JnfertionS - Gsbühr beträgt für die
fünfgefpaltene Petitzeilc oder deren
Raum eo Pfg. , für Vereins - und
BerfammlungS - Anzeigen 20 Pfg
Inserats für die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittags in
der Expedition abgegeben iverden .
Die Expedition ist an Wochen -
tagen biS 7 Uhr Abends , an Sonn -
und Festtagen bis s Uhr Bor -

mittagS geöffnet .

gttn fprech - Anschlaß :
Amt VI , Zlr . 4106 .

Bolksbla
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Redaktion : ZZeuth - Strake 2. Mittwoch , den 4 . November 1891 . K�pedition : Aeuth » Straße 3 .

Gnlttnng .
s, . Im Monat Oktober gingen bei dem Unterzeichneten an
�willigen Beiträgen ein :

Dortmund , gesammelt an einem gemüthlichen Abend an N. ' s
" » dem Tisch 11, - . Güstrow i. M. . Ueberschuß der Lossalle -

Aeltcre Genossen Bockenheiins b. Frankfurt a. M.

&iS ~ ' ®' e Rothen ans der Hochburg Stoßfurt - Löderburg 6, —.
. mon ' sche Schuhfabrik Hamburg 37 , 2S. Ueberschuß vom Matinee

Ha ��mmerfest im Ostend - Theater Berlin C. K. , St . K. und T.
- Genossen in » Thal , Pforzheim 10 . —. B. Wie -

irft � llinghnsen i. Holst . 20, —. Ueberschuß vom Sommer -
der Metallarbeiter Berlin 30, —. L. Luxemburg

fc,,C~- Görlitz i . /Schl . 50, —. Versammlung der Steinmetzer
. °enburg - Magdeburg 1,55 . Deutscher in Genf 100, —. Boizen -
C? ° - /6 . IchSO . D. d. Exped . d. Nordwacht v. H. F. Siends -

5/ ~. Von einem fahrenden Künstler —,50 . Potsdam 50, —.
». �Partie Lambrecht i. Pf . 5, —. Sch . Rixdorfj 2, —. Vor -
�arlS- ln Qu . 10 609,50 . M. B. Berlin 75 . - . I . B. Berlin

LzO Generalversammlung der Handschuhmacher Arnstadt i . /Th .

j,
' . Mülhausen i. E. 60, —. Fürstenwalde 20, —. Kegel - Klub

lU> � k0, —. Löderburg bei Staßfurt 200, —. Kiel
Von Schuhmachern am Kaiserstuhl i. B. 3,50 . Aue im

istirv�ge l,70 . Reinlich - Erfurt , Zigarren - Ueberschuß 5, —.

slrok! � Aute Sache 2,50 . Bei einer amcrik . Auktion Annen -

L « A Verlin 5, —. Von den verbissenen Sozialdemokraten
Na 2MdS bei Schwelm 15 , — . Eupen ges . auf Listen 20, —.

Ueb. i 0 �- 20 . Sagau 5 . —. Dömitz a. E. 5. 50 . Mehlis 2,30 .

jO " lchuß vom Erntefest , Pflanzengesellschaft Germania Teltow
Zl' �. - Unheilbar 10, —. V. Berliner Wahlkreis 300, —. Bau -

Cob, Pieschen bei Dresden 16,70 . Striegau i. Schl . 25, —.
,' ,>.. .�3 6,40 . Putzer vom Bau Augsbnrger . und . Nüryb d r--
V�en- Ecke Berlin 11,10 . W. T. Blücherplatz 36 . Berlin 1,60 .
a- . �' �öO,—. «n 50 , — . Von zielbewußten Malern v. S . M.
. hemmtz 14 50. Ldtfl . G. F. Ottensen 50, —. Amerik . Auktion von

Und J]en in Luckenwalde 4,15 . Ges . von Tischlern in Köpenick
« chönweide 11,50 . VI . Berliner Wahlkreis durch Hartmann

vj, ' Volkmarsdorf - Leipzig 40, —. Von den Maurern auf
leins B� , Barmbeck - Hamburg , 2. Rate , 71, —. Spandau -

' usthnrm " 40, —. Maurer von Buße ' s Bau , Commenlstraße .
f.-: ® de - Hambiirg 20, —. Amerk . Auktion im Restaurant

a n�rle, Bülowstr . 59 , Berlin , 7, —. Genossen aus Schierstein'
o>Y. . 5, —. Aus der Hochburg des alten Torspfarrers Freiburg

�ettV • Arbeiter d. Kontobuchfabrik , Leipzigerstr . , Berlin , 5, —.
fem?9" 10 - - P - Scr . , Rixdorf , 1 . - . B. d. g. A. V. , Berlin 25 . - .

j0 Häven Connekiicut durch H. L. 74,65 . Athleten V. A. Berlin
L' . ' Fk. II - Berliner Wahlkreis 438,60 ( darunter der Mann auf

stirtc * -8 d, —, Misterseld 25, —, vorläufiger Ueberschuß der Er -

hotv . Delegirtensamuilung 247, —) . Limmer bei Hannover 3,50 .

��user Genossen 50 , — . Stammtisch , Nenstädterstr . Kottbus

Alk�' Genossen in Langenberg bei Elberfeld 20 , — . Die vier
im " Verlin Osten 34,65 . Richrath bei Immigrath 10, —. Drei

fin ,
' er aus Bunzlau 5, —. Oschatz i. S. 5, —. Uhlenhorst -

Z. , , ° urg . Bezirk 126 , 4,80 . K. El . Bahn Frei , bei Gn .

ZfoJ�. 15, —. I . Hamburger Wahlkreis 5000, —. Buckau ,
Ärii �' �kberschuß durch F. 10, —. K. El . Unverdrossen

Jim , d, —. Von Schkenditzer Genossen 100, —. Rothe

ülicb Döbeln 5, —. L. L. 20 . —. Hof in Bayern , wenn

ißoiks Niemand fragt : 5, —. Ueberschuß der Volksversammlung
Pi . �arten Breslau 11,90 . Durlach , Erlös eines Vortrags 1,10 .
(bar?. I *" " 50 . - . VI . Berliner Wahlkreis durch Dtarten 245,70

" ler von Hilar 19,70 ) . Bonn a. Rh . 10, - . G. M. . Sattler

» mtXcfon .
tU® »erboten . ) [ 58

Gr kehrt zurück !
Originalroman von Jean M e r 0 z.

hat I ? wohnt sie sicher , da sie den Wagen fortgeschickt
W>>ni peinlich ist es ein Micthswagcn . Es handelt sich
txxch?' ihren Namen zu wissen und zu erfahren , was sie
ex 1,? . sagte sich Robert mehr und mehr besorgt , da

Und > faPte , welche Beziehung wohl zwischen dieser Person
le - A 1 Tochter des alten Schuhpflickers der Straße Julien -

tinm ?r?e stattfinden konnte . Er beschloß vorsichtshalber
Augenblicke zu warten . Vielleicht wohnte die Frau

Vi- "cht diesem Hause , vielleicht war sie hineingegangen ,
Knd einen Besuch zu machen ?

i>ie � uiehr als eine halbe Stunde verfloß , ohne daß

schlus herauskam . Er mußte entschieden einen Ent -

?„ süssen .
slur . ert trat entschlossen in den langen dunklen Haus -
ju . r ' 11" öffnete am Ende desselben die Portierloge . Ohne

die - Sern warf er 2 Louisd ' or auf den Tisch , an welchem

Schließerin , eine Frau von etwa 50 Jaheen arbeitete .

Höh v �em Klange , der beiden hingeworfenen Geldstücke

� . Schließerin plötzlich den Kopf und blickte ver -

vhyx' O Diese beiden Louisdor gehören Ihnen , sagte Robert

ihrem ( c Zeit zu lassen , eine Frage zu stellen und sich von

Erstaunen zu erholen .
• och wünsche den Namen der Dame zu wissen , welche

Berlin 2, —. III . Berliner Wahlkreis 200, —. I . Berliner Wahl -
kreis 100, —. Die rothen Prisenbänder von Köpenick 5, —. Elker -
becker und Wcllingdorfer Genossen ( Holstein ) 20, —. Partei -
genossen von Elmshorn 50 , — . Droschkenführer Berlins durch C. K.

aus Listen gesammelt 12,15 . Tapezirer , Berlin , Wilhelmstraße 3, —.

Für den Monat September sind noch z » quittiren :
IV . Berliner Wahlkreis 102,30 . Vom aufgelösten Ver -

gnügungs - Bcrein durch Hausknecht , Berlin 5, —. Die rothen
Buchbinder aus der Grünstraße , Berlin 5, —.

V. Berliner Wahlkreis 200, —. Genossen des Wahlkreises
Hameln 20, —. Spr . Hai . rg 152 durch Küchler 20, —.

Berlin , den 2. November 1891 ,
A. Bebel .

W. Groß - Görschenstr . 22 a,

Die Uerfajsmlgs Uerlehmtg .
Tie ohne Genehmigung des Reichstags erfolgte g e -

w a l t s a m e Vorführung des Abgeordneten Schmidt trotz
des ausdrücklichen Verbots in Artikel 31 der Reichs - Ver -

fassung durch den Chemnitzer Staatsanwalt Böhme zeigt klar ,
wie nothwendig die in unserem Programm aufgestellten Forde -
rungen sind , daß die Richter vom Volk zu erwählen und

daß alle Beamten für ihre Handlungen oder Unterlassungen
strafrechtlich und zivilrechtlich verantwortlich sein sollen .

Wie aber kann ein gelehrter Juri st — nur
einem solchen ist dies möglich — zu der Behauptung ge -
laugen , trotz des klaren Wortlautes des Artikels 31 iei ein .
Strasversahren gegen euieu Abgeordneten zulässig ? Wie
kann mau zu einer mit den thatsächlichen Verhältnissen und
mit der den . Gesetzen der Logik und des gesunden Menschen -
Verstandes widersprechenden Auslegung des Artikels 31 ge -
langen ? Wie ? Indem man die juristische Jnterpretatious -
Maschine , die ja schon oft Absonderliches geleistet hat , in

Bewegung setzt.
Folgen wir solcher Arbeit eines von uns nur singirtcn

Juristen , damit auch der Laie ein klares Einsehen in dies

„wissenschaftliche " Vorgehen eines Juristen , der nur in

seinem Jdeenkreise lebt und diesen für die wirkliche Welt

hält , erhält .
Unser Jurist hat den Wunsch , gegen einen Ab -

eordnetcn ein Strafverfahren einzuleiten . Diesem Wunsch
keht Artikel 31 der Verfassung im Wege . Im Wege ? Mit

nichten , wozu gäbe es denn die Jnterprctationspreffe ? Her
mit derselben : presse aus dem Artikel heraus , was mir

nicht gefällt , und hinein , was ich ivünsche . Da steht mir
im Wege : „ während der Sitzungsperiode " . 10 Pferde -
k r ä s l e her , preßt . Nun — noch immer steht das fatale
Hinderniß da ? Daun nehme ich die gesammte mir zu Ge -
böte stehende Pserdekraft — und die ist nicht gering .
Pressen ! pressen ! Es geht noch nicht ? Hier ist ein bischeu
Fiktionspulver . Bestreuen wir erst damit die Maschine und
nun — vorwärts mit allen Pferdekräfteu losgcpreßt . Nun ?

Ah, da steht Artikel 12 der Verfassung im Wege , der sagt :
„ dem Kaiser steht es zu den Reichstag zu berufen , zu

vor ungefähr einer halben Stunde eingetreten ist . Sie
wird wahrscheinlich in diesem Hause wohnen .

Als die Schließerin sah , welch ein großer schöner und

sorgfälng gekleideter junger Mann Robert war , dachte sie
ohne Zweifel an eine Jntrigne oder an ein Liebesverhält -
niß . Jedenfalls genügte der Anblick der 2 Louisd ' or , um

ihr die Zunge zu lösen . Ohne Zögern antwortete sie :
— Mein lieber Herr , diese Dame wohnt im ersten Stock ,

jedoch erst seit einigen Tagen . Sie soll reich sein , gewiß
ist sie sehr schön . Ihr Name ist Frau Deshommes .

Als Robert diesen Namen hörte , erbleichte er und rief :
— Madame Deshommes !

Ohne noch mehr von der Schließerin hören zu wollen ,
welche offenbar redselig wurde , führ Robert zusammen und

stürzte fort . Im hastigen Laufe erreichte er den Fiaker , der

ihn in der Straße des Canettes erwartete , sprang hinein
und rief dem Kutscher , der ihn ganz verdutzt betrachtete , zu :

— Place des Victoires , Galopp !

— Ja , Place des Victoires , fort ! wiederholte
Robert , der sich in die harten und abgenützten Kissen des

Wagens hatte fallen lassen . Er war unfähig , einen Gc -
danken zu fassen , so mächtig wirkte die unerwartete Nach¬
richt , welche er eben erfahren hatte .

Robert drückte seine Stirn in seine von einem nervösen
Zittern bewegten Hände , aber es gelang ihm nicht dasselbe
zu beherrschen .

Die letzten Worte der Schließerin vom Place Saint

Snlpice tönten in seinen Ohren wieder , sein Kopf glühte
und seine Augen flimmerten . Madame Deshommes ! Ma -
dame Deshommes ! rief er .

Seine zitternden Lippen wiederholten diese Worte in

eröffnen , zu vertagen und zu schließen " und der Kaiser hat
die von ihm eröffnete Sitzungsperiode nicht geschlossen , also
läuft sie noch . Böse , böse ! Doch was thuts ? Auf Ar -
tikel 12 folgt Artikel 13 . Da steht „die Berufung des

Reichstags findet alljährlich statt ", das bedeutet zwar
zweifellos nur : der Kaiser hat den Reichstag so zu berufen , daß
der Reichstag alljährlich seine Arbeiten erledigen kann .

Jedoch klammern wir uns an den Wortlaut ;
her mit dem Sinnherausklöppel . Fiktionspulver auf
den Artikel 13 , losgeklopst ! Es wirkt . Was be -
deutet nun Artikel 13 ? : „alljährlich ist der Reichstag zu
berufen " , berufen kann er nur werden , wenn er geschlossen
ist , also muß der Reichstag auch alljährlich geschlossen
werden . Er muß es ? Er ist doch aber nicht geschlossen .
Ach was ! Pserdekräfte , Jnterpretationspresse , Sinnheraus -
klöppel , Fiktionspulver — nochmals - an die Arbeit . Ah —

jetzt geht ». Welcher — Sinn liegt jetzt vor ? Der Reichs -
tag ist nicht „ wie dem Sinne der Reichsver -
f a s s n « g nach zu geschehen hätte geschlossen " ,
sondern vertagt — allein „diese etwas anomale Form der

Schließung " ist wie ein Schluß zu erachten . Also besteht
zur Zeit keine Sitzungsperiode , also kann ich nach Herzens -
lust anklagen .

So etwa ist der Gedankengang unseres Juristen , der

anklagen will — nur die in Ausführungszcichen gebrachten
beiden letzten Redewendungen sind — und zwar wörtlich ,
dem PvschUtjj . der Strafkammer des Chemnitzer Landgerichts
ent ! - >- - e. - p. .

Ter Verteidiger des Reichstags - Abgeordneten Schmidt ,
Reichstags - Abgeordneter Stadthagen , war boshaft
genug , dem Gericht und der Staatsanwaltschaft zuzurufen :

Diese Interpretation enthält nicht nur die gröbsten Be -

leidigungen des gesunden Menschenverstandes , sondern auch
in ihrer Hauptgrnndlage die objektiven That -
bestands - Bterkmale der Majestätsbeleidi -
g u n g , denn sie wirft ja dem Kaiser eine Verletzung seiner
Pflichten vor und das ist nach der vom Reichsgericht stets
gebilligten Ansicht selbst dann Majestätsbeleidignng , ivenn
die Pflichtverletzung vorläge . - Nach seiner Ansicht läge aber

in der Vertagung und in dem Nichtschließen nichts weniger
als eine Pflichtverletzung . Der Staatsanwalt erwiderte ,
daß er durchweg in direktem Gegensatz zu diesen
Darlegungen des Vertheidigers sich befinde . Der Ver -

theidiger hat übrigens das sächsische Justizministerium
daraufhin ersucht , gegen den Staatsanwalc Böhme , der hin -
reichend verdächtig erscheine , „ dazu angestiftet zu haben , daß
ein Beamter durch Mißbrauch seiner Amtsgewalt den

Reichstags - Abgeordneten Schmidt zum Erscheinen im Termin

widerrechtlich nöthige " , sowie „als Beamter vorsätz -
Uch , ohne hierzu berechtigt zu sein , die Zwangs - Ge -

stellung des Abgeordneten Schmidt vorgenommen zu haben "
( Vergehen gegen Z§ 339 und 341 des R. - Str . - G. - B. ) einen

Ankläger zu bestellen . Denn bekanntermaßen besteht in

Deutschland Niemand , der den öffentlichen Ankläger selbst
anklagen könnte — mit Ausnahme seiner eigenen Person .

mechanischer Weise , während der Wagen in rasender Eile

dahinrollte .

Plötzlich hielt er , der Kutscher parirte die Pferde so
scharf , daß der Stoß Robert nach vorn warf und ihn aus

seinem Grübeln aufrüttelte .
Er glaubte an einen Unglücksfall und wollte die Thür

öffnen , als er einen lebhaften Wortwechsel hörte . Die
Stimme des Kutschers , der ihn fuhr , ertönte . Er vernahm
den scharfen Akzent des Auvergners , welcher so charaktc -
ristisch ist .

Es war kein Unglück geschehen , aber es hatte wenig
gefehlt . Ter Fiaker hatte im schärfsten Trabe einen schweren
Karren gestreist , der mit allen Etsenwaaren und Barren
von Zinn und Blei beladen war . Kokotte blieb

stehen und sank in die Kniekehlen , obwohl sie
Mnskeln von Stahl hatte . Anstatt weiter zu fahren ,
riefen sich Roberl ' s Kutscher und der Führer des Karrens

einige derb-hösliche Schmeicheleien zu , sie beteten gewisser -
maßen einen großen Rosenkranz von Beleidigungen und

Drohungen herunter .
Robert befahl aufgeregt , ungeduldig und außer sich,

dem Kutscher , weiterzufahren . Als dieser die barsche Stimme
des Offiziers hörte , trieb er von Neuem seine Stnte au ,
welche , dem Karren ausweichend , iveiter trabte , ohne daß
deshalb die Beleidigungen verstnnnnten . Sie wurden im
Gegentheil um so zotenhafter und um so heftiger , je größer
der Zwischenraum wurde , der die beiden Gegner trennte .

Inzwischen wurde Robert kühler , ja er gewann allmälig
seine ganze Kaltblütigkeit wieder .

— Thorheit ! sagte er sich. Das ist eine einfache ganz
zufällige Gleichheit der Namen . Als ob es in diesem .



Es wird abzuwarten sein , ob die Anklage erhoben oder des -
halb nicht erhoben wird , weil der Staatsanwalt ans Rechts -
irrthnm glaubte , rechtmäßig zu handeln — dem beamteten
Juristen gegenüber aber das Gegentheil des Satzes in An -
wendung gelangen müsse , den mancher Laie schon theuer
hat bezahlen müssen : „ Unkenntniß schützt vor Strafe nicht . "

Mag aber das Verfahren ablaufen , wie es wolle : Der
Reichstag hat die verstärkte Pflicht , für die Wahrung des
Schutzes der Pflichten seiner Mitglieder energisch einzutreten ,
und für die Vergewaltigung seiner Mitglieder strengste Sühne
zu verlangen .

Daß das Reichsgericht selbstverständlich den Artikel 31
so auslegt , wie allein ihn der gesunde Menschenverstand
auslegen kann , und ihn s ä m m t l i ch e Kommen -
tatorcn sowie der Reichstag bislang ständig ausgelegt
haben , folgt schon daraus , daß er alle bei ihm anhängigen
Strafsachen , in denen der Reichstag das Ruhenlassen wäh -
rend der Sitzungsperiode beschlossen hat , auch während der
Vertagung hat ruhen lassen , so z. B. das Strafverfahren
gegen den Reichstagsabgeordneten Schippel , den bekanntlich
das Chemnitzer Landgericht wegen einer Kritik der Reichs -
Versicherung mit 9 Monaten Gefängniß belegt hat .

Volikische UobevlMrt .
Berlin , den 3. November .

Nicht hnndertachtzig Millionen , sondern „ b l o s "

hundertzwanzig sollen für das Militär mchrgefordert
werden — lautet die neueste Beschwichtigungsnotiz .

Nun — ob 180 oder „ blos " 120 , das ist gehüpft wie

gesprungen — nachher würden doch wieder neue Mehr -
forderungen kommen — und jeder Groschen für den
Militarismus ist in ein Faß ohne Boden geivorfen . Mit
dem ganzen System muß gebrochen werden . Ist es Ernst
mit oer allgemeinen W e h r h a f t i g k e i t , dann

führe man die Volkswehr ein , welche wir Sozial -
demokraten befürworten , seit wir Partei sind . Für das

stehende Heer bewilligen wir nach wie vor „ keinen
Mann und keinen Groschen . " —

Das neue russische Ausfuhr - Verbot von

Nahrnngsmittelu wirkt nach zwei Seiten hin ver -

hängnißvoll : in D e u t s ch l a n d werden die Nothstands -
preise des Getreides , des Brotes und der Kartoffeln noch
mehr in die Höhe getrieben , und in Rußland wird die

wirthschaftliche und — so weit davon die Rede sein kann
— auch die politische Krisis wesentlich verschärft . Dem

Reich werden bedeutende Einnahmen entzogen , die Steuer -

kraft des Volkes wird geschwächt , und da der Miß -
erfolg der letzten russischen Anleihe trotz aller Lügen und

Schwindeleien sich nicht mehr vertuschen läßt , so geht das

Zarenreich , dessen Bevölkerung durch eine beispiellose
Hungersnoth dezimirt wird , einer schweren Zukunft entgegen .

Gern möchte die Regierung die UnzufriedeuheU im

Innern durch irgend einen Schlag nach Außen ablenken ,
allein die Lage des Landes ist eine zu klägliche , als daß
ein solcher Schlag gewagt werden könnte . Mit einem

Volk , dessen größere Hälfte dem Hunger zur Beute , ist , —

and mit so gründlich zerrütteten Finanzen * !. ,1c die

russischen eS sind — so zerrüttet , daß man getrost sagen
kann : nach dem Fiasko des letzten ist überhaupt kein

Anleiheversnch mehr möglich — kann keine Regierung einen

Krieg wagen , auch wenn die Armee ungleich schlagfertiger
wäre , als die russische es ist .

Wohl aber rückt die Gefahr revolutionärer Erhebungen
im Innern der Zarenregierung immer näher . Ganz ab -

gesehen von den „nihilistischen Verschwörungen " häufen
sich die Nachrichten von Tumulten , Krawallen und lokalen

Aufständen .
Vorläufig hat sich das unwissende Volk noch gegen

die Juden , als die angeblichen Urheber seiner Roth ,
Hetzen lassen , indeß es wird bald einsehen , wer und wo

seine Feinde sind , und wohin es zu schlagen hat , um eine

Wirkung zu erzielen . —

Das russische Ausfuhrverbot wird beiläufig
mit drakonischer Strenge gehandhabt . Aus der Grenzstation
Granica wird gemeldet , daß dort gestern sämmtlichc Ge -
treibe - und Kartoffelvorräthe revidirt und versiegelt worden

sind ; und daß sie binnen 14 Tagen an die Eigenthümer

großen , von Menschen wimmelnden Paris nicht mehr als

einen Deshommes geben könnte .
Sie ist eine reiche , kinderlose Wittwe , gut und liebens -

würdig , welche Charlotte bemerkt und sich für sie vielleicht
allein darum interessirt haben wird , weil beide denselben
Namen haben . Er hatte fast Lust zu lachen über die Auf -
regung und die Furcht , die er gehabt hatte . Indessen konnte

er den ersten Eindruck doch nicht ganz verwischen .
Marche - Senl war eine so geheimnißvolle Persönlichkeit ,

er verbarg mit so großer Sorgsalt sein vergangenes Leben

selbst seinen intimsten Freunden , mit denen er während
mehrerer Jahre konspirirt hatte . Er war so traurig und

so bekümmert und wachte mit einer so eifersüchtigen Sorg -

falt über seine Tochter , daß Robert nicht umhin konnte ,

tausend der denkbar unwahrscheinlichsten Vermuthungen zu

hegen . Sic wurden bei einigem Nachdenken alle hinfällig ,
namentlich wenn er an das gehässige Aussehen des arm -

seligen , elenden Schnhflickers der Rue Galande dachte .
Er fragte sich, ob er von diesem Abenteuer zu Larirctte

und Mijonlct sprechen sollte und gelangte zu der Einsicht ,
daß er keinen Augenblick zögern dürfe .

Wem sollte er sich denn anvertrauen , wenn nicht diesen
beiden jungen Leuten , welche so ehrlich und die nächsten
und intimsten Freunde Charlottens waren .

Wenn die , welche er liebte , von einem Unglück bedroht

war , oder wenn ihr im Gegentheil vielleicht ein Glücksstern

leuchtete , so mußte sie in jedem Falle benachrichtigt werden .

Dies konnte nur durch Larirctte geschehen , da ihm der Zu -
tritt in Marche - Seuls Wohnung in der Rne Julien -
le - Pauvre unglücklicher Weife untersagt war . Während er

diese Betrachtungen anstellte , hielt der Fiaker von Neuem .

Diesmal geschah es vor der Bude der Bouquethändlerin .
Es war ungefähr 5 Uhr Abends . Das Blau des

Hinimels war verschwunden unter einer großen grauen

Wolkendecke . Es war kalt ; ein dicker , feuchter , durch -

dringender Nebel hüllte Paris ein .

Als Mijonlet , der vor der Bude herumflanirte , den

Wagen bemerkte , eilte er herbei , den Schlag zu öffnen ;

dabei beobachtete er Robert mit seiner fragenden und un -

zurückgeschickt werden müssen , widrigenfalls die K o n f i s -
k a t i o n erfolgt .

Die Roth ist aber auch groß in Rußland . Von ver -

schiedenen Orten ivird der Ansbnich des H u n g e r t y p h u s

gemeldet . Und in ganzen Provinzen fehlt das Saatkorn —
die Bauern sind zu arm , solches zu kaufen und was die

Regierung gicbt , reicht nicht aus . So ist es nur zu wahr -

scheinlich , daß auch die Ernte des n ä ch st e n Jahres bei
Weitem keinen Durchschnittsertrag liefern wird .

Und das Regiment , unter dem solche Zustände sich
herausbilden konnten , nennt sich „väterliches Regiment " . —

Inzwischen empfängt das Caprivi ' sche Wort : Es

giebt keinen Nothstand seine beste Beleuchtung durch die

deutsche A u s w anderungs statt st ik . Die über -

seeische Auswanderung aus dem Deutschen Reiche über

deutsche Häfen , Antiverpen , Rotterdam und Amsterdam war

nach der Uebcrsicht ini reichsstatistischen Monatshefte im

September d. I . wiederum größer als im

September der Vorjahre . Es wurden nämlich
9997 deutsche Auswanderer gezählt gegen 8702 im Sep -
tember 1890 , 7645 im September 1889 , 8637 im Sep¬
tember 1888 und 8155 im Septcmher 1887 . In der Zeit
von Anfang Januar bis Ende September dieses

Jahres wanderten aus 90 607 Personen gegen 72 435 ,
72 371 , 79 952 , 80 763 , 61 734 imd 91 032 im gleichen
Zeiträume der Vorjahre bis 1885 zurück . Von den Aus -
Wanderern des laufenden Jahres kamen ans Preußen 61 291

( 1890 46 906 ) , ans Bayern 8771 ( 7976 ) , aus Württem -

berg 5207 ( 4919 ) , ans Baden 3392 ( 2738 ) , ans Sachsen
3093 ( 1971 ) , aus Hessen 1599 ( 1712 ) ; der Rest kam ans
den kleineren Staaten . Die Auswanderung aus den

preußischen Provinzen war die folgende : Posen 15 468

( 1890 9434 ) , Westpreußen 11 626 ( 7715 ) , Pommern 7821

( 6929 ) , Hannover 5232 ( 4782 ) , Brandenburg einschließlich
Berlin 4407 ( 3261 ) , Rheinland 3673 ( 3123 ) , Schleswig -

tolstein
3415 ( 3258 ) , Hessen - Nassau 2504 ( 2211 ) ,

chlesien 2172 ( 1770 ) , Westfalen 1810 ( 1383 ) , Ost -
preußen 1627 ( 1323 ) , Sachsen 1482 ( 1137 ) , und Hohen -
zollern 54 ( 75) . Die Zunahme war also am
bedeutend st en in Posen und in W e st -

preußen , also gerade in solchen Provinzen , wo Bismarck
die famosen Germanisiruugsvcrsuche gemacht hat . Während
im ganzen preußischen Staate die Auswanderung in den

ersten neun Monaten des laufenden Jahres um 30,7 pCt .
höher war , als im entsprechenden Zeilraum des Vorjahres ,
betrug diese Zunahme in Posen 66 pCt . und in Westpreußeu
über 50 pCt .

Der interparlamentarische Friedenskongreß tagt
jetzt in R o m. Die Zahl der ausläicdischeu Abgeordneten ,
welche anwesend sind , ist größer als bei den früheren Kon -

gressen — und das ist immerhin eine erfreuliche Thatsache ,
wenn auch gerade die dort vertretenen Elemente nicht im

Stande sind , die Bedingungen zu schaffen , ohne die der ewige
Friede eine Utopie ist . —

„ Der ewige Frieden wird immer nur ein Traum

sein , und nicht einmal ein schöner . " Die „ National - Zeitung "
läßt sich zwar nicht zu der letzteren Einschränkung herbei ,
meint aber : „ So wenig wie es dem Gesetz und der

Religion gelungen ist , den Zweikampf der Elnzelnen zu

beseitigen , so wenig wird die Vernunft den Zweikampf der

Völker , heute oder in der fernsten Zukunft, hindern können . "

Nun ist die Voraussetzung des Vordermtzes einfach falsch .
Wo Gesetz und Religion den Zweikampf haben e r n st l i ch

beseitigen wollen , ist er auch beseitigt . Wo der ernst -
liehe Wille allerdings fehlt , wo die Träger des Gesetzes
und der Religion die Vorurtheile� auf denen das Duell

beruht , besonders hätscheln , da wird dasselbe freilich fort -

bestehen . In ganzen Klassen der Bevölkerung existirt
bereits heute nicht die Unsitte des Zweikampfs . Dieselbe
besteht nur in einer Klaffe der Bevölkerung , die man von

den anderen streng scheiden möchte , und das geschieht da -

dnrch , daß man ihr ein ganz besonderes Gefühl für Recht
oder Unrecht beilegt . Dieses Gefühl ist nicht ein höheres ,
feiner ausgebildetes , sondern im Gegentheil ; die Standes -

ehre , die dem Duell zu Grunde liegt , macht die Last , welche
wahre Sittlichkeit und Verantwortlichkeit auferlegen , leichter .
Da hört man die Aeußernng , daß es Fälle gebe , in denen

das Gefühl des Einzelnen im Staatsgesetze keine Genug -
thnung fände . Nun sollte man doch bei wirklicher

ruhigen Miene . Dieser war lebhaft ausgestiegen und hatte
dem Kutscher , trotz dessen abivehrcnder Gevcrde , ein Zwanzig -
Frankstück gereicht .

— Das ist zuviel , mein Bürger , das ist zu viel ! Kaum

zwei Stunden haben Sie meinen Wagen benutzt . "
— Donnerwetter , so nehmen Sie . Sind Sie eigensinnig !

Nun , nehmen Sie oder ich werde böse ! "

Gut , gut , werden Sie nicht böse , mein Bürger , ich nehme
Ihren Lou' isd ' or schon und werde eine Metze guten Hafers
für Cocotte bezahlen .

Der brave Llnvergner fing an , sich in endlosen Dankes -

äußcrungcn zu ergehen und eine Unterhaltung mit Mijonlet
zu beginne », bei dem er sich um den Verwundeten erkundigte ,
welchen er an jenem Abend gebracht hatte , an dem sie auf so
drollige Weise gegenseitig Bekanntschaft gemacht hatten , aber

Robert unterbrach ihn : „ Wir haben ernste Dinge zu besprechen ,
mein Braver , plaudern Sie ein andermal . Heute haben
wir keine Zeit . Ich werde Sie in Zukunft ja noch uöthig
haben ; wo haben Sie Ihren gewöhnlichen Stand ?

Place de la Bourche , Bürger , zu Ihren Diensten . . .

— Gut , wenn ich Ihres Wagens bedürfen werde , werde

ich Sie dort aufsuchen . Der Kutscher , welcher seinen Sitz nicht
verlassen hatte , reichte Mijoulet die Hano , und lüftete seinen
alten Hut aus Wachslcinwand , au welchem statt des seit

langer Zeit abgefallenen Firniß schmutzige graue Flecken
sichtbar waren . Dann ergriff er wieder die Zügel und er

rief ohne eine Peitsche zur Hand zu nehmen : „ Hü
Cocotte ! "

Und sein alter Wagen , dessen� Eisen - und Holztheile ,
weil schon wacklich , klapperten , entfernte sich. Er hing in

seinen Federn so schief , als ob er trunken wäre .

Als er verschwunden war , ging Robert lebhaft ans die
Bude zu Larirctte , betrachtete sie mit einer erstaunten und

unruhigen Miene . Robert war in der That äußerst auf -
geregt , seine Äugen glänzten fieberhaft und seine Gestalt
schien durch einen schweren Unfall ihre Elastizität verloren

zn haben .
— Nun , mein Herr , was giebt es denn , Sic haben

Ehre der in so unlösbaren Widerspruch mit dem Staat - -

gesetzt gerathenen Offiziere oder Beamten denken , daß ttt

einem solchen Falle , wo sie selbst das Staatsgesetz verletzen ,

die Ehre es von ihnen erforderte , sich nicht länger al»

Träger des Staatsgesetzes zu betrachten , sondern vor dB

Duell aus dem Staatsdienste zu scheiden . So weit rw

die Ehre nicht ; und wenn beute ein Gesetz erschiene , welchc -

das Duell mit Kassation bestrafte , dann wäre die Unsim
längst verschwunden . Der Kodex der besonderen „ Eh«
stammt aus dem Landsknechtsthum . Er ist erfunden , mchf
etwa , weil die Herren Landsknechte ein so besonders seine-
Ehrgefühl gehabt hätten , sondern im Gegentheil , weil ihm»
die Verachtung der Sittlichkeit , der bürgerlichen Pflich «»
und Tugenden in Fleisch und Blut übergegangen war um

man doch für die Banden etwas brauchte , was sie z»'

sammenhielt . Darum schuf man sich unter den Landsknecht - '
Horden jenen Kodex , zusammengesetzt aus Ehre um

Subordination . Für diese Landsknechts - Ehre soüü
in einem Kulturstaate kein Raum mehr sein . . ®s
stände wirklich traurig um die ganze Zivilisation
wenn man das Duell und ebenso den Krieg als etwas sM
alle Ewigkeit Unantastbares hielte . Freilich , so lange du

Staaten im Besitz von einzelnen Klassen sind , die dm

Privileg haben , sich über das Gesetz hinweg zu setzen, st
lange werden auch die Staaten Kriege führen . Aber w»

halten es nicht für so fernliegend , daß man Leute , die

im Duell bekämpfen , gerade so behandelt , wie andB

Messerhelden . Darin hat allerdings die „National - Zl�
Recht , daß man mit bloßen vernünftigen Redensarten , Bf
man sie auf den Friedenskongressen führt , die Kriege niB

abschafft . Dazu ist was anderes nöthig . In erster RW

wäre jene wirthschaftliche und soziale Ordnung zu de-

seitigen , die den Krieg für einzelne Kreise als profitabu
erscheinen läßt , und in der sich eine besondere KÄ

bildet , die aus dem Kriegshandwerk ihre Existenz und B

Ansehen schöpft . —

Der Weizen der Kohlenbarone blüht . Das ftü�
Herannahen des Winters läßt sie die Kohlenpreise am'

nützen . Der „ Reichsbote " rechnet zehn Aktiengesellschaft
mit einem Aktienkapital von 1345 Millionen Mark em

Durchschnittsdividende von 26 pCt . im vorigen Jahre nfw
Der Kohlenring setzt die Grubenbesitzer in die Lage , F

Konkurrenz auszuschließen , den Kohlennothstand bis zu eim

ziemlichen Höhe konstant zu halten und zu gleicher Zeit 61

Arbeitslöhne zu drücken . Bei Leuten , deren Profitgier kew

Grenzen kennt , darf man sich nicht wundern , daß sie
Arbeiter ihren Uebermuth recht empfindlich merken lasiB

Aber die Kohlenbarone wollen nicht blos ihren
sondern sie wollen auch als wahre Patrioten , als die StW
der Gesellschaft , die Vertreter der Religion und Moral aw

gesehen werden , sie und die agrarischen Brotvertheurer 1»!.

die Säulen der Sozialreform . Sie , denen Staat und GckB.
schast nur ein Beutestück ist , das sie zerfleischen , überhänF
mit Schmach und Verachtung diejenigen , deren Arbeit alF

der Bestand der Gesellschaft noch zu danken ist . —

Die Kasernirung der Prostitution ist jetzt �
Tagesparole der ganzen Bourgeoisprcsse , Konseroatw-
Nationalliberale und Freisinnige verlangen sie glelchmüüst'
und zwar nicht blos in großen Städten , sondern auch �
BMel - und kleineren Städten . Die Zeit , in welcher
Bordelle existirten , wird als ein wahres goldnes ZeitalB
der Tngend und frommen Sitte gepriesen . Und wie rj
es damals in Wirklichkeit aus ? Wir wollen gar nicht eB

mal von Berlin reden , das in den Augen aller Froinw�
die hierher kommen , um sich einige Tage in dem Sünde »
pfuhl hentmzuivälzen , über den sie sich dann entrüsten �
wir wollen nur eine mittlere Stadt im Deutschen Reich 5'

Zeit der Bordelle betrachten . In Braunschweig sind L
Bordelle erst am 1. Oktober 1873 geschlossen worden . �
war vorher das Eldorado der Bordelle ; die jsuusoss öor

von Hannover und Magdeburg , die Handlungsreifc»�'
welche die Nachbarstädte passirten , machten einen Abst #»
nach Braunschweig , um die dortigen Bordelle zu besuchen . Q

gleicher Zeit blühten die Tiugel - Tangel und die Lokale mit

licher Bedienung , von denen Jeder mit Ausnahme °

Polizei wußte , daß sie der schamlosesten Prostitution diente
Die Zahl der unehelichen Geburten war deshalb nB

geringer , im Gegentheil , sie betrug in den 60er Javst . ,
20 pCt . sämmtlicher Geburten . — Wie innerlich faul »

Körper der Bourgeoisgesellschaft sein muß , ersieht b »

eine Miene ganz . . . . Aber der Offizier antivortete wch

auf die Frage des jungen Mädchens . , .
— Auf , Fräulein Larirette , die Nacht bricht an , ß�s

Sie schnell in Ihren Laden , ordnen Sie Ihre Blumen

schließen Sie Ihre Bnde !

»»d

Ich muß mit Ihnen ernsthaft sprechen , aber nicht h' ,
NeberdicI ist es kalt und Sie sind leicht gekleidet , Mijn "

friert sogar . , >
— Wir wollen in Ihr Zimmer hinaufgehen und »»

erst zusammen speise », ehe Sie Charlotten besuchen .
Larirctte kam aus dem Erstaunen nicht heraus , ivclo !

sie empfand . � ,, {
Ohne ein Wort zu reden halfen ihr Robert und Mij ? F

dabei , ihre Blumen in Ordnung zu bringen . Alle heei �
trieben jetzt ihre Arbeit mit außerordentlicher Hast. �
Nebel hatte sieh verdichtet und kaum unterschied ma » ,
rothen , gelblichen Punkte , als welche die rings »>» ®

,
Platz aufgestellten Gasflammen erschienen ; die Ponst ' .
gehenden ivären sonst überrascht gewesen beim Anblick d»' �
jungen eleganten Mannes , der jetzt in Gesellschaft .

Blumenhändlerin und ihrer Geliebten so ulivcrdrossen 1

eifrig arbeitete . bc{
In ivenigen Minuten war die Arbeit geschehen u » o

Laden geschlossen . « j
Larirctte ging voraus und die drei Freunde verschivaU ,

im Nebel . Als sie in die Rne Pagevin einbogen ,
ein Mann aus einem Winkel der Rne de Fossee - ' Dj
martre und ging , nachdem er eine Bcivcgung des PerdBH

gemacht hatte , weiter , indem er murmelte : aH
— Aufgepaßt ! Diese drei jungen Leute führen sich�

etwas im Schilde . ,
Diese verschmitzte kleine Spionin Larirctte wird �

schwatzt haben . .
Das einzige Mittel dahinter zu kommen ist "

()"
b«Marche - Senl

mich sieht.
ruhigen .

anfzusnchen . Er wird knirrschen , wc > F

Doch ich will diesen alten Brummbär scho�

( Fortsetzung folgt . )



Won daraus , daß dieselben Klagen , die in einer Weltstadt
wie Berlin erklärlicher erscheinen , auch aus solchen Muster -
ltadten , wie die Residenzstadt Karlsruhe , ertönen . Das ist
mne Proletarierstadt ; da sind der Hos und der Adel , die

Ochsten Behörden , das Polytechniknm , eine ganze Elite der
?�len Gesellschaft — wer protegirt und zeugt dort

Prostitution und das Zuhälterthum , welche daselbst , wie
«si Kölnische Zeitung " schreibt , die schwersten sittlichen
Schaden im Gefolge haben ? Ein nettes Geftäuduiß , welches
vas Bourgeoisblatt macht ; die Prostitution und das
ijuhnlterthum selbst scheinen ihm gar keine sittlichen Schäden
äu sein, nur die unangenehmen Folgen derselben möchte es
beseitigen. Wenn das nur ginge ! Aber ohne tüchtige Kur
— und die kann nur vom Proletariat ausgehen — geht es
bu » einmal nicht ! —

Der Kriegervereins - Unfug wird wirklich zu arg .
muß endlich einmal aufgeräumt werden . Es handelt

wenn man die Sache genau betrachtet , bloß um eine
ff - Aje der Orthographie : sind ' s Kriegervereine ?

sind ' s Kriechervereine ? In Kriechervereine — mit ch— n>s lateinisch - deutsche übersetzt R e p t i l i e n v e r e i n e
geht selbstverständlich kein ehrlicher Mensch . Solche

vereine überläßt man den Ihring - Mahlow , Pindter , Bis -
wrck und Konsorten .

Aber Kriegcrvereine — mit g — das ist ' etwas
guderes . Sind diese Vereine , was ihr Name und
Me Statuten besagen : Vereine ehemaliger Sol -

dann hat auch jeder ehemalige Soldat , der
Mlich dem Vaterlande „gedient " hat , das Recht , diesen
• Wremen anzugehören . Jetzt scheint aöer mangelhafte Kennt -
" v der Orthographie — bei unseren traurigen Schul -
�rhaltnissen allerdings erklärlich — in vielen Personen zu
b « Annahme geführt zu haben , ein Mitglied der Krieger -
vereuie müsse ein Kriecher — mit ch — sein , und auf Grund
°>eser orthographicwidrigen Anirahme hat kriechendes

� mit ch — und reptilisches ( bauchrutschendes ) Volk die

whauptung ausgestellt , nur kriechendes — mit ch — Volk ge -
i>°re m die Krnegervereine .

Wir möchten nun endlich Klarheit in dieser Beziehung
yaven . Sind die fraglichen Vereine Kriechervcreüre — mit™ — dann gut ! Dann überlassen wir sie gern den Kriechern
7- mit ch — und freuen uns , daß dieselben noch so viel

Schamgefühl haben , sich vor der Gesellschaft anständiger und
hrllcher Leute zu fürchten .

oiis f jedoch Kriegervereine — mit g — dann hinaus
tt «8 ihnen mit — dem Kriecher - und Reptiliengesindel ! —

» Bei den sozialreformatorischen Quacksalber » jeder
�flatlirung spielt auch die Religion eine Hauptrolle .

haben sich alle des Wortes des Kaisers Wilhelm I .

emachtigt : „ Dem Volke muß die Religion erhalten bleiben ! "

ieh nu. n' welche Religion ? Intoleranz ist das Wesenüber Kirche. Wo zwei Kirchen existiren , muß eine die
»ndere bekämpfen , und sind in derselben Kirche zwei Rich -
ungen , so ist der Kampf zwischen diesen ein noch heftigerer .

Wr Kämpfe der Frommen untereinander zeichnen sich durch
m Arsenal der gemeinsten Schimpfwörter aus , die nicht

, "durch an Anmuth gewinnen , daß sie aus der Bibel ent -
»dnt sind . Bei besonders festlichen Gelegenheiten , wie

Wlormationsfeft, Allerseelenfcst u. s. w. wird die Kloake
*x �chimpfreden besonders weit geöffnet , und werden dann

Acholischer nach protestantischer » nd von protestantischer
•"ch katholischer Seite wenig appetitliche Geschosse geschlendert .
jr"! protestantischer Seite entspinnt sich außerdem noch ein
"ssonderer Kampf zwischen Orthodoxen und Liberalen , der
5' cht weniger ekelerregend ist , und wiederum zum Ergötzen

katholischen Eiferer dient , mu - �

oeÄ"' die soziale
'

werden kann ; der „ . . WU . . . . . . . .| . _,

. . . . . .

„
r111 baS Gebelfer auf der einen oder der anderen Seite , er

höchstens mit Donna Bianca im Heiue ' schen Gedicht ,
ste hüben wie drüben keinen lieblichen Wohlgeruch ver -

° " lten . _

n, . Wozu alles die Sozialdemokratie diene » soll .
den B e r l i n e r Kirchen wählen hat sich diesmal

„ Mi ansuahmsweis hohe Betheilignng gezeigt . Ganze
pEt . nahmen an derselben Theil . Von diesen liegen sich

Uu tzjx P�itiven und die Liberalen in den Haaren . Die

SflEfrrn schieben den Letzteren die Schuld an der geringen
�Heiligung zu und sehen darin , daß sich die Betheilignng

"ch etwas gegen früher vermehrt , einen Fortschritt der

fthodoxen Wühlerei . Die Liberalen , insbesondere die

' ' - iational -Zeitnng", aber beklagen die Abkehr des Volkes

k? «5? �' rche ; sie komme daher iveil die Kirche lehrt , was
, ' u Mensch glauben mag . Die Kirche solle ihren Auge »
1,, ' ßmi nicht zu viel zumuthen . Die Dreieinigkeit
greift selbst der Gebildete nicht ; würde man statt ihrer
- . ' " Dreifaltigkeit setzen, so ließe sich das noch plan -

machen . Die „ Natioual - Zeitnng " hofft , daß die Sozial -
�»okratie , ivelche sich ungescheut als kirchenfciudlich bekennt ,

> dadurch hoffentlich um die Kirche ein Verdienst erworben

. ' fd, chx Positiven , das sind die Orthodoxen , in
. Verzweiflung um die Erhaltung der Kirche zur Nach

f yWßfeit zwingt , daß sie die o r l e n t a l i s ch e B i l d -
1

ch keit und Sinnlichkeit der Bibel in etwas
" ' wnallibcraleres Deutsch übersetzt . Wir glauben kaum , daß
? evangelische Kirche einen Gläubigen mehr gewinnen

. . "•", wenn sie statt des d r e i e i n i g e n den d r e i s a l -
Leu Gott setzt. —

Tapfere Schwaben und Volksparteiler giebt es
. "ch. Da leistete sich bei der Berathuug der Zivilliste für

König von Württemberg der Abg . Eonrad Hauß -

�
" n n eine gar tapfere Rede , in welcher er der Erhöhung

Zivilliste bekämpfte . Von einem Nothstande könne bei
"se nicrit die Rede sein . Ter Hinweis in der Begründung der

. "döhnug auf die allgemein gesteigerte Lebenshaltung sei
w. 7 glücklich . Das könne man für den Mittelstand geltend

, "cheu, diejenigen , die auf den Höhen der Menschheit
tzndelu , berühre das nicht . Er lehne die Erhöhung ab ,

cl " einst der Abg . Römer , „ im Hinblick auf die vielen

Z' üten im Land " . Sprach ' s und stimmte nebst seinem
�Uidcr Friedrich Haußmann und einem dritten tapfern
""chwl ' ~

Alle aber kommen darin

rage nur durch ihre Religion
rbeiter aber kümmert sich wenig

Abgeordnetenkammer an der starken Opposition gegen den

Botschafterpostcn beim Papste . Noch deutlicher tritt diese
Strömung in den Gemeindeverwaltungen , vorzüglich der
größeren Städte zu Tage . So hat der Magistrat von
Marseille vor einigen Tagen beschlossen , aus eine

Aenderung des Gemeindegesetzes von 1888 dahin zu wirken ,
daß den Gemeinden die alleinige Verivaltnng der K r a n k e m
Häuser und Wohlthätigkeitsvereine iiber

tragen wird ; serner die Regierung aufzufordern , eine intev
nationale Verständigung anzubahnen , damit die täglichen
Verpflegungskosten fremder Kranken durch die bezüglichen
Regierungen zurückerstattet werden , und endlich zur so-
fortigen Verweltlichuug der Spital - und Wohlthätigkeits
vereine zu schreiten , die barmherzigen Schwestern durch
Laien - Aufseher und Aufseherinnen zu ersetzen , die Gehälter
der Almosenpfleger sämmtlicher Glaubensbekenntnisse in den

Spitälern zu unterdrücken , de » Geistlichen dagegen den
Eintritt in die Pflegeanstalten zu erleichtern , so oft sie durch
Kranke verlangt werden . —

In Auftralie » macht mit dem Sozialismus auch der

Republikanismus rasche Fortschritte . Nach einer Depesche
aus St . Francisco vom heutigen „ hat der Abgeordnete Rhea
im Parlamente zu Sydney den Autrag gestellt , das Haus
möge erklären , die Bevölkerung von Neu - Süd - Wales halte
keinen australischen Bundesstaat für annehmbar , der nicht
politisch vollkommen unabhängig und republikanisch
ist . " —

Schon vor 80 Jahren erklärte JohnBright , der be -
kannte Führer der Freihandelspartei , es für etwas Selbst -
verständliches , daß die australischen Kolonien sich, wie im

vorigen Jahrhundert die amerikanischen , vom Mutterland
lostrennen , und als Föderativ - Repnblik konstituiren würden .
Und anders kann es freilich nicht kommen . Der jetzt ge -
plante „ Bund der Kolonien " ist nur der Vorläufer der
„ Vereinigten Staaten von Australie n. " —

Schwaben gegen den Paragraphen , welcher die Erhöhung

K Zivilliste ausspricht . Bei der Endabstimmung , wenige
Wimten nachher , stimmten jedoch sämmtliche drei tapfere

Schwaben f n r die Vorlage mit der erhöhten Zivilliste ,
Jst ' e daß sie der Hinblick ans die vielen Hütten im Lande
K0ite . — .

t, . Tic antikirchlichc Strömung in Frankreich ist in

' ' äem Fortschreiten . Es zeigte sich dieses schon in der

Korrespondenzen und

pat ' teinachrichten .
Eine « ganz besonders nichtigen Grund zum Kampf

gegen die Parteileitung gab in einer Bersammlung zu Frank -
surt a. O. , in welcher Bericht über den Parteitag erstattet
wurde , ein Oppositionsredner zum Besten .

( Sin Fraktions - oder Vorstandsmitglied hatte ein Referat für
eine Versammlung in Neuhardenberg zugesagt und war in letzter
Stunde am Erscheinen verhindert . Aus Anlast dieses Vor -
konimniffes , verlangte nun Redner , sollte dem Vorstand ein
Mißtrauensvotum ausgestellt werden wegen seines „ Ver -
Haltens der ländlichen Agilation gegenüber " . Ja , unser
Oppositionsredner ging in seiner Erregtheit über die allgemeine
Heiterkeit , welcher während seiner Ausführungen entstand , soweit ,
eine Abstimmung darüber zu verlangen , ob er »och der Partei
angehöre » solle oder nicht . Der Vertrauensmann sprach zunächst
seine Verwunderung darüber aus . daß sich der Oppositionelle zum
Anwalt der Genosten in Neuhardeuberg anfiverfe , während sich
die letzteren Eeuosieu bis jetzt noch in keiner Weise beschwert
hätten , und verschiede e Redner führten dann dem Oppositionellen
noch reckt scharf zur Gemüthe , daß er sich i » Wirthschasten in
Schimpfereien über die Partei ergehe und somit keine Berechtigung
habe , sich Sozialdemokral zu nennen .

Ten Beschlüssen deS Parteitages stimmten ferner zu die
Parteigenosse » von Elmshorn , Brandenburg , Passau , Frank -
surt a. O. , Luckenwalde , Hannooer .

Eugen Richtrr ' S Irrlichter haben im Wahlkreise Harme -
n i n g s , in Jena , die dorligen Freisinnigen nicht blenden
können . Der deutschsreisiniiig « Verein in Jena spricht feine Mist -
billignng über di « von Eugen Richter und drste » Anhang gegen
Harmening gerichtete » Augrisse au », in denen die Zugehörigkeit
desselben zur sog . deutschsreisinnige » Partei nach seinem Eiiilreten
sür die Verstaatlichung des Grund n » d BodenS bestritten wurde .
Die Erklärung des Jenaer Vereins geht dahin , daß , so lauge da ?
deuischsreisinnige Programm kein « greisbaren Vorschläge
zur dauernden Gesund » g nuserer wirthschastlichen Verhältniste
mache , auch die Vorschlage Dr . Harmenings nicht als mit dem -
selben in Widerspruch stehend z » betrachten seien . Greifbare
Borschläge zu machen geht indessen über Eugen Richters Ver »

mögen . Nörgeln kann er wohl ; aber auch dann duckt er sich,
wenn man ihn nur derbe ansaßt .

Eine Parteikonferenz der Sozialdemokratie des ersten
pfälzischen Wahlkreises findet am 8. November in OpperS -
heim statt .

� �

DaS Chemnitzer Landgericht setzte am 2. November die

Verhandlung gegen de » Reichstags - Abgeordneten Albert
Schmidt fort . Derselbe nahm lediglich daS Wort . um de »
bereits vom Vertheidiger Stadthage » gegeißelten Ausdruck des
Siamsanwalts , Schmidt sei ei » „ gewerbsmäßiger Verleumder "

zurückzuweisen . DaS Gericht erkannt « i »it Stadlhagen a», daß

zener Vorwurf seitens einer dem Angeklagten gegenübergestellten
Behörde geschehen sei , es gegen den Siaatsanwalt aber ohn -
mächtig sei und lediglich der Klageweg wegen Beleidigung und
die Herbeiführung disziplinarer Maßregel » vom Gesetz in solchen
Fällen zugelassen wäre » . Das Gericht erkannte daraus gegen
Schmidt auf eine Gesa mmt strafe von 1 Jahr 3 Mo¬
naten Gesang n iß und 80 M. Geldstrafe . Schmidt wurde

auf freie »! Fuß belassen . Als bei der Verknudung des Theils
des Urlheils , welcher gegen den Abgeordueleu Schmidt 8 Monate

Gefängniß wegen Pfarrer - Beleidigung festsetzle , ein
Murmeln der Entrüstung den Zuhörerrauin durchlief ,
ließ der Vorsitzende deuselue » räumen uud schloß somit die

Oeffeultichkeit sür de » Schluß der Verhandlung ans . Bei der

Verhandlung fiel es auf , daß der Staatsanwalt während des

Plaidoyers des Venheidigers mit dem Gericht mittelst

schriftlicher Zettel verkehrte , trotzdem das Gesetz s ch r i s t -
l i ch e Verhandlungen a n s s ch U e ß t.

Als Charakteristikum des groben UnfngS , welcher mit

B e l e i d i g n n g s p r o z e s s e n jetzt in Teut,chln » d getrieben
wird , mag an dieser Stelle folgende Nachricht Raum finden ,
welche die badische „ Volksstimme " aus Mmmheim bringt . Da¬

selbst fand kürzlich eine Sa östengerichtsverh . indlung statt , bei

welcher es sich um eine Beleidigungsklage des Gutsbesitzers Frei -
Herrn Franz v. Buol aus Zizenhmisen gegen den Redakteur des

„ Oberb . GrenzboUii " handelte . Letzlerer halte feiner Zeil einrii
Artikel über eine ZeiitruinSversammlung in Meßkirch vom

30 . März aufgenommen , in welchem ausgeführt war , Freiherr
v. Buol habe an jener Versammlung in einer an Ausfällen gegen
die Liberalen reichen Rede auch behauptet , letztere Kütten keine

Nächstenliebe . Zu dieser Aetißeruiig habe aber der Herr Baron
um so weniger Berechtigung , als er vor etwa zehn Jahren mit

seinem Gesährt eine arme alte Frau überfahren habe , dieselbe
hilfSlos habe liegen lasse » und schließlich den Ersatz der Kur -

kosten verweigert habe . Tie gerichtlich « Verhandlung dauerte
den ganzen Tag . und da die zahlreich geladenen Zeugen fast ohne
Ausnahme die Angaben deS „ Oberb . Grenzboten " als vollständig

der Wahrheit entsprechend bezeichneten , wurde Herr v. Buol mit

seiner Klage abgewiesen und zur Tragung sämmtlicher , nicht im »

beträchtlicher Kosten verurtheilt . —
Wie vielen sozialdemokratischen Redakteuren wird das ähn -

lich gegangen sein , ohne daß sie allemal so glücklich gewesen
wären , für wahrheitsgemäß Berichtetes zur erforderlichen Zeit
die Zeugen beibringen zu können !

Frledberg ( in Hessen ) . In einer Volksoer sammlung ,
welche am !. November stattfand , berichtete der Delegirte für
den Wahlkreis Friedberg - Büdingen , Fritz Schmidt , über den
Erfurter Parteitag . Es gelangle darauf folgende Resolution zur
Annahme : „ Die heutige im Saalbau zu Friedberg von zirka
200 Personen besuchte Versammlung erklärt sich mit den Ans -

führungen des Delegirte » Fritz Schmidt einverstanden , verspricht ,
mit allen Kräften sür die Ausbreitung unseres neuen Programms
zu sorgen , bedauert das Vorgehen der Opposition , deren Aus -
schluß erfolgen mußte , und wünscht , daß vom Parteivorstande
aus durch passende Broschüren für die Landbevölkerung baldigst
gesorgt werden möge . "

�

„ Ter Anarchismus " , sagt der Brünner „ Volkssreund " , „ hat
in Oesterreich gründlich abgewirthschaftet . Gewisse Persönlich -
keiten , die gern sehen würden , wenn die Arbeilerbeivegniig frisch
und fröhlich mit Pulver , Blei und Säbel niedertraktirt würde ,
mag dieses Faktum sehr unangenehm sein . Die in ruhigen , aber
sehr klaren und zielbewußten Bahnen dahinschmtende sozial¬
demokratische Ardeiter beweauiig in Oesterreich ist gar vielen
Herren ein Gräuel . Sie läßt sich nun einmal nicht zu nnüber -
legten Schritten hinreißen . Weder gewinnt man sie für die

„ Sozialreform " der österreichischen Parlamentarier noch macht sie
in Putschen . "

„ Tie Wiener Arbeiterzeitung " bringt folgende heitere
Notiz :

„ Eine böhmische Idylle . Am 12. Oktober kam der

fträger zn Josef Kulhavy - - - - -Konfikzirt ! "
Heinrich Heine ' s Witz : „ Die deutscheu Zensoren - - Dumm¬

köpfe ! " ist also immer noch moderu .
Ii «

Die Achtung deS BriergehennnisseS scheint man in

Oesterreich auch heutzutage
'

noch nicht sich angewöhnen zu
können . Das geht wenigsicns aus folgender Nachricht der
Wiener „ Arbeiter - Zeitmig " hervor .

Die Redakteure der Le in berger A r b e i t e r b l ä t t ev
erhielten vor einiger Zeit von der hiesigen Postdireklion eine

Verständigung , daß zwei an sie adressirte Briefe aus Paris ,
da der Verdacht einer — Zolldefraudation vorliege , dem Zoll -
auite Übermacht wurden und dort abzuholen wäre » . Am Zoll -
autte gestand man nach einigem Hernmsncheu , daß eS wohl am
besten wäre , zur Polizei zu gehen , da aller Wahrscheinlichkeit
nach der Vorstand des polizeilichen Preßbureaus am ehesten
Auskunft geben könne . Wie und auf wessen Veraiilassuug die

Polizei zur Untersuchung wegen Verdachts einer „ Zoll -
defraudation " herangezogen werden konnte , wußte Niemand zu
erklären . Bei der Polizei zeigte es sich , daß die Briefe je ein
ii i ch t koustszirleS Exemplar des „nativiial - sozialistischeu " Blattes

Pobudka " eulhielteii . Der Polizeikommissär machte die scharf -
sinnige Bemerkung , daß der Verdacht vorliege , die Empfänger
der Briefe waren auch die „ Urheber der Versendung " , da sonst
nach Gepflogenheit der „ Pobudka " die Briefe nicht frankirt
worden wäre » und übersandte die corpora delicti an die

Staatsanwaltschaft !
» •

Ter Gemeiuderath von St . Onen ( Frankreich ) hatte

gegen die Metzelei von Fourmies protestirl und war deshalb vom
Munster ausgelöst worden . Auf diese Maßregel antworteten die
Arbeiter damit , daß sie denselben Aemeinderath mit großer
Majorität iviederivahlteu .

„ k . « Partie Sociatial " , unser französisches Bruder »

orgnn , bespricht in sympathischer Weise die Press« der deutschem
Sozialdemokratie . Er hebt u. A. hervor , daß , obgleich die Zahl
der erscheinenden Blätter im letzten Jahre nur wenig zugenommen
habe , die Abonnentenzahl um so mehr gestiegen sei , so daß der

„ Vorwärts " zum Beispiel 38 000 M. gut machen konnte . Zum
Schluß wird der Wunsch geäußert , day die französische Presse es

sich zur Ehre machen möge , dem deutschen Beispiel zn folgen .

In England beginnt die Polizei sich mehr und mehr zum
Biitiel deS Kapilalisnius zu erniedrigen . Während religiöse
Sekten und Freidenker sowie sonstige Parteien Versainmluilgeu
aus Plätzen und Straßen abhalten dürfen , ohne daß die Polizei
etwas dagegen einivendet , treibt sie Bersammlimgen der Sozialisten
auseinander und verhnfiet wohl gar die betteffendett Redner .
So wirft die kapitalistische Gesellschaft allgemach selbst in den
Länder » , in welchen bürgerliche Freiheit noch in größerem Maß -

stabe herrscht , die sreiheilliche Tradition bei Seite , um dadurch
ihre Stellung vor dem vorwärts drängende » Proletariat zu
sichern . Tie englischen Arbeiter aber sind die Letzten , die sich auf
die Dauer solche übrigens ungesetzliche Beschränkung ihrer Be -

ivegungsfreihcit gefallen lassen .

Polizeiliches , Gerichtliches tc . Wegen des humo¬
ristischen Gedichts „ Der Teufel in Q u a ck -

Hausen , wesivegeu das Sonntagsblatt der „ O f f e n b a ch e r
Abendzeitung " beschlagnahmt wurde , hat man dieser Tage
den Redakteur Fritz Bender , sowie den Verleger M. Iah u
und den Herausgeber C. II l r i ch vernommen , und zwar beide

letztere als Zeugen , um die Person des Verfassers zu erfahren .
Beide erklarieu auf ihren Eid , daß sie den Namen wohl wüßten ,
ihn aber als Geheimniß bewahren würden , da sie sich durch
dessen Nennung einer Pflichtverletzung und Ehrlosigkeit schuldig
machten .

Da „ Offenbacher Abendblatt " meint dazu :
„ Damit ist dieser Prozeß in «in neues Stadium getreten und

haben wir nunmehr abzuwarten , was weiter gegen uns unter -
iiommen werden wird . Nach 80 der Strafprozcß - Ordnung
kann das Zeuaniß durch Geldstrafe und Haft erzwungen werden .
Wird dieser Paragraph gegen uns angewandt, ' so können wir
noch recht interessante Prozesse erleben , zumal es die Staats -
anivaltstuaft ja in Händen hat , Anklagen gegen uns zn erheben ,

o oft sie es für ndihig hält , und in jedem Fall der § 80 zur
Geltung kommen kann . "

Wegen ßlufreizuiig und Majestätsbeleidi -
gung wurde der Schneider Friedrich Klotz von der
Tesiauer Straskammer zn 4 Monate » Gefängniß verurtheilt .

Die Magdeburger „ B o I k ? st i m m e" weiß wieder
von einer H a u s s u ch u n g zu berichie ». Tiermal suchte man
in ihren Lvkalitäten , um den „ P f a ff « n s p i e a e l " C o r v i n ' S

zu beschlagnahmen . Das Buch , dem die Beschlagnahme und in -

folge deren die „ Rückivärts - Revidiruug " feines Textes nicht zum
erstenmal m- ibemchr , soll immer noch das Delikt der Gottes -
laslerung enthalten . Die Polizeibeamten fanden bei der Magde -
bnrgeri « nur ein Exemplar . Bei zwei Kolporteuren in Süden -

bürg wurde gleichfalls »ach dem Bache gehanssucht .
Ter Vertrauensmann von Trebbin , C. B e n s ch e ck ,

welcher Filialexpcdient des „ Volksblatts sür Teltow , Beeökow : c. "
ist , sollte sich der g e s e tz iv i d r i g e » V e r b r c i t u n g von
Druckschriften aus ö f s e u t l i ch c » S t r a ß e n schuldig
gemachi haben , weil er das erwähnte Blatt daselbst an Personen
abgegeben hatte , ohne dazu die polizeiliche Genehmigung zu be-
sitzen Tic Polizeibehörde sandte ihm hierfür ein Strafmandat
in Höhe von 10 M. Er beantragte richterliche Entscheidung .
In der Verhandlung stellte sich heraus , daß Benscheck das
„ Volksblatt " an A b o u n e n t e n abgegeben hatte , darauf hin
erfolgte natürlich seine Freisprechung .



Theater .
Mittwoch , den 4. November

Gprrnhaus . Tannhäuser und der
Sängerkrieg auf Wartburg .

Kchauspiethans . Die Journalisten .
Deutsches Theater . Ter Pfarrer

von Kirchfeld .
Berliner Theater . Die Bluthochzeit .
gesstng - Theater . Die Großstadt -

Luft .
Residenf - Theater . Das Hinderniß .
MaUner - Theater . Gewagte Mittel .

Cavalloria . Berolina .

Friedrich - Milhelmstädt . Theater .
Die Basoche .

Thomas - Theater . Unruhige Zeiten ,
oder : Liehe ' s Memoiren .

Gstend - Thrater . Die ciserneKammer
oder : Vater Morin .

KeUeallianre » Theater . Jung -
Deutschland zur See .

Adalph ffirnft - Theater . Der

große Prophet .
Aleranderplah - Theater . Schwarze

Brüder .
Feenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » Dariete . Spe -

zialiläten - Vorstelluug .
Theater der RrichshaUe « . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor-

stellung .
Konllordia - Valast - Theater » Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmann ' » D aristo . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

heaterd . Reichohallen
KM " Gänzlich neues

Programm . " WZ
Sechs Debüts !

Lecks neue Nummern !
U. A :

Voxelck §iiniic.
Charles Pholtea - Pinauds

u. f. w.

Gratweil,sc,,e
BierhalBen .

Kommandantonstr . 77 —79

Heute sowie täglich :

_ _ Auftreten der

Hamburger Gaudebrüder
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7Vs Uhr . Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags 25 Pf .
Empfehle meinen berühmten Uittags -

tisch k la Duval . 3 Kegelbahnen
« Billards . 2 Säle . 11391 ,

EtMissemnt Buggenhagen
am Moritzplatz «

Täglich :

Unterhaltung s - Masik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Valner - �bond .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

341 F . Müller .

Fassage -
Panopticam

und

Theater

�c8IMet @

I . Ranges
50 Pfennig .

Prinzeß Pnnline,
die lebende Puppe in

Oastan ' s Paneptienm
AM " oh « e " W2

Entree 5v Pf . Kinder 25 Vf .

Präusch er ' s anatomisches

MUSEUM
Kommandantenstr . 80 —81 .

Ni,l N- Il - Ü tägl . von früh 9 b. Ab . 10
jmifÖ für erwachs . Herren .

Aenstni; !!. Freiing: Damentag.
Entree 59 Pf . . Militär 25 Pf . f1421I ,

keen - kslsst
Burgstraße . neben der Börse .

SMliint. -Aeaterl . Ranges.
Auf . : Wochentags fl/e Uhr . Entree50Pf .

Sonntags QVi

Zwei Kegelbahnen sind
vergeben Hasenhaide 55 .

75

noch zu
2491b

PSatin - Linke
zahlt 90 PIg . per Gramm , nur Kasse .
2498b Ueinickendorferstr . 28 .

Circ�s üesis .

Mittwoch , den 4. November 1891 :
Abends 7Vi Uhr : „ Auf Helgoland " ,
oder : „ Ebbe und Ftnth " , große
hydrol . Ausstattungs - Pantomime in
2 Abth . mit Nationaltänzcn ( 69 Damen ) ,
Aufzügen :c. Hierbei erlaube ich mir
ganz besonders ' auf eine neue Ein -
läge : vis Ulansn ( bärgest , v. 4 Damen )
aufmerksam zu machen . Dampksediik - n.
Bootfahrten , Wasserfällen , Riesen -
Fontänen mit allerlei Lichteffekten : c. ,
arrangirt u. inscenirt vom Dir . E. Renz .
Kunstschwimmerinnen ZGeschw . äohnson
Schluß - Tableau : Grands Pontaine In -
mincnse , in einer Höhe von mehr
denn 80 Fuss ausstrahlend . Außerdem :
vis eisernen Ritter ans dorn mittel -
alter , dargestellt von 12 Herren mit
eigens hierzu dressirten 12 Schulpferden .
Schulpferd Selon , geritten von Fräul .
Clotilde Hager . Horaz und Hercnr zu¬
sammen vorgeführt von Herrn Emst
Renz ( Enkel ) . Auftreten der Original -
Ausleigh - Gompagnie ( 1 Dame und 3

Herren ) . Listers Lawrence am flieg .
Trapez . Auftreten der Reitkünstlerinnen
Mlle . Marie Ghiarini und Mite . Adele
Briatore , sowie der Reitkünstler Herren
Jules und Alex . Briatore : c. Komische
Entrees und Intermezzos von sämmt »
lichen Klowns .

Täglich : Auf Helgoland .
An den Mochentagen bleibt die

Eirkuokajse von 2 bis 4 Zlhr
Rachmittags geschloffen .

Sonntag : 2 Vorstrllnngrn . Nach -
mittags 4 Uhr (1 Rind frei ) . Auf
mehrfachen Wunsch : „ Leben « nd
Treiben auf dem Eise ? ' Abends
71/2 Uhr : „ Auf Helgoland . "

F . Konz , Direktor .

Lirens G. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer , EcheKarlftr .

Mittwoch , den 4. Ncember 1891 .
Abends 71/2 Uhr : Groffe Ertra -
Uorstellnng mit neuem, ' vorzüglich
gewähltem Programm . Besonders her -
vorzuheben : Potpourri mit 3 Pferden ,
dargestellt , inszemrt und vorgeführt von

Herrn Ernst Schumann . ( Original -
Dressur . ) Miß Edith Adams , Parforce -
Reiterin . La Perce , gymnastische Krast -
produktionen Mr . Stelling und Melas .
Monopol , Rapphengst aus dem Orlow -
scheu Gestüt , in der hohen Schule ge -
ritten von Herrn Max Lchumaun . —

Doppel - Jockey Mr . Joe Hodglni und
Victor Bedini . Mr . Alexander , Salto -
mortal - Reiter . Walküren - Manöver , ge¬
ritten von 16 Damen . — Cancan ä la
Parisienne von 8 Klowns . Komische
Entrees der Klowns Little Fred . Tanti ,
3 Gebr . Chianchi , Baptiste , Nipp und

Tripp . — Zum 4. Male :
Cirkuv unter Maffer . „ Rno

ländliche Hochzeit . " Original -
Wasser - Pantomime in 2 Abtheilungen ,
mit sensationellen Licht - und Wasser -

Effekten , großartiger , mit elektrischer
und bengalischer Beleuchtung versehener
Wasserfall , Riesenfontäne , Z wasser¬
speiende Nilpferde , ein mit ca. 300
Wasserstrahlen versehener Kranz um die

Manege , neue kom . Einlagen , Wasser -

Nymphen u. f. w.
Morgen : Gr . Elite - Vorstellung mit

neuem Programm . „ Eine ländliche
Hochzeit . «

Unserm sidelen Bruder , dem Gast -
wirth H. Wendt , Stromstraße 48 , zu
seinem 49 . Geburtstag ein donnerndes

Hoch ! Die fidrlrn Krüdrr .

Unserm Freund und Kollegen Wilh .
Heinicke genannt Russe , zu seinem
65. Wiegenfeste ein donnerndes Hoch !
daß ganz Friedenau wackelt . Seine
Kollegen vom Bau . Die jungen Leute
sind ausgegangen , nu wer ' n wir seh ' n,
was er thun wird . 2495b

Die rühmlichst bekannte

Eta ' MteirfsBbi ' Bk !
von R. KIRSCHBERG

Berlin C. , Spandauerbrücke 1b , |
gegr . 1879 , verkauft streng reell

neue Bettfedern ,
vorzügl . füllend , Pfd . 9,59 , 9,75 ,
bis zu den allerbesten nur 8 M.

Daunen , [ mssl

prima Halbdaunen 1,19 , 1,59 ;
reine Ganzdaunen 2,69 ( von
diesen Daunen genügen 3. Pfd .
zum grössten Deckbett ) ; allerf .
Schwanendaunen nur 4,59u . 6,59 .

Kompl . Decken ,
bestehend aus Oberbett , Unter¬
bett , 2 Kopfkissen in guter
Federfüllung M. 12, 15, 29 bis
zu den allerfeinsten Braut - u.
Herrschaftsbetten enorm billig .

Alt die UPrlckr , HiWMer M -Ardeittnilllti !
Donnerstag , den 5. November ds . Is . ,

Abends 8' / - Uhr :

em. Buchdrucker-Versammlung
Kit WMtern und KilMrbeitmuneu

im großen Saale der ks ' siaer ' Si „ Fräed�ichshain�
am Königsthor .

Tages - Ordnung :
1. Berückt über die Ausführung des Beschlusses der

Allgemeinen Versammlung vom I . November .

2 . Verschiedenes . Der Einbernfer .

Mzlickr - Bnsmmlmz
der

Zentrlll - KMken- u. SterbeW
der Tabak - Arbeiter

Deutschlands , Kerlin I
am Montag , den 16 . Zlovember ,

Abends 9 Uhr ,
bei Herschieb , Adalbertstraße Nr . 4.

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung voin 3. Quartal 1891 .

2. Wahl eines Schriftführers . 3. Ver -

schiedenes . — Um zahlreiches Er -

scheinen ersucht 2591b
Der Vorstand . I . A. : B. Prengel .

Geffentliche

Mitglieder - Versammlung
( Männer und Frauen )

der Orts - Krankenkasse der

Vergoldern . Berufsgenossen
am Mittwoch , 4 . November ,

Abends 8V3 Uhr .
in Fenerstrin ' a oberen Kaal ,

Alte Jakobstraße 75 .
Tages - Ordnung :

1. Freie Arztwahl . Referent : Herr
vi ». 8 . Müller , 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . Das Erscheinen der
Mitglieder ist dringend nothwendig .
2493h Der Einbernfer .

Den Mitgliedern der Zentral »
Kranken - und Sterbekaffe der
Tabak - Arbeiter , Filiale Kerli « I
zur Nachricht , daß das Mitglied

kieharä Rauprieb
am 31 . Oktober gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 4. November , Nachm . »/eS Uhr ,
auf dem Louisen - Kirchhof ( Britzer
Chaussee ) , statt .

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
2599b Der Vorstand .

Danksagung .
Für die liebevolle Theilnahme und

reiche Kranzspende bei der Beerdigung
meines Vaters sage ich den Putzern
Berlins und Umgegend , sowie Freunden
und Bekannten unfern tiefgefühlten
Dank . 2492b

Rixdorf , den 3. November 1891 .
Hugo Hohn nebst Familie .

De » besten bayrische «

Ledmakler ,
aus echtem Krastltabak , sowie

ihre rühmlichst bekannten

Tabaksorte » empfehlen

SckwarK & Comp . ,
Tabakfabrik , Nürnberg ,

Marienvorstadt ,
4 , GleisbUhl - Strasse 4 .

Versand von Schmalzler von
7 Pfd . an franko . ( 14481 .

Meinen Freunden und Genossen zur
Nackiricht , daß ich ? empolhofer - Ufer 12

• « AW- »ed Wmßmmn -
�anfilnna übernommen habe . Auch
Dnlivtllllfi ist m. Wohnung Joseph -
strasse 4, r. IV, bestehend aus zwei
Stuben u. Küche zum Preis v. 439 M.

sof . zu verm . George Bitter .

Oenossen !
Ein Parteigenosse bittet um ein

Darlehn von 69 Mark gegen monat¬

liche Abzahlung , da der Wirth Ex -

missionsklage erhoben hat . Sicherheit :

Wirthschaftsmöbel . Zu erfragen in der

Expedition dieses Blattes .

Die Pflicht
jeder Hausfrau ist es , Sorge zu tragen ,
damit sie bei dem Einkauf von Bett -
federn nicht betrogen wird . Wer streng
reell mit vorzüglichen , völlig staubfreien
und geruchlosen , sehr füllreichen ge -
schlissenen neuen Gänsefedern versehen
sein will , bestelle versuchsweise ein
5 Kilopacket solcher Federn . Silbergraue
zum Preise : I . Sorte 89 Pf . , II. Sorte
139 Pf . Schneeweiße I . Sorte 159 Pf . ,
11. Sorte 2 M. , III . Sorte 259 Pf . pro
Pfund franko und verzollt nach jeder
Poststation gegen Nachnahme versende .

Umtausch gestattet . Beltfedern - Spezial -
geschäft der Johanna Poiazek , Janowitz
a. d. Angel Nr . 86 , Döhmen . 2593b

Achtung ! Nein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 69 Psg.
12741 , H. F . Vinslage ,

Kotlbuserstr . 4, Hos part .

Große

Kommunalwayl
öffentliche

ler - Versammlung
am Mittwoch , den 4 . Dovbr . , Abend » 8 Uhr ,

Im Lokale uKönigsbank " , Gr . Frankfurterstrasse II ?»

Tages - Ordnung :
1. Die bevorstehenden Stadtverordneten - Wahlen . Referent Stadt »

Fritz Aubeit . 2. Ansprache des Kandidaten Genosse Milhrlm Sab«*- '
3. Diskussion .
394/9 Der Einberufer .

Große öffentliche

Kommunalmahler - Versammlung
für den 25 , Bezirk

am Donnerstag , den 5 . November ds . I » . , Abend » 8Vs Uhr » N»

GeseUschaftshans Ostend , Uüdersdorferstraße 45 .
Tages - Ordnung : J

1. Die bevorstehenden Stadtverordneten - Wahlen . Referent Genew

Tntzauer . 2. Diskussion . 3941

Der bisherige Vertreter des Bezirks , Herr Stadtverordneter Kram PI

ist eingeladen . Da » Komitee « ,

Große öffentliche sozialdemokratische

Kommunalwähler - Versammlung
für den 10 . Bezirk .

am Donnerstag , de » 5 . Uovember d » . I » . , Abends 8 Uhr , t «

Berliner Kockbrauerei am Temprlhofer Kerg .
Tagesordnung :

1. Die bevorstehenden Stadtverordneten - Wahlen . Referent Stao

Vogtherr . 2. Diskussion . — Um zahlreichen Besuch bittet
394/11 Der Einberufet

Große öffentliche Versammlnng
. . — - - - -

gedin * und UmgegeU "der ' rüpFen
am Mittwoch , den 4 . d . Mts . , Abends Uhr ,

bei Joel , Andreasstraße SU . �
Tages - Ordnung : 1. Bericht der Kommission über die Lage um

Streiks . 2. Die schädlichen Einwirkungen der offenen Koaksseuer . Resiu

Genosse G. KessUr . 3. Gewerkschaftliches . . �
Pflicht eines jeden Kollegen ist es , in dieser Versammlung zu erschau

411/1 Die Ktreikkomiuisston . I . 21. : L.

SV

Große öffentliche Versammlung

der Einsetzer Berlins lmd
"

am Donnerstag , den 5 . Uovbr . , Abends 8 Uhr , �
im Saale des Herrn Röllig , Neue Friedrichstrasse

Tages - Ordnung : „. f ,
1. Das Kartell der Bauhandwerker . Referent Baumeister

2. Wahl eines Vertrauensmannes . 3. Verschiedenes .
Das Erscheinen Aller ist Pflicht .

Der Einbernfer : A. Schönberg�

Achtung S

Berliner Streik-KgntrollkminiP«-
Freitag , den 6 . November , Abends 8h ' s Uhr ,

Oeffentliche Versammlung der Delegirten
in Feuerstein ' s Salon , Alte Jakobstrasse No . 75 .

Tages - Ordnung : K1
1. Antrag der Weibgerber . Referent M. Ahrendt . 2. Antrag �l

Bäcker . Referent G. Pfeiffer . 3. Antrag der Handschuhmacher , - " lütt
©. Milke . 4. Wie verhalten wir uns zur Lohnbewegung der * r

Stuckateure , Maler und Buchdrucker . 5. Event . Anträge .
234/11 Der Einbernfer . O. Witzle , Skalitzerstraße 6 '

NB . Das Erscheinen säunntlicher Delegirten ist Pflicht . D.

vr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 19 , 5- 7, Sonnt . 8- 19 .

eiin Zigarrengeschäft wird zu kaufen
i gesucht . Offerten unter 6. S. 100

Postamt Junkerstraße . _
2496b

arzrr Kanarienroller billig bei
E. Schnelle , Gr . Frankfnrterstr . 133 .

Zitherlager , - Unterr . Dresdenerstr . 98 , 1.

Blinlampe » mit Lyra 7,59 M.
563M Jordan , Stallschreiberstr . 9.

Arbeitsinnrkt .
Dreher a » f Stoßwerkstanzen , jedoch

nur eingearbeitete , und Schnittarbeiter
verlangen C. F. Kindermann & Co. ,
2494b Möckernstr . 68 .

Jede Uhr unter jl
kostet

zu repariren IN�Zj 1 _ A
( außer Bruch )
Kleine Reparaturen entsprechend bl �

vkf en , kolti » u . Siltoer ***0�
C. Wunsch .

Ten Parteigenossen empfeb�
zur Anfertigung eleganter
Earderobe . Gtto Beck » �
Heydelstr . 35 , Hof 3

Möbl . Schläfst m. sep . Eing . 1- � <■

sogl . o. später Nannynstr . 11,

Verantwortlicher Redakteur : R . Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2.

Trifistr . 48a , Stube u.

sofort billig zu vermiethen .
• tP

Hierzu zwei BeilaS



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 358 . Mittwoch , den 4 . November 1891 . 8 . Jahrg .

Ans England .
London , den 28 . Oktober .

Es glebt nicht nur Richter in Berlin . Auch in England'
- Leute , welche berufen sind . Recht zu sprechen , und deren

nu? dem unerfahrenen Laien den Schmerzensschrei des
Ji�egler entlocken : „ Ich gehe zum Kadi ! "

c . ~le letzten Monate waren in dieser Beziehung ganz besonders
SW t

®0 W1Dere Strafen sind für verhältnißmäßig leichte
fluä r

n und so relativ leichte Strafen für schwere Vergehen
„ ' ge ! prochen worden , daß ein hiesiges größeres Blatt für die

» Sendungen aus dem Publikum , die ihm in Bezug hierauf zu -
' ■ Titel gewählt hat : „ Die Lotterie der Justiz . " Tie Rechts -
eine Lotterie — in diesem Vergleich liegt bereits eine Kritik ,

. e lie abfälliger nicht gedacht werden kann . Wer kann sich be-
Se", wenn er in der Lotterie verliert ? Aber wenn ein bisher

w °Woltener Mann , weil er sich gegen zwei ihn verfolgende
niit i3cm Revolver zur Wehr gesetzt , zu zwanzig Jahreno ajihaits verurtheilt wird , und ein Mann , der einen andern

i eine verhältnißmäßig geringe Provokation hin todtgeschlagen .
iwölf Monaten bloßem Gefängniß fortkommen kann , wie

i>n w � London geschehen , so ist entschieden etwas nicht richtig"i ottlche der Themis *)

bat ■erme"9�fche Richtet genießt eine große Unabhängigkeit und

» g - /��ug auf die Strafabmessung unbeschränkte Freiheit .
Uirfi»

oat sich in vielen Fällen als ein großer Vortheil für eine ,
uach dem Buchstaben , sondern nach Billigkeitsrücksichten

. ��kp�chung erwiesen . Aber das Bild hat eben auch
Wenn die Richter sich nicht über ihre Vorurtheile ,

Klassenanschauungen erheben können , so ist die Gefahr einer

ei ». Justiz in ihr Gegentheil um so größer . Und es ist
tiiki . ™ ,

kleine Liste sich absolut ins Gesicht schlagender Erkennt -
die Presse in letzter Zeit zu verzeichnen hatte . Zu

enniifA
cn und zu kritisiren , denn im gegebenen Falle spricht die

ÜnnJtie presse sich auch über Gerichtserkenntnisse mit einer

würde Teutschland für unerhört gelten

haben namentlich die Herren „ Unbezahlten " erfahren
iäfj; i letzthin einen Farmer im Kentischen , der ein sieben -
liott! . Mädchen buchstäblich bis zum Wahnsinn mißhandelt

Ter n U1* einer Geldstrafe von 5 Pfd . Sterling laufen ließen .

taor
ld l ) atte das Kind , weil es aus seinem Obstgarten em

Nflaumen aufgegriffen , die vom Baum gefallen waren , an den

N . gebunden und eine halbe Stunde lang seinen Hund auf es gehetzt .
iij�3et roh als sein Herr hat der Hund allerdings das Mädchen

der . - . en , sondern ihm nur die Kleider zerrissen , aber unter

Umn�estandenen fürchterlichen Angst ist dasselbe in geistige
9lun g v�kallen und wird vielleicht nie wieder genesen .
fsri . >, lür diese Brutalität waren nach der Ansicht der

«iihnfrichter von Malling fünf Pfund Sterling eine genügende

kann?' " Schrei der Entrüstung erhob sich , als dieses Urtheil be-

gesek " ' " �e, und der Minister des Innern hat sich veranlaßt
die 9,"' t,0n l >en betreffenden Richtern einen genauen Bericht Lber

Eff,-f"flslegenheit einzufordern . Aber bisher hat das nur den

„biQi 2 * 9 ° « , dzß die Richter in erneuerter Sitzung ihren Spruch für
z « 9 undaevjN - erklärt und als äußersteKonzesston an die empörte
aeb . n. - Meinung den Farmer auf sechs Monat unter Kaution

lvird
�aben . Womit diese aber sich hoffentlich nicht beruhigen

« m handelt sich in diesem Falle , wie schon erwähnt , nicht

� J' gentliche Richter , sondern um Polizei - bezw . Friedensrichter
EoKht unxaick , die großen Unbezahlten , wie der derbe

tickt nannte . Bon Hause aus ist nämlich das Friedens -

Erst ein Ehrenamt , das keine juristische Vorbildung erfordert .

ckud fQc� und nach hat man , namentlich in den große » Städten ,

ents » Ausübung an Juristen von Fach übertragen und mit
tchenden Gehältern verbunden . Aber der Name ist ihnen

ckisUr " " ttd ganz besonders auf dem Lande , wenn auch nicht

Jeiot - dort , ist auch heute noch der „ Magistrat " , wie Figura

§«
Itti

■J - "t ' der würdige Nachkomme des vom unsterblichen Shake -

�. verewigten Dogberry .

irr . o�eitenstiick zu dem vorerwähnten Spruch haben die

llrei » Friedensrichter von Towyn geleistet , indem sie einen Land -

ckorti weil er „ ohne nachweisbare Unterhaltsmittel " befunden

verim? war , zu „drei Monaten Gefängniß mit schwerer Arbeit "

"ickt s
N. Und damit die gelehrten Richter in den Städten

r » Ln � ausgehen , so sei nur an den wackeren Sir Peter Edlin

I h
erinnert , der schon wiederholt für n - ' n « - Diebstäbl -der
Zuchthaus und oaruver veryangr yar . rtucy ein

�aib �v" doner Richter , Herr Warry , der sogar königlicher
•' " iTllIPPilS ffiMtrtrof _ ♦ff Ptnenor Sptt " PtllPll

darüber verhängt

kleine Diebstähle
hat . Auch

— Llueens Councel — ist , hat vor einiger Zeit
w n» der ein Portemonnaie mit 23 Pence Inhalt

einen
gestohlen

i

«i�
'

«zu seyn fahren Zuchthaus verurlyeltl . tteveryanpl 1,1 es

tkried � . ' vge , daß bei vielen Richtern , namentlich aber bei den

Ung- ��vichtern auf dem Lande , Vergehen gegen die Person

erden»?? wilde . Vergehen gegen das Eigenthum aber außer -

g?ch streng bestraft werden .

�ulbin giebt es auch Richter , die verständigeren Anschauungen

dex . »en und lieber fünf grade sein lassen als einen armen Teufel ,

iu s.ni? ' h oder der Versuchung nachgegeben , ins Gefängniß
ie !, den , aber um so mehr wird die Justiz eine Lotterie , wenn

»wij von , dem individuellen Belieben Einzelner abhängig ist .

die ft »? Frage ist nun , wie abändern , ohne von der Scylla in

letzte, , »�bdis zu verfallen . Zum Theil ist die Antwort auf dem

vin, Trades - Unionskongreß ertheilt worden , wo die Ausdeh -

bie ?f et Befähigung zum Geschworenenamt auf alle Wähler und

schaff" schödigung der Geschworenen verlangt wurde . Die Ge -

vi, „ «den gehören heute fast ausschließlich der besitzenden Klasse

Ein,
d folgen ihren Instinkten , die in allen Fragen , welche das

ficht « betreffen , gewöhnlich nach der reaktionären Seite

"ejz V studirten Richter sollen zwar einen weiteren Gesichts -

bg Mben als der Gewürzkrämer auf der Geschworenbauk , aber
' ' e ebcnfnllg hpr heftkenfecn Klaffe angehören , so

er dagegen wird heute durch seine Klaffenlage immer

Ii *, , iu woderneren Anschauungen getrieben , er ist ihr natur -

feiti. Vertreter und muß sie immer mehr entwickeln , je mehr er

Stellung in der Gesellschaft begreift . Will man den Geist

Nrb. „ ° uf der Geschworenenbank sehen , so muß dieselbe der

. aÄe geöffnet werden . v S,
' euer , m ober nur die eine Seite der Frage , die andere ist die

ieb0(- Reform des Rechtswesens . Auf diese einzugehen , wurde

hej»? h' er zu weit führen ; es wird sich ein andermal Gelegen -

hie L? ? bieten . Erwähnt sei nur noch , als Anzeichen , wohin

��"oiniiiig geht , daß im Londoner Grasschastsrath neuer -

kiw ' Tas Obige war schon geschrieben , als die Thatsache be -

her viurde , daß ein notorischer Dieb und Straßen - Raufbold ,
ihn» deutschen Arbeiter im Eisenbahnwagen angerempelt und

auf der Straße die Spitze seines Schirmes mit solcher

dex?. WZ Auge getrieben hatte , daß dieses sofort auslief uild

felis . �ier an den Folgen der Wunde verstarb , soeben gleich -

kest j ?lt 12 Monaten Gefängniß davongekommen ist . Gerechtig -
' st eine schöne Sache , es aiebt aber auch — Justiz .

dings wieder die Frages erörtert worden ist , ob derselbe
denn gar kein Mittel habe , die Abberufung eines Polizei -
richters — des obenerwähnten Sir Peter Edlin — dessen
Gehalt aus dem Budget der Grafschaft bezahlt werde , zu
erlangen , und daß das Organ der Radikalen in London an den
Bericht über den Fall in Malling die Frage knüpft : „ Ist es an
gesichts der Thatsache , daß sich derartige Skandale beinahe Woche
für Woche wiederholen , nicht an der Zeit , die Abschaffung der
großen Unbezahlten ins radikale Programm einzuschreiben ? " —

Der Streik auf den Carron - und Herinitage - Werften scheint
verloren . Nachdem sie die Entscheidung wochenlang hingezogen ,
haben die Vertreter der Schiffsstauer vorgestern beschlossen , sich
der Blokade der Werften nicht anzuschließen , und dieser Beschluß
hat bereits den Rücktritt zweier »veiterer Arbeiterkategorien von
der Blokade zu Folge gehabt . Danach scheint die Behauptung
der Direktoren , bis zum Ucberfluß mit leistungsfähigen „freien
Arbeitern " versehen zu sein , doch so ziemlich der Wahrheit zu
entsprechen , und da der Herbst , wo die Landarbeiter „frei " werden ,
auch sonst für einen Streik von „ Ungelernten " nicht die beste Zeit
ist , so ivird der Docker - Union kaum etwas anderes übrig bleiben
als nachzugeben . Die große Hafenarbeiter - Föderation , von der
ich in meiner vorletzten Korrespondenz berichtet , hat sich also noch
nicht bewährt , und es ist nach diesem Omen ziemlich zweifelhaft
geworden , ob sie überhaupt in absehbarer Zeit mehr sein wird ,
als ein großer Gedanke .

Etivas besser als mit dem Streik der Docker steht es mit
dem Streik der Zimmerleute . Nachdem derselbe netto ein halbes
Jahr angedauert und über 50 000 Pfd . Sterl . gleich einer Million
Mark Streikunterstützung verschlungen , die Verluste der Streikenden
nicht eingerecbnet , haben die Meister endlich eingewilligt , den
Disput einem Unparteiischen zur Schlichtung zu unterbreiten , und
wenn auch nicht ihre volle Forderung — acht Stunden Arbeits
zeit und 10 Pence Lohn pro Stunde — , werden die Arbeiter
doch jedenfalls einen Theil derselben , vielleicht die achtstündige
Arbeitszeit mit etwas geringerei » Lohnsatz , erhalten . Der Streik
hat manche schöne Beweise von Arbeiiersolidarität , Ausdauer und
i�pferwilligkeit zum Ausdruck gebracht , aber wenn man in Be -
tracht zieht , daß es sich dabei um eine verhältnißmäßig geringe
Anzahl besonders qualifizirter Arbeiter gehandelt hat , und dann
die Kosten des Streiks vergleicht , so wird man um so mehr davon
überzeugt , daß für die Majse der Arbeiter es ohne den Weg der
Gesetzgebung absolut nicht geht .

Tafiatv * ? .
Einen Bund zur Hebung des Mittelftandes besitzt Ber¬

lin seit etwa zwei Wochen . Löbliche Ziele sind es , welche sich
der Bund gesetzt hat . Er erstrebt die Besserung der wirthschaft -
lichen Lage der selbständigen Handlverksmeister und kleinen Ge -
iverbetreibenden durch Eimvirkung auf die Gesetzgebung und durch
Selbsthilfe , sowie eine Stärkung des Nationalbewußtseins des
deutschen Mittelstandes .

Seit Gründung des Bundes hat man nichts iveiter von
seinen Thaten gehört . Wir werden ihm in Nachstehendem einen
Weg zeigen , auf dem sich ihm ein weites Feld der Thätigkeil er -
öffnet , ohne daß er dabei in die Jagdgehege der zahllosen ähn -
lichen Huinanisterei - Anstalten zu gerathen braucht . Vielleicht nimmt
sich der Verein jener Bauhandiverker an , welche durch den Bau -
schivindel und Grundstückswucher jahraus jahrein um den Er -
trag ihrer Arbeit geprellt »verde ». Hoffentlich ist es auch den
Mitgliedern des neugebackenen Vereins nicht unbekannt , daß die
große Mehrzahl der neugeschaffenen Baustellen in Berlin von
Grundstücksspekulanten erstanden »verde », die ihre Terrains an
den ersten besten Bau - Unternehmer »veitergeben , der meist nur
ein paar hicndert Mark für Entrichtung des Steinpels im Besitze
hat und nun flott drauf los baut . Die Materialien zum Bau
entnimmt der Herr „ Bauineister " auf Kredit von den Bau -
Handwerksmeistern und kleinen Handwerkern . Geht der Schwindel
dann nicht mehr weiter , so tröstet sich der „ Herr Baumeister " mit
den Worten jenes typischen Spekulanten : „ Nun , wenigstens habe
ich ein paar Jahre bon gelebt " . Der ursprüngliche Spekulant
erleidet keinen Schaden , da das Grundstück in der Subhastation
für ihn durch die Baumanipulationen des Käufers nur an
Werth gewonnen hat . Wer die Geprellte » sind , das sind jene
Bauhandiverker des Mittelstandes , deren Nationalbewußtsein
der „ Bu » . d für Hebung des Mittelstandes " stärken »vill . Hier
möge er also zugreifen . Könnte er durch Eimvirkung auf die

Gesetzgebung diesen Bauwucherunfug beseitigen , so würde er des
Dankes auch der Arbeiter geiviß sein , die bei der hereinbrechen -
den Katastrophe meist um ihren sauer verdienten Lohn kommen .
Wie groß beispielsiveise die Opfer sind , welche der Bauivncher
fordert , geht daraus klar hervor , daß von den neuaufgeführteu
Grundstücken des vor drei Jahren parzellirten großen Terrains
der ehemalig Borsig ' schen Fabrik am Oranienburger Thor nur

sechs Häuser nicht snbhastirt »vurden .
Aber dazu pflegen ja die Vereine , »velche die Humanität an -

geblich im Schilde führen , nicht da zu sein , daß sie »virklicher Roth
steuern . An vielen der Schöpfungen , »velche in jüngster Zeit auf dem
Gebiet der Bekämpfung sozialer Schäden erwuchsen , haben wir
dies uachge »viesen . Und an vielen werden »vir es noch nach -
zuweisen haben . Denn die Vereinsgründerei zur Hebung sozialer
Roth muß selbstredend so lauge als eitle Spielerei angesehen
»verde », als die Gründer solcher Säiöpfungen die wahren Ursachen
des Elends nicht zu erkennen vermögen .

Wie will der „ Bund zur Hebung des Mittelstandes " seine »»
Ziveck erfüllen , wenn er nicht ei »niial ahnt , »velches die Quelle
der Aufreibung des Mittelstandes iil ? Und eine Ahnung davon
kann er nicht habe » , daß der Mittelstand , das Kleingeiverbe , der

andiverksstand sich zivischen dem Großbetrieb und dein
roletariat wie zivischen zivei Mühlsteinen befindet , denn

sonst »vürde er nicht so naive Satzungen a»lsge -
stellt habe » , wie geschehen . Man höre »ilir , wie sich
der Bund die Erreichung seiner Ziele denkl ! Nämlich durch
energische Agitation für die Aenderung der Konkurs ordnung , für
Beseitigung des Hausirhandels , Aenderung des Submissions -
weseus und Einschränkung der Geiverbefreiheit .

Mit solchen Satzungen »vird der Bund den Sch »»b des
Mittelstandes » ach dem Proletariat nicht um ein Jota aufhalten .
Ter schöne Verein ist also für uns ebenso ivenig ernst zu nehmen
wie die zahllosen anderen Wohlthätigkeitsaustalten , die unbe -

friedigten » Ehrgeiz , Titel - und Ordenssucht , naiver Humanitäts -
duselei oder gar dem Rebbach ihre Entstehung verdanke » .

„ Ein Weg zur geistigen und sittliche » Einheit des

deutschen Volkes " werden die „ berühmten " „ Volks " - Unter -

Haltungsabende in einer vom Vorstand der „Gesellschaft sür Ver -

breiluirg von Volksbildung " herausgegebenen Flugschrift genannt .
Das Heftchcn , »velches bestimint ist , die „ Volks " - Uiiterhaltnngs -
Abende „ nach Werth und Bedeutung zu kennzeichuen und die

praktischen Mittel anzugeben , durch »velche diese Einrichtung
allerorten ins Leben gerufen werden kaftn " , also als Agitations¬
schrift und Leitsaden zugleich dienen soll , liefert den schlagenden
Beweis , daß tlnser von - Anfang an und stets von Neuen » aus -

gesprochenes Mißtrauen gegen dieses „ volksfreundliche " Unter -

nehmen berechtigt war , und daß wir recht daran thaten , die

Arbeiterkreise davor zu »varnen . Insbesondere finden wir unsere

Vermuthung , diese „ Volks " - Abende seien eine der viel gerühmten
„geistigen Waffen gegen die Sozialdemokratie " durch offenes Zu -
geständniß vollkommen bestätigt .

Das Stat »»t des Berliner „ Verein für Volksunterhaltuirg "
sagt zwar : „ Der Verein »vill sich fernhalten von all und jeden
politischen , sozialen und religiösen Parteibestrebungen und Themata
solcher Art von den Vorträgen ausschließen " , »nid im Prolog
zum ersten Berliner „ Volks " - Unterbaltungsabend im Januar 1691

hieß es : „ Es stürmet draußen der Parteien Zivist , Z»»»»
Friedenswerke einigt Euch mit uns ! Hier wird nicht über

Religion gestritten , Die leid ' ge Politik bleibt vor der Thür , Hier
giebt ' s nicht hoch und niedrig , arm und reich . " Dagegen heißt
es auf Seite 6 der Broschüre : „ Der jugendliche Fabrikarbeiter
kennt nach den » Verlassen der Schule fast keine Schranke . Die

längst ersehnte Zigarre im Munde , bevölkern sie am Sonntag
Nachmittag die geivöhnlichen Schenken und hören » nit einer

Andacht , die einer besseren Sache würdig » väre ,
aufreizende Reden . " Die „ aufreizenden Reden " sind die

Vorträge sozialdemokratischer Redner . Diesen soll durch
die „ Volks " - Abende Konkurrenz gemacht und die Zuhörer -
schaft entzogen »verde ». Deutlicher und klarer kann die

anti - fozialdeniokratische Tendenz der „ Volks " - Abende nicht aus -
gesprochen »verde ».

Darauf deutet auch schon der gehässige Ton hin , in welche »»
die Broschüre vom Arbeiter spricht und der Eifer , mit welchem
sie den Klassengegensatz zwischen Besitzenden und Besttzlosen zu
verwischen sucht . Dein Hiniveis , daß die „ ausreizenden Reden "
in „ gewöhnlichen Schenken " gehalten werden , liegt die Absicht
der Diskredilirung zu Grunde . Der „volksfreundliche " Spieß -
bürger , »velcher d,e Broschüre liest , denkt dabei an „arbeitsscheues
Gesindel, " das die Schnapsflasche und den Knotenstock schivingt ,
und — stellt sich der „Gesellschaft für Verbreitung von Volks -
bildung " für die „ gute Sache " als „ Kulturförderer " zrlr Ver -
fügung . An einer anderen Stelle der Broschüre wird behauptet ,
der Arbeiter suche seinen Genuß „meist nur im Wirthshaus " . Bei
den unaufgeklärten Arbeitern , »velche sich aus Furcht vor Maß -
regelungen bisher von der politischen oder Geiverkschastsbewegung
ferngehalten haben , trifft das allerdings theiliveise noch zu. In
diesen Kreisen mögen sich auch vereinzelte Besucher der „ Volks " -
Abende finden , — falls überhaupt ein Arbeiter diese Ver -
anstaltungen besucht . Aufgeklärte Arbeiter suchen ihren Genuß
»veder „nieist nur im Wirthshaus " noch jemals auf einem
„ Bolks " - Abeiid . Auf diese Weise entgeht ihnen allerdings die
Gelegenheil , „ mit dem Besitzenden an einem Tisch zu sitzen " und
zu bemerken , „ daß der Kampf ums Dasein auf der Stirn des
bisher von ihnen Beneideten auch oft tiefe Runen gegraben " ,
„ daß nicht sie allein eine schlvere Bürde zu tragen , sondern daß
jeder Stand seine Last hat " , „ daß die Lage Anderer oft trauriger
als die ihrige ist ", u. s. w.

Die . Broschüre bestreitet , daß die Klassengegensätze so sehr groß
seien , und wo solche zugestanden werden , werden sie spiesend be-
leitigt . Von der Arbeit »vird behauptet , daß sie die einzelne »,
Volksklaffen zusammenführe und um alle , welche „ arbeiten " ,
ein unsichtbares , festes Band schlinge . Natürlich »verde » die
kapitalbesitzenden Unternehmer , welche „»nit dem Kopf arbeiten " ,
mitumschlungen . Die Klassen - und Kastenbildung beginne im
modernen Leben erst , fobasd es sich um Genuß und Vergnügen
handle . Hier herrsche nicht der Geist der Vereinigung , der gegen -
seitigen Unterstützung und Verbrüderung , sondern hier bewege
sich alles in streng abgeschlossenen Zirkeln , über die hinweg zu
schreiten Niemandem gestattet sei , möge er den oberen oder den
unteren Gesellschaftsklassen angehöre » . Aber das „ großartige
Volks - Bildungsmittel " der „ Volks " - Abende solle „eine Vereinigung
aller Stände zum geineinsamen Genuß herbeiführen " , — natürlich
nicht etwa zun » genleinsamen und gleichmäßigen Genuß des Er -
träges der Gesammtarbeit des Volkes , sondern nur einiger Bro -
sainen , die von dem mit geistigen ( übrigens aber ungefährlichen )
Speisen reich besetzten Tische des Besitzenden fallen . Da »vird
dann der Arbeiter mit dem reichen Kapitalisten bescheiden an ein
und demselben Tische sitzen , den Vorträgen der Stadtkapelle oder
eines Gesangvereins lauschen , ein Theaterstück aus der Zeit seiner
Großeltern »nilansehen , sich über ein „ volksthümliches " Thema
belehren lassen , dazivischen mit eine »» aus Ehrfurcht und Mitleid
gemischte » Gefühl die Runen auf der Stirn seines wohlbeleibten ,
bisher von ihm beneideten Nachbarn betrachten , zum Schluß das
Lied „Freiheit , die ich meine " oder nach Bedars auch „ Heil
Dir im Siegerkranz " stehend und vor Begeisterung erschauernd
mitsingen und dann mit dem Beivußtsein nach Hause gehen , daß
die soziale Frage »vieder einmal gelöst ist . Lrobatum est ! —

Die schnurrige Broschüre kommt gerade recht zur Eröffnung
der Winterkampagne . Sie »vird dein UntemeHinen neue Freunde
zuführen , aber sie wird hoffentlich auch den wenigen Arbeitern ,
»velche die „ Volks " - Abende bisher etiva noch „ vorurtheilslos "
besucht haben sollte », endlich die Augen öffnen . Die „Gesellschaft
für Verbreitung von Volksbildung " »vürde der Arbeiterschaft den
größten Dienst eriveisen und »vahrhast „ausklärend »virkcn " —
über ihre „ volksfrenndlichen " Bestrebungen nämlich — wenn sie
das Einleitungsgeschwätz der Broschüre über Arbeit und Ver -
gmigen , das wir hier nur auszugsiveise mittheilen konnten ,
als Flugblatt drucken und in Arbeiterversainmlungen vertheilen
lassen wurde .

Tie Berliner Kominniialverwastnug und der Pseildo -
Freisinn . Die „Freis . Ztg . " unternimmt es , das letzte sozial -
demokratlsche Flugblatt an die Koinmunalivähler Berlins zu
„ ividerlegen " . Diese Widerlegung , »velche zugleich eine fltecht -
fertigung des „ Freisinns " sein soll , ist so »nißlungen , daß sie den
„ Freisinn " nur blosstellt . und »vir könnten eigentlich Satz für
Satz ohne Bemerkung »viedergeben , um dadurch die Ausführungen
des Flugblattes zu erhärten . „ So ( nämlich in dein Flugblatte
des Zentral - Wahlkomitees ) wird angesührl , daß zur Erhöhung
der Gehälter der besoldeteu Stadträthe viele Tausende bewilligt
worden seien , während die Löhne der städtischen Arbeiter »och
mehr gesunken »väre », »venn die Sozialdemokraten nicht in der
Stadtverordneten - Versammlung geivesen »vären . " Zur Wider -
leguug führt die „Freis . Ztg . " die — Lohnerhöhungen an , die in -
folge des Auftretens der sozialdemokratischen Stadtverordneten
stattgefuiiden haben und die zwischen 4 und 15 pCt . differiren .

Ueber die Löhnung der lliieselfclder - Arbeiter mit 1 M. 50 Pf .
und I M. pro Tag , sagt die „Freis . Ztg . " : „ Die auf den Riesel -
feldcrn gezahlten Löhne . . . sind den dortigen ländlichen Ver -
hältillssei » vollkommen angemessen . Auch melden sich zu diesen
Lohnsätzen viele tüchtige fleißige Arbeiter , ohne sich über zu
geringe Löhne zu beschiveren " . DaS braucht man »vohl nur
niedriger zu hängen . Das Manchcsterthuin in schamloser Uli -
verhülltheit . So lange ein größeres Angebot von Arbeitern da
ist , reichen die schlechtesten Löhne aus ! Kann aber ein Stadt -
vcrordnclen - Kandidat , der auf diesem Standpunkte der
„Freis . Ztg . " steht , die Stimme eines rechtlichen und anstündiaen
Mannes bekommen ?

Weiter . „ Die sozialdeinokratischen Stadtverordneten stellen
ihre Antrage auf Lohnallfbesserung der städtischen Ardeiter
nat l' r Ii ch nur , um sich für die Wahlen bei den
Arbelterklasten beliebt zu mache »»" . „Natürlich " ist das
»vohl deshalb , weil der „ Freisinn " selbst ein anderes



Motiv bei Lohnerhöhungen nicht kennt , und das stimmt
allerdings . Beweis ist , daß der Freisinn , der im Reichstag
als Minorität manchmal volksfrenndliche Forderungen stellt , in
de » von ihm beherrschten Kommunen eine solche die Konservativen
und den Staat weit übertreffende Herzlosigkeit gegen die Zlrbciter
offenbart . Für ein nicht - manches . erliches Hirn und Herz ist es
dagegen unfaßbar , daß Jemand die Erhöhung von nenn und
sechs Mark betragenden Wochenlöhnen aus anderen als Billig -
keitsgründen fordern sollte .

„ Wollte die Kommunalverwaltung " , so heißt es in dem Leit -
artikel der „Freis . Ztg . " weiter , „ Arbeitern nur darum , weil sie
bei der Stadt und nicht bei Privaten beschäftigt werden , be -
lrächtliche Lohnerhöhungen zahlen , so würde dies ein Unrecht sein
gegen die große Mehrheil der nicht in städtischen Diensten
stehenden Arbeiter " . Die Wirkung dieses erschütternden Argumentes
gegen Lohnerhöhungen würde durch jeden Zusatz nur abgeschwächt
werden können .

Es folgen dann noch einige Flunkereien , wie man sie bei der
„Freis . Ztg . " gewohnt ist » nd wohl gelegentlich , aber nicht jedes -
mal zu widerlegen für nöthig hält .

Wir sind der „Freis . Ztg . " für ihre brutal - ehrliche Enthüllung
der „ freisinnigen " Grundsätze dankbar .

Die „ Kölnische Bolkszeituug " , das leitende Organ der
Zentrumspartei in Rheinland und Westfalen beschäftigt sich mit
unserem Artikel über das Berliner Zuhälterthum und greift
daraus im besonderen unsere Schilderung über die hiesigen
Wohnungsverhältnisse heraus . Das Blatt druckt den Artikel
aus dem „ sozialdemokratischen Vorwärts " ab und bemerkt dazu :

„ Was der „ Vorwärts " hier über die Berliner Woh -
nungsverhältnisse sagt , ist leider d u r ck a u s zu¬
treffend und nicht übertrieben . Nicht richtig
aber ist , daß die heutige Gesellschaft diesen Verhältnissen
„ machtlos " gegenüberstehe ; sie könnte viel , sehr viel
bessern , wenn mehr Menschenliebe und weniger Selbst -
sucht in dieser Gesellschaft steckte . "

Unsere Leser sehen , das rheinische Blatt hat den Nagel ans
den Kopf geiroffen . Ja , die heutige Gesellschaft „ könnte " , —

„ wenn " sie besser wäre . Der Man » , der das „ Wenn " und das
„ Aber " erdacht . . . .

Das Zentrumsblatt lebt natürlich auch noch in dem
Wahn , daß es in einem Klassenstaat möglich sei » könnte ,
eine gründliche Reform zu bewirken . Wie diese Reform
zu Stande kommen kann , erfahren wir auch :

„ Aber dann müssen die Bessergestellten tief in den
Säckel greifen und nicht vor Allem fragen , ob ein
Prozent Zinsen mehr oder weniger herauskommt . Die
durch Staat und Gemeinde unterstützte Geltendmachung
der Kapitalmacht gemeinnützig gesinnter Bürger
gegenüber der lediglich auf das Privatinteresse gerichteten
Bauspekulation kann große Erfolge erzielen , wenn sie im
großen Stil sich bethätigt . Läßt » nan die Dinge weiter
laufen , wie bisher , so werde » unsere Großstädte mehr und
mehr zu einer furchtbaren Gefahr für das ganze
Land sich entwickeln . "

Die „ Köln . Volksztg . " kennt ihre Pappenheimer ! Die
„Beffergestellten " sollen in den Säckel langen , sie sollen nicht
„ ein Prozent Zinsen inehr oder weniger " herausschlachten .

Ja wer da die Profitwuth dieser „Bessergestellten " kennt , wer
weiß , wie sich diese Leute um eines Thalers Vortheil wegen an -
fallen wie die reißenden Thiere , — der weiß auch , daß diese
vollgesawzten Mammonsschläuche nicht einen Tropfen wieder
von sich geben , wenn sie dazu nicht gezwungen
werden . Tiefen Zwang kann der Klaffenstaat nicht ausüben ,
weil er selbst an der Mammonssucht krankt . Eine Krähe kann
der anderen kein Auge aushacken . Der Trieb des Menschen ist
wahrlich nicht der , Gold und Geld aufzuschichten , in Gold und
Geld aufzugehen , selbst wenn er sieht , daß rechts und links der
wirthschastliche Krieg Opfer über Opfer fordert . Der Mensch ist
edel , hilfreich und gut , — aber der Klassenstaat erzieht ihn zu
einer Kreatur , die nichts kennt als Geld und Gold . Also heraus
doch , ihr „ gemeinnützig gesinnten Bürger " , ändert , bessert die Zu -
stände , löst die soziale Frage , wenn Ihr könnt ! Ihr
könnt aber nicht , weil cine Besserung in dem Gefüge deS
heutigen Staates unmöglich ist .

Wenn schließlich die „ Kölnische Volkszcitung " meint , daß
nur die G r o ß st ä d t e sich zu einer furchtbaren Gefahr für das
ganze Land entwickeln , so ist sie auch im Jrrthnm . Berlin ist
iiach ihrer Ansicht der „ Wasser - Kopf " — aber ist etwa Köln
am Rhein eine kleine Stadt ? Und hat nicht gerade dieses Köln
seinen sogenannten Karneval mit seiner Rllpelwoche , imt seinen
Herren - und Damensitzungen ? Gicbts nicht auch in Köln Messer -
Helden ?

Und endlich , wo bleiben denn in Köln die „ gemeinnützig ge -
sinnten Bürger ? " Das Kölnische Proletariat , die „Kölnischen
Jungen " sind nicht um ein Haar besser , ivie die Berliner . In
der Stadt der Lau sie coloxus riecht Stiefelwichse wahrscheinlich
auch nach Stiefelwichse und nicht nach . lovlcoy - olud .

Alles in Allem : Und wenn ganz Köln , hie dortige „Volks -
zeitung " an der Spitze , einen Kreuzzug gegen uns predigen wür -
den , — wir kalkuliren , daß wir stets Oberwasser behalte » werden ,
weil ein sozialdemokratischer Staat a l l e i n im Stande
ist , glückliche Menschen zu schaffen .

Die alte „ Taute " hat noch viele schöne Sachen in ihrer
alten Rumpelkammer , aus der sie von Zeit zu Zeit ein Schau -
stück hervorholt . In ihrer Sonntags - Nummer giebt sie wieder
»in Stück ihrer volkswirthschaftlichcn Weisheit zum Besten . Sie
lcitartikelt über den Getreidchandel . Das Getreide sei das noth -
wendigste Lebensmittel und doch lasse der Ertrag der Ernte sich
nicht bestimmt berechnen . Ausspeichern lasse sich das Getreide
nicht auf längere Zeit ; da das Getreide unersetzlich sei , so
bringe schon der Aussall von nur I pCt . des Bedarfs Mangel
hervor . Die besser Gestellten wollen sich keine Einschränkung
auflegen und bezahlen es lieber theurer , so fällt also die Ent >
behruna verbunden mit der Theuerung den Aermsten zur Last .
Die „Vossische Zeitung " macht hierbei „beiläufig " die Bemerkung :
„ Wie die Sozialdemokratie durch die von ihr in Aussicht gestellte
Planmäßigkeit der Produktion diesem Nebelstand abhelfen will ,
ist uns unverständlich . " Tie „Vossische " hat das Mittel , und
das besteht im Welthandel und in der Spekulation .
Abgesehen von einer ganzen Reihe Einwendungen , die auf die
Ausführungen der „Vossischen Zeitung " zu machen wären . so
auch im Besonderen bezüglich der Möglichkeit , einen Noth -
stand voraus zu sehen , oder von solchen Bemerkungen , daß
außer beim Salz bei keinem Nahrungsmittel cine solche Gleichheit
des Brotvrrzehrs ohne Unterschied des Standes herrsche , wolle »
wir uns nur an die beiden Hilfsmittel der Vossischc » Weisheit
halten , den Welthandel und die Spekulation . Nun , der Welt -
markt existirt doch auch für die Sozialdemokratie . Freilich die
Spekulation ans die Nutzbarmachung des Mangels zu Gunsten
des Profits der Spekulanten siele fort , und an Stelle desselben
träte die Fürsorge zur Beseitigung des Mangels . ES ist wohl
nur noch die „Vossische Zeitung " , welche die Schrulle jener
Wirthschaftswcishcit heute noch vertritt , daß , wenn jeder Einzelne
im Kriege mit Allen lebt , und alle Einzelnen darauf spekuliren ,
wie sie unbeschadet des Wohls aller Anderen oder der Gesammt -
heit möglichst viel Profit machen , sich eine Harmonie herans -
bildet , welche die beste Welt darstellt . Wir wollten eher noch
an die heilige Dreieinigkeit glauben , als es begreiflich finde », daß
die Summe der Spitzbuben zusammen eine tugendhafte Gesell -
schaft ausmachen soll . —

Rixdorf und die übrige Welt sind wieder einmal gerettet !

Herr Lehrer M. hat durch sein entschiedenes Ausireten unseren
Nachbarort davor bewahrt , daß er den so verderblichen sozia -
listischen Lehren Eingang gewähre und das ging so zu : Der

Metalldreher R. ivar verdorben genug , Abonnent und eifriger

Leser des „ Vorwärts " zu sein . Dagegen konnte der Herr Lehrer
nun nichts haben , aber daß der Metalldreher die ältere » Exemplare
des „ Vorwärts " benutzte , um darin das Frühslncksbrol seines
siebenjährigen Jungen einzuwickeln , gingodem Herr » Lehrer über
den Spaß . Er faßte einen großen Entschluß , nahm sich vor , den
Staat von diese » bösen Sozialdemokraten zu befreien und — ver
bot dem Jungen bei einer Tracht ungebrannter Asche , jemals
wieder das Frühstücksbrot eingewickelt in den „ Vorwärts " mit

zur Schule zu bringen ! Vorläufig ist diese für das Wohl und
Wehe Europas so brennende Frage noch ungelöst , weil die Eltern
des Jungen die Ansicht vertreten , sie hätten das Recht , die Früh -
stücksstullen ihres Kindes in das Papier einzuwickeln , was sie
eben zur Hand hätten . So schwebt die welterschütternde Frage
noch heute , — es sollte uns herzlich leid thun , wenn das Ende
des Rückgrates unscres siebenjährigen Rixdorfer Märtyrers zu
fühlen bekäme , mit welchen „geistigen Waffen " in Rixdorf die

Sozialdemokratie bekämpft wird .

Die Wiedereröffnung deS Ostbahnhofs wird von vielen
Bewohnern des Ostens und des Nordostens dringend gewünscht .
Der Eisenbahnminister Thielen soll . wie der Stadtverordnete

Krampf kürzlich in einer Hausbesitzer - Versammlung versicherte ,
diese ! » Gedanken nicht abgeneigt sei ». Der Hansbesttzerverein
im Osten Berlins hat infolge dessen beschlossen , bei dem Eisen -
bahn - Ministerium vorstellig zu werden .

Em Diebstahl von Brillanten und Goldsachen bc -

schäftigt , einer Lokalkorrespondenz zufolge , die hiesige Kriminal -

polizci . Eine Dame kaufte hier von den Gebrüacrn Friedländer
ein iverthvollcs in Gold gefaßtes Brillant - LtoUier und ein mit
Brillanten besetztes Armband . Jeder dieser Schmuckgcgenstände
lag in einem schwarzen Etui mit der Firma und beide zusammen
waren mit einer Damenuhr mit goldener Kette , einein in Gold
gefaßten Perlenhalsbande und einer mit Perlen besetzten goldenen
Busennadel in einem grauen Leincwandkoffer verpackt worden .
Ans einer Reise von Berlin über Posen setzte die Eigenthümerin
den Koffer in dem Wartesaal zweiter Klasse in Posen ab . Ivo
der Koffer gestohlen wurde . Jetzt ist einem Brenner , Namens
Karl Hoffmann , von einem angeblichen Wirthschasts - Inspektor
Studzlnski , welcher , nach Aussage Hoffmanns , eine beträchtliche
Menge Uhren , Ringe und sonstigen Werthgegenslände bei sich
führte , die vorbczeichnele Breche verkauft worden . Der Käufer
erklärt , Studzinski spreche gebrochen deutsch , und es besteht da -

her die Vermulhung , daß der Dieb zu den internationalen Brillant -
dieben gehöre . Uever seinen Verbleib ist bisher nichts zu ermitteln

gewesen .

In Tache » Nitsche mehren sich die Rätbscl immer noch .
Tie Mittheilung , daß der Mord verübt worden sei , ist auch schon
vor der Ausführung an anderer Stelle , als im Lorenz ' schen Lokal

zu Moabit gemacht worden . Als nämlich die beiden Kellnerinnen
aus dem Lokal von Weine , Holzmarktstraße 7l , am Sonnabend .
den 24 . v. M. , kurz nach Schluß des Geschästes in der Holzmarkl -
strabe auf die Pferdebahn warteten , trat ein junger Mensch an
sie heran , welcher schon um 8 Uhr im Lokal gewesen war , mit
der Mittheilung , daß soeben in der Holzmarktgasse einem Mädchen
der Leib aufgeschlitzt worden sei . Die Mädchen fuhren dann mit
der Pferdebahn am Schlesischen Bahnhof vorüber und sahen , daß
es gerade 12 Uhr war . Derselbe Mensch war am folgenden Tage
zwischen 3 und 4 Uhr wieder im Lokal und auch am uächstsolgen -
den um 11 Uhr Vormittags und hat mit den Kellnerinnen und
Gästen Über die bei dem Morde vorgenommenen Manipulationen an -

scheinend mit Sachkenntniß gesprochen , auch erzählt , er sei Mediziner ,
übe aber die Wissenschastnicht praktisch . Er nannte sich Baron v . Born
und Sternberg , erzählte auch , daß er in London gewesen , auch in

WKitechapel in der Nähe gewesen sei , als eine ebenso wie die
Nitsche ermordete Person gefunden wurde . Ein ihn verfolgender
Polizei - Ojsizier habe ihm einen Stich in den rechten Vorderarm

beigebracht — er zeigte auch die Narbe — , dann habe er in
Kamerun ein Renkonlre mit einem Schwarzen gehabt , wobei er
einen Dolchstich in das Genick erhalten . Bei allen diesen Dingen
ist nur das Auffallende , daß dic Mordthat vor ihrer Ausführung
schon mitgethcill wurde . Born alias Sternberg ist wohl 2S Jahre
alt , blond mit dunklen Ange » und stechendem Blick , Hellem
Schnurrbart , aber ohne Ueberzieher und mit einein blaue » Jaquet -
anzug bekleidet . Sein Taschenluch trug eine Krone und ein Mono -

gramm . Er sprach den Wiener Dialekt . Derjenige , welchen die
unverehelichten Oppermann , ' Riese und Lemke gesprochen haben ,
soll nicht nach Art eines gebildeten Mannes gesprochen haben .

Ju der Ritsche ' schcn Mordsache wird jetzt wieder , wie

schon vor mehrere » Tagen einmal , in einem Schreiben der
Polizei an einige Zeitungen gesagt : „ Was den Kommis Schnitze
betrifft , so ist dessen Unschuld bisher immer noch nicht erwiesen . "

Ist man denn bei der Kriminalpolizei der Meinnpa , daß
einem Angeschuldigten nicht seine Schuld zu beweisen ist , sondern
daß er seine Unschuld zu erweisen hat ? Seine Unschuld zu be -
weisen , ist auch der Unschuldigste meistens gar nicht im Stande .

Zwischen nichtbcwiesener Unschuld und möglicher Schuld ist doch
ein großer Unterschied ( und ebenso wieder zwischen unbedingt
und bedingt belastenden Momenten , was in dem weiteren

Theile des Schreibens der Polizei auch unberücksichtigt ge -
lassen ist ).

Durch solche Anschauungen der Kriminalpolizei könnte aller -

dings der merkivürdige Vorschlag des . namhaften Polizei «
Praktikers " der „ Ätorddentschen Allgemeinen Zeitung " : Die
Kriminalpolizei müsse unter einen juristisch gebildeten Beamten
wie den Staatsanwalt gestellt werden , damit die Wetze ! und
Konsorten ergriffen würden — eine Art von Begründung er -
fahren .

Mit knapper Roth sind vorgestcru ans der Oberhavel
füuf Personen dem Tode des Ertrinkens entgangen . Der Ar -
heiter Bauch hatte Nachmittags mit noch zwei Arbeitern und
zwei Kindern eine Bootfahrt unternommen . Die Partie dehnte
sich bis zur abendlichen Dunkelheil aus . Etwa um 6 Uhr war
das Boot , auf welchem das Segel gespannt war , an der nörd -
lichcu Spitze des Eisiverders vorbeigekommen und segelte dem
rechtsseitigen Ufer zu. Die Insassen erblickten in einiger Ent -
fernung einen Dampskahn , der ihre Fahrstraße kreuzen mußte .
In dem Bemühen , vor demselben vorbeizukommen , wurde ihr
Boot von dem großen Fahrzeug in der Mitte getroffen und
buchstäblich in zwei Stücke geschnitten . Die fünf Insassen waren
in der schlimmsten Gefahr . Bauch ergriff mit großer Geistes -
gegcnwarl die beiden Kinder und hielt sich mit ihnen über
Wasser . Auch die beiden Begleiter vermochten sich durch
Schwimmen vor dem Untersinken zu bewahren . Auf die Hilfe -
rufe der Bedrängten kamen ziemlich schnell mehrere Personen
vom Ufer her mit Handkähnen herbei , auch vom Dampskahn
wurden die Rettungsversuche unterstützt . So gelang es den », alle
fünf Personen in Sicherheil zu bringen .

Ein Unfall hat sich vorgestern auf der Nordbahn zuge -
tragen . Ter um « Uhr früh von Berlin abgefertigte Personen -
zug befand sich gerade bei dem Dorfe Tvurow ziviswen Neu -
strclitz und Ncubrandcnburg , als das Siederohr der Maschine
platzte . Die Feuerungsthür der Lokomotive ivurde aufgesprengt ,
» nd der Heizer durch die herausschlagenden Flammen nnd durch
das siedende Wasser erheblich verletzt . Ter Verunglückte wurde
im Karolinenslist zu Neustrelitz untergebracht .

Gevirftks - �eikung .
Ueber das Recht ' von Nntersnchiulgs . Gcsangene » aus

schriftlichen Verkehr mit ihren AertHadigern hatte kurz -Ii * der Strafsenat des Kammergerichts Gelegenheit , pch zu
äußern . Einem Angeklagten , welcher wegen der Hohe der gegen

ihn erkannten Strafe in Haft genommen worden ivar , ir�

generelle Erlaubniß zum Schreiben an seinen Vertheidiger v! "

iveigert und ihn bedeutet worden , daß er jedesmal besonders u«

Schrciberlaubniß einkommen müsse . Hierüber führte der

lheidiger Beschwerde , wurde aber von der Strafkammer mit h?
Begründung zurückgewiesen , daß nach § 73 des Gefängnis
Reglements keinem Untersuchungsgefangenen ohne Genehmig1"; '
des Richters Schreibmaterialien in die Gefängnißz «- '
verabfolgt werden dürften . in dieser Beziehung dah "

es einer Verfügung des Richters bedürfe . Das Kamme "

gcricht hat die hiergegen eingelegte Beschwerde für begründet c"

achtet . Wie aus den in den „ Blättern für Rechtspflege " "er-

öffcnllichten Erkenntnißgründen zu ersehen ist , hat das Kamme "

gericht darauf hingewiesen , daß nach tz 148 der Strafprozeß
Ordnung dem verhafteten Beschuldigten schriftlicher Verkehr ""l

dem Vertheidiger gestaltet ist und nur so lange als das Haup "

verfahren nicht eröffnet ist , der Richter schriftliche Mittheilung ! -
desselben an den Vertheidiger zurückweisen kann , falls deren

sieht ihm nicht gestattet wird . Gegen einen UntersuchunS -
aefangenen greifen , sobald das Hauptverfahren ef '

öffnet ist , die in Absatz 2 des ß 143 der Strafprozeß '
Ordnung beziehentlich die in Z 73 des Gefängniß - Reglemen »
enthaltenen allgemeinen Beschränkungen nicht niehr� Pl - s
und der Untersuchungsgefangene bedarf in diesem Stadiu - '
des Untersnchungsverfahrcns einer besonderen Erlaubniß bc-

Richters , um an den Vertheidiger zu schreiben , nicht mehr . T«-

halb unterliegen die an den Vertheidiger allein gerichteten unda -

letzteren adrefsirten Briefe der Einsicht des Richters beziv . de » de«

Briesverkehr der Untcrsuchnngsgefangenen kontrcllirenden Vwwj®
nicht — falls nicht etwa besondere Umstände zu Tage gctcelm
sind , welche die Auferlegung von Beschränkungen zur SichW! ' '
des Zwecks der Haft oder zur Aufrechlerhallung der Ordnung ' "

Gefängnisse erforderlich machen . — Das Kammerzcricht hat hi!;'
nach die betr . Verfügung des Vorsitzenden der zweiten Slrc>I'

kammcr als ungerechtfertigt aufgehoben und den ungehindert
schrifrlichen Verkehr deS Angeklagten mit seinen Vertheidiger M"

geordnet .

Eigenthümliche Geschäftöverhältnisse kamen in

Verhandlung wegen Begünstigung eines Gläubigers beziv . >v! g?

Beihilfe dazu zur Sprache , welche gestern vor der vierten Sl " "

kämmet des Landgerichts I gegen die beiden Bäckermeister
brüder Rudolf und Heinrich O p a l k e stntlfand . Ter erste

'

geklagte besaß bis zum I. September 1889 eine Bäckerei in

Anklamerstraße . Am 27. August 1839 bezog der AngekW
20 Zentner Mehl . Er tadelte die Beschaffenheit der Wnat

worauf der Lieserant ihm am 29. August »och einmal diesen

Menge Mehl zusandte , die der Angeklagte auch annahm , ohne m

beanstandete Waare zurückzugeben . Am l . September dessel�!
Jahres , also zwei Tage darauf , verkaufte Opalke sein GeßW

für 550 Mark an ein Fräulein Palm . Opalle ' s Glä » b>( r

hatten das Nachsehen und besonders der Mehllieferant ivurde >

Mitleidenschaft gezogen . Da der Angeklagte sofort eine ne' -

Bäckerei eröffnete , so nahmen seine Gläubiger davon Abstn ?�
gegen ihn vorzugehen und ließen sich auf eine » Vergleich
Opalke versprach , durch monatliche Theilzahlnngen innerv »

Jahresfrist seine » Verpflichtungen nachzukommen . Es war tm

vor Ablauf dieser Frist , Rudolf Opalke hatte nur »"?'

Zahlungen zu je 50 M. geleistet und er mußte gewärtig ff1 '

daß demnächst gegen ihn zur Pfändung geschritten >ver °?s
unli-b'

llich!würde . Jetzt wurde den Gläubigern eme neue
same Ueberraschung . Der Bruder des Schuldners . H««' ,
Opalke . trat mit einer Forderung in Höhe von 1350 M. herv�'
die er an seinen Bruder habe » wollte . Daß diese Fordes
eine unrechtmäßige gewesen , hat sich nicht » achweisen lall «";

Heiitrich Opalke berief sich auf einen schiedsmännischen Bergl ! ' �
wonach er jederzeit gegen seinen Bruder im Wege der Zwa " �
Vollstreckung vorgehen durste , und von diesem Rechte marfi " .

kurz vor dem I. Oktober 1890 Gebrauch . Er ließ Alles p' " " . »
für die übrigen Gläubiger blieb nichts . Als das Geschäft

"

unter den Hammer kam , erstand Heinrich Opalke es

ivenige hundert Mark und überließ es dann leihweise
die Ehefrau seines Bruders . Auf diese Weise sind all « ilbt ' e'

Gläubiger leer ausgegangen . Der Staatsanwalt hielt das g" -

Manöver der beiden Angeklagten für ein abgekartetes £PlcI ' . fe(
die Gläubiger zu schädigen , bei der Gemeingefährlichkeit vm .

Handlungsweise beantrage er gegen jeden Angeklagten 1' �
Monate Gesäugniß . Der Gerichtshof bezeichnete ebeiijalls �
ganze Verhalten der Angeklagten bei der Angelegenheit
schwiudelhaftes nnd verurlheilt « Rudolf Opalke zu vier - v

rich Opalke zu zwei Monaten Gesängniß .

Ankl�
estck'Ein eigenthiimlichcr Sachverhalt lag einer

ivegcn versuchten Betruges zu Grunde , welche
die sechste Strafkammer hiesigen Landgerichts I . gegen den �

gc
mann Heinrich Herz i » der Kurstraße zu verhandeln halte . . �
ivar beschuldigt , Wcchfelschuldnern gegenüber , welche
um am Bersalltage einen

. . . . .

Wechsel einzulösen . l ' �iche �
spicgelungen gemacht zu haben , um einen kleinen Prosit '

�
heimsen . Wenn ein solcher Wechselschuldner erschien ,
Augeklagte gewöhnlick gesagt haben , der Wechsel se>
bei dem Gerichtsvollzieher und müffe erst von einen '

ling von dort geholt ivcrden . Der betreffende Litftl ' "?
aber vorher schon instrulrt worden sein , daß �

bis zur nächsten Straßenecke gehen und dann den wstn
zugesteckten Wechsel mit dem Bemerken zurück bringen �
Wechsel sei von dem Gerichtsvollzieher zwar noch nicht pt "

worden , es ruhten jedoch 1,50 M. Spesen darauf . Ter

geklagte bestritt , solche Scheinmanöver gemacht zu habe » {Itii
hanptete , daß von Spesen nur dann die Rede gewesen se>.

solche lhatsächlich entstanden seien . Die BeweiSausnahn�
dem Schöffengericht siel zu Unguusten des Angel '
anS , denn die Behauptungen der Anklage lvnro °

stätigt , insbesondere aber auch von einem Lehrling £>tr | N! �
der damals mit dem Prinzipale auf der Anklagebank , «c
Hirschbach selbst bekundete einen speziellen Fall , in n" 10 ' gl
selbst zu einem solche » Scheinmanöver benutzt ivorden war -

ivill sich dann geweigert habe » , weiterbin bei solchen ll '
�"

lationen initgeivirkt zu haben , der Angeklagte soll darüber
ordentlich nugehalte » gewesen sein . Hirschbach wußte de »

punkt dieses Vorfalles nicht sestzustelle . i , konnte auch �
geoe », ob die verlangten 1,50 M. von dein Wechselschuldner
lich gezahlt worden lind . Das Schöffengericht dcschräukl
de » Hirschdach ' schcn Fall , » ahm in demselben den .
eines Betruges alz vorliegend au und verurlheilt « . de��W

i!«

geklagten zu 500 Mark Geldbuße eveutuell
Gesäugniß . Der Gerichtshof berücksichtigte dabei den ersw
den Umstand , daß der Angeklagte als Prinzipal die ihm . xü
steltten Lehrlinge zu Uacedlichteilen angeleitet h' be .
vom Angeklagten eingelegte Berufnug wurde die Bew«. �,,-
nähme gei ' ern vor der sechucn Slraskauimer noch einmal w

Holl , ohne wesentlich neue Moment « zu bringen .
iionnneue » Lehrlinge bekundeten » ur »och , daß die 3 ' " " ' ' «ztlif
des A geklagien an die Lehrlinge , wiederholt Gegenstauv e>>"�hsl
Besprechungen unter den ketzleren gewesen sei . — Ter Ger " »

vermochte deshalb einen Rechisirilhum des ersten Richte "

feslznstetlen und erkannte aus Beriverfung der Berufung .

Ter Slrbcitsinspekiop des Stadtvoigtei -Gefän?� v' s
Friedr . Theod . Wand er , hatte gestern imler der Ankta » �
Unlerschtagung im Amte vor der siebenleu Strafkam " ' ! zgi-
LandgerichtS I zu erscheinen . Der Direktor der genannte �
stakt hatte im Anfange deS vorigen Jahres angeordnet , �

Einziehen der Gelder von den ülrbeitgeber », welche
Voigtei arbeiten ließe », lediglich dem ütendanten überlassen �
sollte . Der Angeschuldigte befolgte diese Anordnung »' . cht
es kam vor , daß er trotz derselben Gelder in Empsang . �. is
und dieselben dem Rendanten ablieferte , der ihn ftd " " " *>!.
daS Vorschriftswidrige dieses Verhaltens aufmerksam



jton 26. Juli ersah der Reudant auS den Bücher » ,
noch verschiedene Posten . welche fällig waren ,

offen standen , er hielt dieserhalb bei dem Angeklagten Anfrageu»d empfing zunächst die Antwort , dafi die Posten noch nicht
enizegangen seien . Nach kurzer Zeit meldete Wander aber ans
freien Stücken , daß er die Gelder im Gesammtbetrage von
650 M. eingezogen und hinter sich behalten habe� Dem Polizei -
Inspektor Lorenz gab der Angeklagte das gleiche Geständniß ab ,mit der Bitte , ihm die Erklärung , was er mit dem Gelde gemacht
Zu erlassen . Er hat dann so viel ans seiner Tasche gedeckt , wie
fj; bei sich führte , hat sich bei einem in der Nähe wohnende »
Kaufmann 500 M. geborgt und dann den ganzen Fehlbetrag
' nsgeglichen , so daß irgend ein Schaden nicht entstanden ist .

im Verhandlungstermine widerrief der Angeklagte sein früheres
»eständniß . Richtig sei , daß er das Geld nicht gleich abgeliefert

habe , aber es sei ihm nie der Gedanke gekommen , eS in seinem
-futzen zu verwenden . In seiner Abrechnung hätte sich ein Fehler
owgeschljchen und erst nach der Entdeckung der Ursache desselben
habe er das Geld abliefern wollen , um nicht später Aenderungen' » den Büchern vornehmen zu müssen . Sein erstes Leugnen , die
Gelder eingezogen zu haben , sei auf das Bewußtsein zurück -
Zuführen, daß er sich durch Annahme derselben gegendas Verbot des Direktors vergangen . Er habe hin -

. seichend Mittel im Hanse gehabt , um den Betrag
leben Augenblick abführen zu können , die geliehene »

Mark habe er schon am folgenden Tage zurück -
stgeben . Am 1. Juli habe er erst fem Vierteljahrs - Gedall
bekommen und davon mehrere hundert Mark nach der Sparkasse
�tragen. Tie letzteren Angaben erwiesen sich als wahr . Ter
�laal- anwalt hielt das von dem Angeklagten zuerst abgelegte
Geständniß für ausschlaggebend und die spätere » Entschuldigungs -
Bnrnde nicht für stia , haltig . Er beantragte die Bestrafung des
Tbugcklagten mit s e ch s Vi o n a t e n G e s ä n g n i ß. Ter Ber -
Jelviger . Rechtsanwalt Steinschneider , hielt das Verhalten des
rülgeklagten zwar für unvorsichtig und inkorrekt , aber nicht für
machar , weshalb er um Freisprechung bat . Ter Gerichtshof
tstclt den Augellagten für schuldig und verurtheilte denselbend r e i Monaten G e s ä u g n i ß.

Knchdrncker - KewegnnA .
* ®f». e gute Handlung ist dein Buchdruckereibesitzer Max

�n . n Mannheim nachzurühmen . Derselbe läßt folgendes

» Ein guter Rath in er » st er Zeit
an meine Herren Kollegen !

s r
r bm Frewid des Friedens , wer ein Menschen

� ist und dem Grundsatze „ Leben und leben

!kv!» huldigt , der beweise es dadurch , daß er der gerechten
s»,, >. rung unserer Gehilfen keine Schwierigkeiten bereitet ,

Siu * � H' nd zur Vcrsöhnnug und zum Ausgleiche bietet .

mi
""1 sollen wir uns selbst zersicischen ? Bedenken wir doch ,

wir
�cr Schaden für uns in Zukunit werden kann , wenn

Ä,. "bch unseren Eigensinn unsere ' Arbeiter erbittern und zur

Eim n®. ' ' bizeil ! Gebt Frieden , damit Euch Frieden werde !

wie
wir uns mit unseren Arbeitern , damit wir an ihnen

,ms . . f. sbue Rtilarbeiler haben , welche dazu beitragen ,

koitii Abwerbe vor jedem Auswüchse der Schmutz -

ih ». „ bnz zu bewahren und bcrathen wir uns mit
cu ' !> wie wir es anfangen sollen , damit jedem

Vi - brv
in Recht werde . Geuehmige » wir den neuustündigeu

klein » / "kl steigern wir den Gehalt mit einem jährlichen
Prozentsätze , wie es seitens eines Gehilsen oder Faktors

mit .. t kien wurde , steigern wir aber auch in gleicher Weise
allein ' / "" Truckpreisen das Publikum , damit wir die Zeche nickt

aber ! zahlen müssen . Ein Kartell gegen „die Schmutzkoukurrenz " ,
»lcht gegen unsere Gehilsen , das sei unsere Losung !"

s,
Ten Abonueilten von Zeitungen möchten wir rathen ,

des -s nicht gefallen zu lassen , wenn ihnen während

hg . j üchdruckerftreikS ihr Blatt nicht in der üblichen

Salioh Abliefert wird . Unter Berufung darauf , daß die Drnckerei -

lz,,»? s . küb ' che streikenden Personale keinen Ersatz bekommen

Aboi
'

nämlich Herausgeber namentlich kleincrerBlätter ihre »
nicht mehr Zeitungen , sondern geradezu Wische an ,

ÜUW ,
kn dein Glauben , daß man sich mit dem Publik » »

nno V . ubeu könne . So liegt uns z. B. Nr . 11 des Geschäfts�
tzej . �"Zoigeblatle ? „ G r o ß - B e r l i n "

vor , welches auf zwei
»nd . i ' . �' n - Foliv , in Kurrentschrift ein paar Notizen
aus n, , 96 Änserate ( letztere gleichfalls geschrieben ) enthält und

Bin . , st �graphischem Wege vervielfältigt ist . Sonst erscheint das

bebakt " nierseiligem Format . Ob der ingeniöse Verleger und
iß auch mit dem Adoiulementspws so heruutergegange »
Hofs,«. , wit der Qualität seines Blattes , ist eine Frage , welche

auch die Abonnenten gebührend erledig «!M gebührend erledigen werden .

s-bt " Bund " der Berliner Bnchdrnck - reibesisier be
iX. n,Qctl Rtiltheilungen ber „Volks - Zeilung - : Enthaltung v ° »
in �ftWfttichen Agitation , Zurückiveisnng von Arbeiten , welche
stell » anderen Bundesdruclerei anaefangen oder sonst herge -
Ä/- Wurden , Ablehnung von neuen Kunden ic . Der Vorst tzende

. befürchtete schon selber , daß der Streik wahrscheinlich
Mi sondern vier Wochen dauern werde , auch jedem ein -
soll .

' Prinzipal Verluste in Aussicht ständen . Den Streikbrechern
L ' - nan „ dauernde " Kondition garantiren . Die Veriammlung. I�yloß uocb . ipixnr NJrlnsitlnT hifi bei ihm

»liX�renl6iti . daß jeder Prinzipal dw be» ihm
»st�nirenden Streikbrecher veranlassen solle , seine Mit -

ge zum llulerstützungsvereln deutscher Buchdrucker
W. c ' in zahl «» ; salls dieselben vom Vorstand damit abgewiesen
a>!,v n' sollen die Streikbrecher aus Kosten des Bundes Klage
tz,' ' r«>>veu. Der Vorsitzende gab noch den uralten , bel jedem
icm L nieder auftauchenden Plan der Prinzipale zun , Besten .
bilk «?» " nch „ Bewältigung " des Streits sür die Streikbrecher
schon ? " errichtet »verde », solle ». Die Herren verkanten also

« W ?n® 3� , bevor sie den Bären haben . Klüger wurden sie
ein Gehilfensordernugen zu bewilligen . Die Verluste , ivelche
fl ' lm r sür die Unternehmer bekanntermaßen im Gefolge
»on . . ch ' d ei, , Obielt . nelches namentlich die Inhaber »»tllerer

schärfer ins Auge zu fassen allenSlm - s ' " " « « Buchdruckereien" 6 Hasen .

' « sü* " ,e deu weiteren Fortgang des Buchdrnckerftreiks
i>I.. ,. ol »>» wird uns mligelyeilt , daß die Zeitungen „ . t eueuc

ll . b. ?/ . »chlen" und das „ Volt " , deren Persouale . . . .
Iu. . ' "' ! er entlassen wurden , nur »och in iniin », »ler ' Weiserer-
Liti. /st' , bewilligt habe » am g e st r » g e n T a g e : Jnlius
S ) g. , Gehilien , Louis Borchardt mtl 5 ( imvie
si», , . ' Hkuhern und 2 Sleiudrucker ») . Ei » » Einigung fand
Sei � ,. N . U » o n a l - Z « i l u n g

" mit 52 , „ V o l s -

Hil. i " " 8 " mit 27 und „ 31 off . Zeitung " mit 77 Pe -

9«[C(,
' |0. daß nunmehr in -16 Firmen i »it 015 kAehilien ku« An -

>1» / holt in für die Gehilfen günstigem Sinne entichieden
on »ächslea Tage » stehen weitere Bewillignngei » zu

N�lki» ». »• " » »" >>»><»" »»»>. ». » - - - - -- - - -D. -. „

?" fammp „k f
1 ä " äu9 von Slreikorechern sehr gering » » d der

> �schiie»«. " " k " der Berliner Kollegenschaft ein aus -

»"Ssteh . In einer Druckerei werden die zugereisten Nicht -

k)ne| i qp. « aufhöre » , weit die Versprechungen , welch » nia »

. stier Halle , nicht erfüllt worden sind . Die Slreik -

' nnttt anh »
en " drigens einen Revers unterschreiben , in welchem

tyerfßn " nuch eine Konventionalstrafe von 50 M. für die

luuung gewisser Verbindlichkeiten vorgeschrieben ist .

Sozinlo ttevevNrltk .
Die Gener , ilkoinmisfion der Gewerkschaften Deutsch -

landö veröffentlicht folgenden Situation sbericht :
In dem Ausstand der Weißgerber in Berlin ist eine Älende -

rnng nicht eingetreten . Bei den Handschuhinachern ist die Zahl
der ' Ausstehenden etwas geringer " geworden , da ein Theil der -
selben anderweitig Stellung gefmiden hat . Den Fabrikanten ist
es bis jetzt noch nicht gelungen , andere Arbeitskräfte heran -
zuziehen . Einzelne verschriebene Arbeiter habe » sich nach Kenutniß -
nähme der Sache den Streikenden angeschlossen .

In Dresden versuchte die Genossenschaft der selbständigen
Metallschläger , den Arbeitern eine Lohnreduktion von 14 pCt .
auszunöthlgeli . Da der Lohn dieser Arbeiter aber nur 16 M.
pro Woche beträgt , so konnten dieselben auf eine iveitere Kürzung
dieses kärglichen Verdienstes nicht eingehen . Infolge dessen legten
65 verheirathete und 85 ledige Arbeiter und 40 Arbeitermne »
am 26. Okiober die Arbeit nieder . Die ' Adresse des Streik -
komitees »st : Paul Schmidt , Dresden , kleine Brüdcrgasse 17 I .
( Seirs Gasthaus . )

Die Weber in der Spitzenfabrik Leipzig - Liudenau versuchten
»lit der Direktion eine Einigung herbeizueühren . Diese stellte
nach langen Verhandlungen folgende Bedinaungei » : Sämmtliche
' Arbeiter können wieder anfangen , wen » sie ans dem Textil -
arbeiterverein austreten . Die Lohnreduktion ist Seitens der Ar -
beiter anzuerkennen . Es sollt « nur eine kleine Summe zugegeben
werden , ivelche noch nicht die Hälfte der Lohnreduktion ans -
machte . Diese geradezu unannehmbaren Forderungen wiesen die
Arbeiter zurück und der Ausstand dauert unverändert fort . Unter -

stützung ist dringend geboten .
Die Mabregclnngen der Mitglieder deS Unterstützungsvereins

der Buchdrucker führten dazu , daß der Kampf uni den Neun -

stundeutag . den die Gehilfen noch hinausschieben wollten , dennoch
schon jetzt zum Ausbruch gekommen ist .

Die Buchdrucker vermögen eine so ausreichende Bericht -
erstatluug über ihre Lage durch die Tagespresse zu gebe », daß
unsererseits hiervon Abstand genommen iverden kann .

Ter Kampf , welcher in Aussicht siebt , ist einer der de -

deuteiidsten in der deutschen Geiverlschaftsbewegling . Nicht nur
die Zahl der betheiligte » Kämpfer ist das Jmponirende , sondern
vor allen Dingen der Zweck deS Strebens , die Verkürzung der

Arbeitszeit ist es , ivas für einen jeden Arbeiter , gleichviel welchem
Berufe er angehört , von Bedeutung ist . Mit einer Einmüthig -
keit , »vie sie mir eine so gute Organisation , wie die Buchdrucker
sie haben , erzeugen kau », folgten die Kollegen der Ausforderung
der Kündigung ihres Arbeitsverhältnisses . An vielen Stelle »
wurden die Forderungen unverzüglich bewilligt und läßt sich
daher die Zahl der in den ' Anssland Kommenden noch nicht über -

sehen . Jedenfalls aber zählen sie nach Tausenden .
Da außerdem auch die Hilisarbeiler fast überall sich den

Forderungen der Gehilfen angeschlossen Häven , so »verde » ganz
gewaltige finanzielle Opfer gebracht »verde, » müssen . Wenn

auch die Organisation der Buchdrucker sür diesen Kampf gerüstet
ist , so ist es doch »»cht ausgeschlossen , daß auch die Hilfe der
anderen ' Arbeiter in ' Anspruch genommen wird . Da » » aber wird
es nothwendig sein , daß auch von unserer Seite eiumüthig Hilfe
gebracht »vird . Schon jetzt würde eine Unterstützung der Hilfs -
arbeitcr sehr vortheilhaft sei ».

Dieser Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit muß ent -

schieden bahnbrechend »virken und wird der glückliche Ausgang
die Gewerkschaften zu >le . . em Schaffen anregen . Tie ' Arbeits -
Verhältnisse sind zur Zeit keine günstigen , a . er dennoch müsse »
wir , so schwer eS auch Manchem werden »nag , unseren kämpfen -
den Brüdern helfend zur Seile stehen . lAlle die Kampfe , die »vir

jetzt durchzufechten haben , sie nehmen unsere » Opfern . ulh »vohl
sehr in Anspruch , aber sie sollen u » S auch stahlen und festigen ,
um UNS sür die uns zufallende ' An gäbe vorznbereito ».

Die G e n e r a l k o ui m i s s » o n.

Quittung über bei der Geueralkommission der

Gewerkschaften Deutschlands in der Zeit vom 15. bis 28. Oktdr .
Gelder :

om Eckbau Mottenburg - Hamburg 23, —. H. F. , Hamburg
Kisten machet , Berlin 5,25 . Vom Bau Besenbinderhos ,

Hamburg 8,10 . Durch W. Peters , Bremerhaven 1,50 . Stistungs -
zest der Schneider , Waudsbeck 10, —. Ueberschuß vom Tabak .
arbeiter - Ausschluß 487, —. Gesaugverein „Koliegia " , Berlin 10, —.
Eine arme Familie , Hamburg I . —. Quarlalsbeilrag des Ver -
bandes deutscher Tischler 480, —. Quarlalsbeilrag des Vereins
der Näherinnen ! ,4l . Quartalsbeitrag von den Bildhauern
Deuischlands SO, —.

Für deu MaifoudK ist noch folgender Betrag ein -

gegangen :
Breslau , Metallarbeiter 5,20 .

A. Da n» in a ii n , Kassirer ,
Hamburg . Zollvereins - Niederlage ,

Wilhelmstr . IS . I . El .

Rom , S. Novbr . Heute Vormittag ist hier ein Kutscher -
streik ausgebrochen , dessen Ursache die Bewilligung » euer

Trainwaylinien durch die Stadtgemeinde ist .

Die streikenden Glasarbeiter Frankreichs haben einen
neuen Tarif ausgearbeitet , der dem Kongreß der Fabrikanten ,
der jetzt >n Lyon tagt , vorgelegt wurde . In demselben sind

folgende Forderungen enthalten : 10 pEt . Lohnerhöhung sür die

Glasbläser ; Bezahlung der jungen Leute mit ' /a und der Knaben
mit a/i des Lohnes der Bläser . — Der G e in e i n d e r a t h von
Paris hat den Antrag unseres Genossen Vailla . it . die

Familien der durch den Streik betroffene » Glasarbeiter zu
ii n t e r st ü tz e n , angenommen . 5000 Frcs . sind dem Bürger -
meister von Carman ( Tarn ) hierfür zur Verfügung gestellt .

Die ' Achtstiiudeubill , mit deren Abfassung der parlamen -
tarische Ausschuß des britischen G e w e r k v e r e i n s -

Kongresses beanslragt war , ist jetzt fertig gestellt . Dieselbe
spricht den Grundsatz aus . daß jedes Gewerk deu ' Achtstundentag
einführen darf , iveun zwei Drittel der Mitglieder des Gcwcrles
„ in einer Stadt dafür sind " . Nach dem „ Daily Telegraph " hat
sich der bekannte ZIrbeiterführer Tom Main , über den Acht -
stundeutag folgendermaßen ausgesprochen :

„ Wenn man zugiebt , daß die Arbeitszeit herabgesetzt werden

soll , so entsteht die Frage , nne der Grundsatz dn . chge - ührt werden
kann . Die Meisten werden natürlich sagen : „ Laßt uns eine
internationale Maximal - ' Arbeitszeil für alle Gc -

werke und alle Länder haben . " Diese würde sehr einfach
und wirksam sein . ' Aver in unserer Generation wird es wahr -

scheinlich nicht dazu komm » » , und so lange » n warten .
wäre tan m w ü n s ch e n s w e r t h. Deshalb müsse » ivir
mit einigen Ländern ansangen , und zwar mit solchen ,
welche sich auf derselbe » Sticke industrieller Eiitivietelung besinden .

Dahin würden wahrscheinlich die vereinigt » » Staaien , Groß -
britannien . Fraiilreich , Deutschland . Belgien und die Schweiz

gehören . Wenn man sich aber die Verhältnis ! « dieser Länder

näher ansieht , wird nia » bald zu der Ueherzengnug gelangen ,
den Vereich weiter eiiiznenge ». Einige vo » diesen Ländern
sind dem Äichtstuiideiilng näher , als andere ; am nächsten

England und Amerika . Di » englischen ' Arbeiter würden

es kaum für nothwendig erachten , zu warten , bis

ein anderes Land auch mitmacht , und deshalb wird die

Frage bald eine nationale werden . Aber selbst dann fragt es

' ich, wie viele Gewerke den Achtstundentag bekommen sollen , alle

oder nur einige . Die Mehrzahl der �Arbeiter ist geneigt , diese
Frage nur nach Nützlichkeitsrücksichtei , zu entscheiden . In einigen
Gegenden und Gewerken wird schon jetzt nur acht tzlunden oder

gar weniger gearbeitet , während in anderen zwölf Stunden die

Regel sind . Einige Gewerke sind gesundheilsfchädlicher als

andere , wie z. B. die chemische Industrie . Die Sache ist dring -

lich . Dennoch wollen die Zlrbeiler warten , bis ein Besen über

das ganze Land fegen kau », wenn dadurch größere Vortheile er¬

langt werden können . "

Die drei Filiale » des Vereins der Lithographen ,
Steindrucker und Bernfsgeiiosseu Deutschlands
hielten am 22. Oktober eine komvinirte Versammlung ab . In
derselben machte der Vorsitzende bekannt , daß in Zukunft die

„ Graphische Presse " sür diejenigen , ivelcke dieselbe nicht abholen .
nur noch ein Vierteljahr lang aufbewahrt würde . Dann hielt

Herr jlantoroivicz einen mit großem Beifall aujgsnomme . ien Vor -

trag über die Abstämmling des Menschen nach Darwin . Eine

Diskussion fand nicht statt . Auf ' Autrag des Kollegen Friedewald
beschloß nian hierauf , am 23. November ein Winterfest zu ver -

anstalten . Der eventuelle Ueberschuß soll auf Antrag des Kollegen
Mescha denjenigen Kollegen , welche vierzehn Tage vor Weih -
nachten arbeitslos sind und bis Ende Oktober ihre Beiträge
bezahlt haben , zu Gute kommen . I » ' Anbetracht des guten
Zweckes hoffte der Antragsteller , daß pch die Kollegen einer mög -
Ilchst schnellen Abrechnung befleißigen würden . In das Ver -

giiügungskomitee wurden gewählt : Wisch , Gent . Weißbrech ,
Äleinhardt , Hund , Lehmann , Vobach , Meyer , Lithograph Hilde -
brai . dt , Steindrucker Hildebrandt , Graue und Rose . Unter Ber -

schiedeiiem wies 5iollege Gent aus den in der „ Graphischen Presse "
veröffentlichten ' Artikel „Arbeitslosen - Unterstützung " hin und beau -

tragle folgende Resolution : „ Die heute im Feuerstein ' schen Lokale
tagende Versammlung der Filialen Berlins des Vereins der

Lithographen . Steiudrucker und Berussgenossen Deutschlands
wünscht anf Grund deS Artikels in Nr . 28 der „ Graph . Presse "
eine lebhafte Diskussion des betreffenden Artikels , um Material

zu sammeln , die Arbeitslose ! , - Unterstützung in möglichst voll -
kommener Weise in die Zentralisation einzuführen und das
Material dem nächsten Kongreß zu überweisen . " Die Resolution
fand Annahme ; ebenso eine Anregung des Kollegen Hildebrandt ,
den Redakteur der „ Graphischen Presse ", Herrn Müller , zu er -
suchen , sür die Folge mehr Original - ' Artikel zu bieten . Kollege
Friedewald beantragte dann , im nächsten Monat die Filial - Ver -
sammlung aussallen zu lassen , und dafür eine außerordentliche
kombiuirte Gencral - Versammluiig abzuhalten . Die Versammlung
erklärte sich dafür . Der Antrag des Kollegen Hildebrandt , der
Slreik - Kontrollkommission 75 M. und zwar seitens der Litho -
graphen 35 M. , seitens der Steindrucker ebensoviel und seitens
der Berussgenossen 5 M. zu überweisen , wurde gleichfalls an -

genommen .
Kollege Leuschner lud dann die Kollegen ein , an

der am 8. November er . stattsindenden Herrenpartie
nach Köpenick resp . Friedrichshagen recht zahlreich theil -
ziinehmen . ' Auf die 3l »frage des Kollegen Fisch : Wie ver -
halten sich die Steindrucker zu der Bewegung der Buchdrucker ?
gab die Versammlung der Meinung Ausdruk , es sei unmöglich ,
daß die Steiudrucker in ganz Deutschland mit den Buchdrucker »
Hand in Hand gehen können , da uns keine Geldmitttel zur Ber -

sügung stehe ». Sollte jedoch an die Steindrucker mit der Zu «
imithuug , an deu Buchdruck Maschinen zu arbeiten ,
herangetreten werden , so sei es Pflicht eines jeden Kollegen , zu
erklären , daß er da nicht arbeiten werde , wo andere hinaus -
gegangen siud . Im Uebngei , würden wir die Buchdrucker mora -

lisch und materiell unlerstützen . Anf Anfrage erklärte übrigens
Kolleg « Sillier , daß die vertraulichen Besprechungen aller im

graphischen Gewerbe beschästigten Arbeiter hauptsächlich an der

' Weigerung der Buchdrucker gescheitert seien . Kollege Fisch er -
sucht hauptsächlich die Lithographen sich bei Arbeitslosigkeit an
den ' Aroeitüuack . veiS zu wende » , da die eingegangene » Stellen

häufig nicht besetzt werden können .

Der Fachvcrei » der Dapezirer Berlins hielt am
26. Oktober seine ordentliche , sehr stark besuchte General -
Versammlung ab . Wie aus dem Bericht des Vorsitzenden .
Kollegen Freiwald , zu entnehmen war , haben im Laufe dieseS
Jahres 30 Versammlungen mit 20 Vorträgen und 4 General -

versaminlnligen stattgefunden . Die Mitglicderzahl ist bei Antritt
des jetzigen Vorstandes nach Streichung aller mit ihren Bei -
trägen in Rückstand befindliche » Mitglieder kaum 100 gewesen ,
der jetzige Bestand der Mitglieder belauft sich dagegen anf zirka
300 . Obgleich das Resultat nicht das schlechteste sei , meint Redner ,
habe es de » Erwartungen des Vorstandes noch nicht genügt . Der
Vorstand müffe von jedem Mitglied » in thatkrästiger Weise unter -

st tzt werden , dann könne der Verein auch vorwärts kommen und

auf merlliche Erfolge rechnen . Redner führt noch die Vortheile
a», welche ber Verein jedem Mitgliede bietet , als oa sind : Aus -

ilärung durch wisseuschastliche und gewerkschaftliche Vorträge in
den Versammlungen unentgeltliche Benutzung einer lehrreichen
Bibliothek , unentgeltlicher Rechtsschutz bei Lohnstreitigkeile » und

unentgeltlichcr Besuch der Fachschule . Der Uiitcrstützuugsfonds habe
jetzt die Höhe von 1000 M. überschritten , so daß Mitglieder ,
ivelche durch längere Arbeitslosigkeit in Roth geriethe », nunmehr
eine kleine Unterstütznug erhalten könnten . Hierauf gab der

Kassirer Kollege Ezieliuski seinen Bericht :
Vom Monat Juli : Einnahme 137,48 M. , Ausgabe 4,10 M. ,

Bestand 133,38 M.
Im Monat August : Einnahme 300,45 M. , Ausgabe 54,90 M. ,

Bestand 251,55 M.
Im Monat September : Eiunahmo 395,75 M. , Ausgabe

218 . 30 M. . Bestand 177,45 M.
Da die Btllels vom Stiftungsfest noch nicht sänimtlich ein »

gegangen , so tan n die Abrechnung hierüber erst i.» nächster Ver -
fammfuNfi stattsindeu . Die Revisoren Kollegen Hurtig und

Hämmerting erklärte . i, die Kasse revidirt und richtig vesunden zu
habe », worauf dem Kassirer Decharge ertheilt wurde . Ans dem
Bericht des Bibliothekars ist folgendes zu entnehmen . Vom
Oktober 1890 bis Oktober 1891 wurden von 102 Kollegen
308 Bände gelesen . Der Bestand der Bände belänft sich jetzt
auf 99 .

Hierauf berichtete Kollege Friedmeier über den Bestand des
Unterstütz , mgsfonds ;

Kassendestand vom 20. Juli 1991 979,55 M. Vom 20. Juli bis
20. Oktober wurden verkauft 13 Marken ü. 50 Ps . _ 6,50 M. ,
270 Marken k 20 Ps . 54 M. . 340 Marken k 10 Pf . = 34 M.
Bestand am 20 . Oktober 1891 1074,05 M. Hierauf erfolgte die
Wahl des gefaiiimte » Vorstandes . ' Aus dersclven ginacn hervor
als erster Vorsitzender Feder , z. veitec Vorsitzender Biester , erster
Kassirer Fader , ziveiler Kassirer Collbrun , erster Schrift -
lichcer ioß , zweiter Schriftführer Matt , als Bibliothekar
Moekopp , als Revisoren Freiwald und Jmighminß .
Betreffs des ' Antrags Schwanz , welcher Aushebung der jetzigen
Werk lätteu - Kontrolltouimis . io . i und ' Wahl einer Agitalious -
koiumisnon durch ein » öffentliche Verka » » . ilu » s wünscht , wurde
veschlvste », diese » ' Antrag auf die Taaesorduuiig der nächsten
Versammlung , einer außerordentliche » Generalversammlung , zu
setzen . Nach Erledigung verschiedener Fragen wurde die Ber -
sammlung mit einem Hoch aus deu Fachvereiii geschlossen .

Der Bnnd der geselliqen Arbeitervereine Berlins und
Umgegend hielt am 18. Oktober in deu ' Arminhallen seine
monatliche Versammlung ab . ' Aus dem Bericht der Fünfer -
Kommission ging hervor , daß dieselbe die Einrichtung cineS Fonds
zur Unterstützung tranker V. indesmitgliedcr vorschlage . Nach
längerer Debatte , in welcher hauptsächlich die Undurchsührbarkeii
dieser Eiiirichtnng klargelegt wurde , wurde der Vorschlag ab -
gelehnt und hie Kommission beauftragt , über die Einrichtung
einet Bibliothek oder sonst eine von den Bundesmitgliedern zr
schastende Einrichtung zu beralhen . Die Rechtsschutz - Komiuissiv : '
brachte Herrn Rechtsanwalt Wolfgang Heine in Borschlag nn ?



wurde derselbe auch , nachdem über dessen Forderungen der Ver -
sammlung Bericht erstattet war , von dem Bunde zum Bundes -
Rechtsschutz gewählt . Die Wahl ders Kassenreoisoren wurde bis zur
nächsten Bundessitzung vertagt . ZurAufnahme in den Bund meldeten
sich drei Vereine , ein Rauchklub und zwei Vergnügungsvereine .
Unter Bundesangelegenheiten meldete ein Verein seine Auflösung
an , ferner trat der Verein Bühnenverband Normania aus dem
Bunde , weil demselben das Tagen in einem Lokal , welches für
die Arbeiter als gesperrt zu betrachten ist , vom Bunde verboten
wurde . Alsdann wurde über den Antrag , 50 M. für gemeinnützige
Zwecke abzuführe » . Beschluß dahin gefaßt , 25 M. der Parteikasse
und 25 M. den streikenden Weißgerbern zu überweisen . Ein
Antrag , die Bundesabzeichen auf Kosten des Bundes anfertigen
zu lassen , wurde einstimmig angenommen . Zur Nachricht diene
noch , daß die nächste Bundesversammlung am 15. November
stattfindet , und Bereine , ivelche geneigt sind , dem Bunde beizu -
treten , durch den Vorsitzenden Herrn Arthur Schmelzer , Lübbener -
straße 26 I und den Kassirer Herrn Gustav Kleist , Waldemar -
straße 48 , alles Nähere erfahren können .

Eine Brauchen - Versammlung aller in den Arma -
turen - Fabriken beschäftigten Arbeiter fand am
25 . Oktober statt . Dieselbe war sehr schwach besucht , so daß
auf Beschluß der Versammlung der 1. und 2. Punkt der Tages¬
ordnung ( Vortrag und Diskussion ) wegfiel . Beim 3. Punkt der
Tagesordnung : „ Vorschlag zur Wahl eines Beisitzers in den
Vorstand " wurde an Stelle des Koll . Obiglo , welcher aus dem
Vorstand ausschied und auf die Wiederwahl verzichtete , der Koll .
Karl Schults vorgeschlagen . Unterm 4. Punkt der Tagesordnung
bedauerten die Koll . Stange und Obiglo den schwachen Besuch
der heutigen Zusammenkunft und forderten zu zahlreichem Er -
scheinen in den Verbandsversammlungen auf .

Der Fachverein der Holz - nnd Bretterträger Berlins
und Umgegend tagte am 26 . Oktober . Die Versammlung bot
einen interessanten Vortrag des Herrn Klein über die moderne
Arbeiterbewegung und speziell die Organisation . Es wurde hier -
auf folgende Resolution angenommen :

„ Die heutige : c. Vereinsversammlung der Holz - und Bretter -
träger Berlins und Umgegend erklärt sich mit dem Stadtverord -
neten Herrn Otto Klein einverstanden und stellt sich auf den
Boden der sozialdemokratischen Arbeiterpartei , für welche sie voll
und ganz eintreten wird . "

Es wurde über die Zahlstelle gesprochen und von
deren Errichtung Abstand genommen , ferner beschlossen , den
streikenden Handschuhmachern von Friedrichshagen eine Unter -
stützlmg von 25 M. , wozu noch 3 M. vom ersten Vorsitzenden
kommen , in Summa also 23 M. , zur Verfügung zu stellen .
Ferner wurde bestimmt , daß vor dem 15. November eine öffent -
liche Versammlung im Osten Berlins abzuhalten ist , endlich die
nächste Vereinsversammlung im Lokal Schönleinstr . 6 bei Otto
Klein , am Donnerstag nach dem 15. November stattzufinden hat .
Die Erledigung einer Anfrage des Kollegen Schirrmacher , be -
treffs der Beiträge für die Wintermonate , wurde vertagt .

Eine sehr schwach besuchte Versammlung der Ver -

golder , Vergolderinnen und Beru 's sge nossen
tagte am 28 . Oktober er . Dieselbe bot einen beifällig auf -
genommenen Vortrag des Herrn Josef über Lassalle und die
beutige Sozialdemokratie . Der Redner forderte zum Schluß seiner
Ausführungen zur regen Agitation und zum festen Zusammenhalt
in der gewerkschaftlichen und politischen Organisation auf . In
der Diskussion wurde von einigen Rednern dem Parlamentaris -
mus wenig Gewicht beigemessen , indem das bestehende allgemeine
direkte , geheime Wahlrecht dem Proletariat , sobald letzteres im

Reichstage in der Majorität sei , geschmälert resp . genommen
werden würde , wie dies ja die Verlängerung der Legislatur -
Periode bewiesen habe .

Der 3, Punkt , Abrechnung des Streikkomitees , wurde auf
Antrag des Kollegen Leimert zur nächsten öffentlichen Versamm -
lung vertagt und beschlossen , die Mitglieder des Streikkomitees

aufzufordern , in derselben zu erscheinen .

K»! iatd »«»»kratisch , S«r »- und Biohutirhlub « am Mittwoch
„SS er ein te St r oft " , Schönleinstraße ». Abends 9 Uhr Sitzung bei Klein .
Säfte , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . — Lefe- und TiSkutirklub
,.(i mancipatio n" , Abends 8� Uhr bei Wagner , bleue Königstr . 89.
Säfte Ivilllonimen . — Chartotienburg . Lese- und Tislutirllub „ Mehr
Licht ", AbendZ sZf Uhr, im Lokale Spreefir . Zd. Männer und Frauen ,
durch Mitglieder eingeführt , find stets willkommen . — „ Freie Denker " ,
Abends 9 Uhr , im Restaurant Schmunk , »ottbuser Damm 33. — „ Sleich -
h e i t " , Sitzung Abends szz Uhr, Skaligerstr . 7 bei Schönemann .

Arbeit » » Sönger - Kund Berlins und Umgegend . Mittwoch . UebnngS »
stunde Abends u Uhr , Aufnahme von Mitgliedern . Befangverein „ Liedes -
frei heil " , Blumenstrabe 38, bei Henke. — Selangverein „ Freya " ,
( Sem. llhor ) . Alle Schönhauferftrabe , Bötzow ' s Brauerei . — Gesangverein
„ H i l a r i l a S", Hochstrabe 32 a, bei Wille . — Sesangveretn „ Deutsche
Eiche " , Blumensiraße « , bei Wenk. — „ Vorwärts " s, Schönhauser
Allee 28, bei Kuhlmey . — Gesangverein „ S ch o" I, Pankow , Schulzestr . 28'
— Selangverein „ L e r ch e", Pappel - Allee Nr. 8 und 4, bei Kruse •

jeden Mittwoch 9 Uhr. — Gesangverein der „ S t e i n m e tz e »":
AohanniSsirasje 20, bei Müller . — Gesangverein „ Freiheit " ,
Bülowstrape 39 , bei Hämmerle . — Gesangverein der Kürschner ,
bleue Friedrichstraße 44 , b- t Rölltg . — Gesangverein „ S ü d o st" 2,
Euvrysirabe 16 , bei Ziemer . — Gesangverein Alpenrose ( Gern,
( fhot ) , Jüdenftr . 55, bei Trischmann . — Gesangverein „ C re sc en d »' "
Wrangeliiraße 141 bei Schmidt . — „ Offenbacher S ä n g e r k r a n
Oranieupr . 153, bei Götze. — Gesangverein „ Freies Lied " i . Frank -
furterstr . 8l , bei Weis . — Gesangverein „ Gleichheit " , Bernauer -
strabe 72, bei Easper . — Sesangveretn „ SangeSlust " , Bülowslr . 69, bei
Gründer . — „ Brandenburger Männergesa ngverei n" . Branden -
bürg a. H. , bei Mengert . — Gesangverein „ Zufriedenheit " , Nostizstr . 29
bei Hahn . — Gesangverein „ Morgen roth " 3, Admiralstrabe 38, bei
Lülow . — Gesangverein „ Stein ne lk e", Gerichtstr . >0, im Restaurant . —
„ Steinsetzer - Sängerchor " , Schwedtersir . 17, bei Wolter . — Gesang -
verein „ Lyra " >, Raupachstr . 6, im Restaurant . — Verein „ Eu p h o n ia ",
Abends 9 —n Uhr , Kebner , Annenstrabe Nr. 16. — Gesangverein
„ Hand in Hand 1", Mariannenstr . 31 und 32, Jndustriehaus . — Gesang -
verein „ Schneeglöckchen i, " Kottbuser Tamm 40 bei Jacob . — Gesang¬
verein „ Schneeglöckchen 2, " Potsdam , Brandenburger Kommunkation 16
bei Glaser . — Arbeiter - Gesangverein „ Morgenroth 4, " Köpenick ,
Uebung in Adlerhos bei Wiedemann u. Manowskt . — Gesangverein
der Kupferschmiede , Weinstrabe il bei Feind . — Gesangverein „ U n -
verdrossen " , Fennstr . 5, bei Krüger . — F l ö t e r ' scher Gesangverein ,
Landsbergersir . 3i , bei Mus- Hold . — Gesangverein „ Rütli " , Friedenau
im Ku. - hauS . — Gesangverein „ Vorwärts 5", Frtedrichshagcn , Rundthetl .
bei Leiche . — Gesangverein „ Freundes tr cu e" . Gemischter Chor ,
Judenstr . 55 bei Trielschmann .

Punb der gesellig », » Arbeiterverein Perlin » >i »d zlrngegend -
Mittwoch ! Vergnügungsverein „ P r o l e t a r i a t", bei Stehmann , Melchior
straße 15. — Bercin „ Fridolin " , 9sj Uhr , bei Wolfs , Brunnenstr . 336. —
Theaterverein „ B luin en les e ", bei Förrsch , Stallschreibcrstr . 60. — Theater -
und Vergnügungsverein „ Vulkan ia " , 9 Uhr, bei Meißner , Gartenstr . 161.
Damen und Herren als Gäste willkommen . — Geselliger Vergnügungsverein
„ Nord " . Abends 9 Uhr SitzungZbei Schipke , Schul - und Neinickendorfer -
ftraben - Ecke.

»Zefong - , Turn » und aesellige ziereine . Gesangverein „ Pause -
beutel " , Abends 9 uhr bei Poppe , Lindenstraße 196. — Männer -
gesaugveretn „ Sangestreue " , Abends U — Ii Uhr bei Luther , Brüder -
straße 26. — Gesangverein „ Alpenrose " , ( Gem. Chor ) 8 —io Uhr,
Aleranderstr . 37, Ecke Kaiserstr . , 1 Tr. — Gesangverein „ Alpenglühen ,
8tz Uhr , bei Schröder , Reichenbergerslr . 24. Gäste , durch Mitglieder eingesührt -
willkommen . — Zitherklnb „ Alpenveilchen " , Abends nsz Uhr, Uebungs -
stunde AlexanderNraße 30. Gäste willkommen . — Tambourvercin „ Echo
( VergnügungS - Verein ) , Abends 9 Uhr bei Hüttrich , Gollnowftr . 9. —
Tambourverein „ Vorwärts " , UebungSstunde )l9 Uhr Langeftr . 65. Gäste
willkommen . — Tambourverein „ Einigkeit " , Ritterftr . 21. bei Juhdisch ,
Mtiwoch und Sonnabend , Abend « Sil Uhr, UebungSstunde . — Männergesang -
verein „ Edelweiß " , Abends s)( Uhr, bei Schneider , Belforterftr . 15. Neue
Mitglieder werden aufgenommen .

Lübeck ' scher Turnverein : I. LehrlingSabtheilung , Abends von 8 biZ
10 Uhr im Turnsaale des „Königftädt . Gymnas . " , Slisabethflr . 57—58. —
Berliner Turngenofsenschaft . 5. Männerabth . Slbde . von 8 —10 Uhr :
Turnlokal Mariannen - Ufer ia . 8. Männer - Abth . , Abends von V> bis
»ii uhr Tnrnlokal : Mühlensir . 49 —50. — Turnverein „ Osten " . Männer -
Abtheilüna von s ' i —Jo Uhr Abends , Blumensir . 63a. — 5traft - Turn - B- rein
„ Berolina " Mittwoch Abends 8XUhr Reichenbergerstr . 7Za bei Faustmann ,
Gäste willkommen . Ausnahme neuer Mitglieder . — Männer - Turnverein
„ Jahn " . Rtrdorf ( eigene Turnhalle , Ziethenftr . 72a) , von 6 - 8 Uhr Schüler -
Abtheilung , von 8 " —10U Uhr Männcr - Abtheilung .

Theaterverein ,B l ü m e n l e s e" Sitzung 9 Uhr Abends mit Tamen , Stall -
schreibersir . 60. — Theater - II. Vergnügungsverein „ Vulkania " Abends 9 Uhr ,
in Meißner « Restaurant , Gartenstrabe 162. Damen und Herren , welche ge-
neigt sind, dem Verein bei ; utre ! - n, können sich daselbst nielden
oder beim Borsitzenden M. Li- ske , Ackerstrabe 13. Hof I Treppe .
- Privatth - ater - Ver- in „ Durch Nacht zum Licht . " Jeden Mititvoch
Abends 9 Uhr bei Zubeil , Naunynsir . 84. Sitzung mit Damen . Gäste haben
antritt . Herren und Damen , welcher sich der Buhne widmen wollen , sind ?.
dori die beste Gelegenheit . Zlnrneldungen und Auskunft crlheilt
der Vorsitzende Otto Eleier , Uhrmacher . Naunynftraß - Nr. 15. - Pollack -
Klub „ Lustige Brüder " , AbendS 8J ( —io * Uhr im Restaurant

Liewald , DreSdenerstr . 38. — verein „ F i d « l e Brüder " . Schönleinstr . 5
bei E. Stien . Gäste willkommen . — VergnügungS - Verein „ Proletariat " ,
Sitzung Abends 9 Uhr , bei Sieemann , Melchiorstr . 15, Hos part . Gäste will -
kommen . — Geselliger Klub „ Proletariat " bei Lorenz , Koppensir . 40 e. —
Vergnügungsverein „ P onum " , Abends 8)( Uhr bei Schröder , Steglitzer -
straße 18. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willlommen . — Verein
„ Kreuzfidel " , Sitzung mit Damen bei Dobersiein , Mariannen -
straße 31. — Berein „ ehem . Schüler der 44. Gem eindeschnle '
Abends 9 Uhr im Albrechlsgarten , Wilhelmsir . 103. — Rauchklub „ Nord
st e r n" in Friedrichsberg . — Rauchllub „ Bulla n " , Abends 9 Uhr bei Ahmer ,
Gräsestr . 82. — Orientalischer Rauchklub , AbendS 9 Uhr, bei Hart -
mann , Manteufselstr . 71. Gäste willkommen . — Ranchklub „ Fr ifch gewagt " ,
Abends von 9 —11 Uhr, Posenerftr . 5 bei Rockendori . — Rauchllub „ Ohne
Zwang " , Abends 8)( Uhr, bei Spät , W- instr . 28. — Rauchllub „ Grüne
Quaste " , Abends 9 Uhr, bei Schlüter , Kleine Markusstraße 10. Gäste will -
kommen . — Rauchklub „ Bruderbund " . Vorsitzender : H. Pfuhl . Sitzung
jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr, Köpnickerstr . 127a bei Küster . Gäste willkommen ,
Aufnahnic neuer Mitglieder . — Rauchllub „ Sumatra Südost , Reichen¬
bergerstr . 83, Restaurant Trucks . Jeden Mittwoch von Uhr ab
Ausnahme neuer Mitglieder . Gäste willkommen . — Rauchklub „ Victoria, "
leben Mittwoch , Abends 9 Uhr, Schützensiraße 40 —41 , bei Stallbanm lReslaur . )
Gäste willkommen . Ausnahme neuer Milalieder . — Nauchllub „ G u I g e -
sin ute Freunde . " Jeden Mittwoch Höchsteslraße 28 bei Neumann . Gäste
willkommen . Mitglieder werden ausgenommen . — Rauchklub „ Lassalle " .
Jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr, Friedrichsbergerstr . Il bei W Lock. Gäste ,
durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . — Humoristischer Rauch -
klub . Jeden Mittwoch , Abends 0 Uhr , Sitzung bei Niemann , Görlitzer -
straße 42. Gäste durch Mitglieder eingesührt willkommen . — Skalllub „ Trefs " ,
Abends Uhr, Frankfurter Allee Nr. 90 bei Otto Zabel . Gäste willlommen .
— Pfeifeiillub „ K a ft a n ia ". Tagt jetzt jeden Mittwoch von 9 Uhr ab Briyer -
strabe 22. Gäste willkommen . — Kegelklub „ Vorwärts " . Jeden Mittwoch
Zeughofstraße 8. Restaurant Biester . — Skattlub „ Revolution " . Jeden
Mittwoch und Sonnabend bei Jnstnger , Krautstr . 48.

VevnrisTikcs .
In Mannheim haben sie jetzt auch einen nationalliberalen

Ober - Bürgermeister . Da kann man es sich auch etwas kosten
lassen . Der bisherige Ober - Bürgermeister Moll , der das Aint
21 Jahre bekleidete , bezog ein Gehalt von 10 006 M. , für den
neu gewählten wurde dasselbe sogleich auf 15 660 M. erhöht .
Um eine Erörterung im Bürgcrausschuß unmöglich zu machen ,
stellte gleich am Anfang ein Führer der Mannheimer Frei -
sinnigen einen Schlußantrag . Die Nationalliberalen
allein hätten es nicht gewagt , in solcher Weise die Debatte auszu -
schließen , wenn nicht die Freisinnigen ihnen so dienstwillig sich
gezeigt hätten .

Crefeld . In einer geheimen Versammluug der Stadtver -
ordneten wurde ein Ausschuß gewählt , welcher in Verbindung
mit der städtischen Verwaltung die Frage , wie die Arbeits -

losen beschäftigt werden sollen , berathen wird . Vorläufig be -

willigte man zur Verwendung für Arbeitslose die Summe von
20 060 M.

Elberfeld , 30 . Oktober . Die Strafkammer verurtheilte einen

Simulanten , einen Fabrikarbeiter , wegen Betruges zum
Nachtheile der Berufsgenossenschaft zu IVe I a h r G e f ä n g n i ß
und f ü n f j ä h r i g e ni E h r v e r l u st. Der Fabrikarbeiter kam

vor einigen Jahren in einer Fabrik zu Fall und spiegelte seitdem

völlige Lähmung und Erwerbsunfähigkeit vor . Von mehreren
Personen wurde er in den Gerichtssaal hineingetragen , wo unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit gegen ihn verhandelt wurde . Es

waren vier Aerzte , darunter zwei Professoren von Bonn , als

Sachverständige geladen und diese erklärten den Angeklagten für
arbeitsfähig und gesund .

Der groben Beleidigung seines Dienstgebers soll

sich ein B r a u n s ch >v e i g e r Kellner nach der Auffassung
des dortigen Gewerbegerichts dadurch schuldig gemacht haben ,
daß er sich weigerte . Tische lind Stühle nach -

z u t r 0 ck >1 e n . weil diese Arbeit nicht zu seinen Verpflichtungen
gehöre . Der Kellner war deshalb sofort entlassen worden und

wurde mit seiner Klage vom Gewerbegericht mit der Begründung
abgewiesen , er habe sich durch die Verweigerung der erwähnten
Arbeitsleistung einer groben Beleidigung seines Dienstgebers

schuldig gemacht . Das Gericht legte seinem Spruch die § § 121

und 123,3 zu Grunde . Daß von einer Beleidigung gar nicht die

Rede sein kann , liegt auf der Hand , denn diese setzt eine Ehr -

Verletzung voraus , welche keinessalls vorliegen würde selbst dann .
wenn der Dienstgeber seine Stühle und Tische selber hätte nach -
trocknen müssen , sintemalen keine nützliche Arbeit den Menschen

schändet .
Chviftiania . In Stavanger legte der dortige Pfarrer

Lars Oftedal am Sonntag in der Kirche vor versammelter
Gemeinde das Bekenntniß ab , daß er Verbrechen

gegen die Sittlichkeit begangen habe . Ofte -
dal war Reichstags - Abgeordneter und Führer einer

Parteigruppe ; er hat Jahre lang in Norwegen im öffentlichen
Leben gestanden und eine bedentende politische Rolle gespielt .
Der ihm vorgesetzte Bischof hatte kürzlich eine anonyme Anzeige
von Ostedals Vergehen erhalten und dieselbe Ostedal zugeschickt ,
worauf der Letztere das eben geschilderte öffentliche Bekenntniß

seiner Schuld ablegte .
Brünn , 2. November . Gestern Abend fand außerhalb der

Stadt auf der Strecke zwischen hier und dem Zentral - Friedhofe
ein Z u s a in m e n st 0 ß zweier L 0 k a l z ü g e statt , wobei
eine Frau schwer und mehrere Personen leicht verletzt wurden .

Mehrere Wagen wurden zertrümmert . Die Schuld an dem

Unfall soll den Maschinensührer des zum Zentral - Friedhofe
fahrenden Zuges treffen .

Warschau , 2. November . ( „Voss . Ztg . " ) Im Forsthaus
Osowiec , Gouvernement Grodno , ivurde der reiche Holz -
Händler S. Apfelbaum mit seiner Familie , im

Ganzen 12 Personen , darunter vier Männer und zwei
Frauen , Nachts von Räubern überfallen und durch Axthiebe
grausant ermordet . Nach Mitnahme einer bedeutenden

Geldsumme steckten die Raubmörder das Forsthaus in Brand . Die
Gendarmerie hat sechs des Mordes verdächtige Individuen ver -

haftet ; die ganze Bande soll aus mindestens zwanzig Personen
bestanden haben .

Trieft , 3. November . Die Torpedofabri ! White -
h e a d entläßt 660 Arbeiter wegen Älrbeitsmangels .

Areas , 2. November . In dem Kohlenbecken des Depar -
tements Pas de Calais wurde gestern eine Abstimmung
bezüglich des allgemeinen Streiks der Grubenarbeiter

vorgenommen . Nach dem bisher bekannten Resultate haben sich
2597 Arbeiter für den Streik und 1674 für die Fortsetzung der
Arbeit ausgesprochen .

London . Aus Neuseeland eingetroffene Berichte melden eine

große Sterblichkeit unter den M a 0 r i s infolge Fiebers
und ausgebrochener Hungersnoth .

London , 3. November . Ein Telegramm aus Hiogo meldet
der Times , daß sich die durch das Erdbeben ereigneten
Todesfälle nicht aus 3666 belaufe », wie angegeben wurde .
Die meisten Unglücksfälle ereigneten sich i » Ogaki , wo
1666 Menschen umkamen . Bei de » durch das Erdbeben ver -

ursachlen Feuersbrnnsten fanden noch Viele den Tod in den Flammen .
Der stärkste Stoß dauerte weniger als 2 Minuten , war aber von

außergewöhnlicher Heftigkeit . Ogaki , Kitagata , Jchinomiya ,
Tiraguna , Kiyonsu , Kamastu und andere Küstenplätze litten

fürchterlich . Große Roth herrscht infolge dessen . Von Europäern
sind nur wenige umgekommen .

TifliS . 1 16 P r 0 t e st a n t e n wurden ihres Glaubens halber
in die Provinz Elisabethpol verbannt . Den protestaulischen
Eltern wurden die Kinder entrissen und orthodoxen Vormünder »

übergeben .
New ° Dort . Die „ World " meldet aus Wheeling , West -

Virginien , tiak sich beim Bohren eines Schachtes auf einem Kirch -
Hof große Quantitäten Gas entzündet haben . Dieses
verursachte ein Emporheben der Erde , ivodurch Hunderte von
Leichen aus ihren Gräbern geschleudert und mehrere kostbare
Grabdenkmäler zerstört wurde » .

Boston . Die Verhaftung des Präsidenten der Maveriii
Bank , Polier , und zweier Direktoren derselben , welche der

Unterschlagung von Bankgeldern , die sich aus

2 Millionen Dollars belaufen sollen , beschuldigt worden ,

hat großes Aussehen erregt . Die Bank sallirte infolge dessen .

Ziterarisches .
Bon der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dietz

Verlag ) ist soeben das 5. Heft des 16. Jahrgangs erscknenen .
Aus dem Inhalt heben wir hervor : Deutsche Wilsons . — Irland
und der Tod Parnell ' s. — Die praktischen Leute . Von

Bernard . — Vom neuen Kathedersozialismus . — Feuilleton -

Rüben Sachs . Ein Charakterbild aus der jüdischen Gesellschns'
Londons von Amy L e v y. ( Fortsetzung . )

Christenthum , Sozialdemokratie und wahrer Freifin ».
Bon Curt Abel . Freiburg i. B. , 1891 , Friedrich Ew

Fehsenfeld . 8». 35 S . Preis 66 Pf .
Grillparzer ' s Frauengestalten . Bon Dr . Ludw ' S

Singer . Mit Illustrationen zu Grillparzer ' s Werken v0"

Eranz
Thiele . Wien und Leipzig 1391 , M. Breitenstein . Groß �

n 26 Lieferungen k 56 Pf .
Der modern - religiöse Wahnsinn . Bon Dr . H er »

Wesendona k. Leipzig 1392 , Selbstverlag des Verfasser »
( Moltkestr . 44 , I ) . 8» 132 S. Preis 2 M.

Geschichte der prenßischen Fabrik - Gesetzgebung bis p

ihrer Aufnahme durch die Reichs - Gewerbe - Ordnung . Auf Gr >wo

amtlicher Quellen bearbeitet von Günther K. A n t 0

( Bd. 11 , Heft 2 der Schmoller ' schen Staats - und sozialwiM '
schaftlichen Forschungen . ) Leipzig 1391 . Duncker u. Humblor
8°. 202 S. Preis 4 M. 60 Pf .

DeKrepHen .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Arras , 3. November . An der Abstimmung der Arbeits*
über den Ausstand betheiligten sich Hierselbst 7164 Bergleute ; st'

denselben erklärte » sich 5166 , dagegen 1963 ; 36 enthielten t1 '

der Abstimmung . Man glaubt , daß der allgemeine Streik oe

Abstimmung folgen wird . Daß die Arbeiter des nördlichen� >n'

die des belgischen Kohlenbeckens sich der Bewegung anschltto *
werden , wird bezweifelt ; man vermuthet vielmehr , daß sie

Bergleuten vom Pas de Calais beistehen werden .

Havre , 3. November . Die Lage ist in den hiesigen Tolt-
und Depots fortwährend sehr gespannt . Die Unterredungen 0*

Arbeiterabgeordneten nnt den Direktoren verliefen resullatlo »'
Die Abgeordneten prolestirten auf dem Stadlhause gegen
vorgeführten Maßregeln des Verdingens , welches dem »eun�
abgeschlosseneu Uebereinkommen widerspreche . Die Schiedsrichn ,
werden sich auf dem Bürgermeisteramt unter dein Borsitz
Matte zur Berathung vereinigen .

DrirfTmltcn der Mednkkions

Für die Arbeiter - BildungSschule empfangen
N. N. 500 M. ; von Dr . L. 16 M.

A. G u m p e l , Barnimstr . 42.
�

C . M. , Gitschiuerstraße . Gewiß geschah das mit S"'

stimmung des Einberufers .
C. K. C . 1. Im Verhältniß zwischen Arbeitgeber und ». j

beiter beginnt die vereinbarte oder gesetzliche Kündigungsfrist �
dem Zeitpunkte der erfolgten Kündigung — nicht erst vom EN

der Woche an . 2. Wenn Sie sich den Abzug des auf gestbu.
eiertage entfallenden Arbeitslohnes oder von Sttafen

Zuspätkommen haben gefallen lassen , so können Sie nicht

träglich das Abgezogene wieder einfordern . <9
A. S . IOt >. Die Alimentationspflicht Ihres Bruders g*

nach dessen Tode nicht auf dessen Erben über . Ob Ihre

jck
S>-
u»9

w*

mit Recht eine Aufhebung des Urtheils fordert , soweit es

Verurtheilung anbetrifft , können wir ohne Kenntniß

genauen Sachverhalts unmöglich beurtheilen . Beantragen
beim dortigen Gerichte die Ertheilung des Armenrechts

Beiordnung eines Anwalts . Mit Letzterem berathen Sie 1

die Sachlage .
F . H. , Barnimstraste . Uns ist nicht bekannt , " b

trockene Schwamm in der Wohnung dieselbe gesundheitsgefayu ,
macht . Erkundigen Sie sich hierüber bei einem Arzt . Bella ' ■

dieser die Gesundheitsgefährlichkeil , so wenden Sie sich zur Uf ' «,
suchung der Wohnung an die Revierpolizei , welche einen Be? ' *,
physikus mit der Feststellung beauftragt und event . polizeilich - L

Verlasien der Wohnung anordnet . Allerdings müssen Sie ° , I

Vorschuß zahlen , zu dessen Rückerstattung der Wirth event . *

pflichtet ist . flj
35 . Lichterfelde . 1. Ihre Frage ist falsch gestellt .

mündlicher Auskunft sind wir bereit . 2. Uns ist ein s »' �

Verein nicht bekannt . u«
R . M. , Kölluischestraste . Die Armendirektion kann ,

Ihrem Bekannten gewährte Armenunterstntzung von
Bruder ersetzt verlangen , wenn dieser nicht beweist ,
ohne Gefährdung seines und seiner Familie Unterhaltes
Stande ist .

E . G. , Gr . Frankfurterstr . Das Ungeziefer wirb . '

wohl durch geeignete Mittel , z. B. durch einen Kammeri " �
entfernen lassen . Nur wenn dies nicht der Fall ist , kann

Miether vom Kontrakt zurücktreten . - uxl
G. N. , Nen - Weisteusee . Wenn beim Tode Ihrer A- » �

noch deren beide Eltern am Leben waren , so treten Sie fln

allein an Stelle der Mutter . Anders , wenn einer Ihrer ®
�

eitern vor der Mutter gestorben ist . Dann würde Ihr �

miterben . .. . . ist ,
K. lt . , Berlin . Ein Arbeiter , der nicht bei der Orts ' �

sondern einer Hilfskasse ist , hat gegen seinen Arbeitgeber "

Zuschuß zu den Beiträgen zu verlangen .
A. S . 99 . Der von Ihnen eingelöste Gegenstand 11'

nicht Ihr Eigenthnm . Sie können nur wegen des gel' ?5 «.«t
Geldes , sobald Sie die Wohnung des Borgers ermittelt 1

klagen und das Urtheil resp . den Zahlungsbefehl dem

Vollzieher zur Pfändung und Versteigerung der eingelösten
�

übergeben . Am Besten wäre freilich eine gütliche Einigui ' S
Ihrem Schuldner . t \

Alter Abonnement K. K. Sie sind allerdings , wen .

sich um dieselbe Krankheit handelte , um zweimal 3 Tag �
schädigt . Sic können daher für 6 Tage Krankengeld
Gewerbedeputation des Magistrats einklagen . w

R . P . , zwei Wettende . Wenn ans den Umständen 1

daß das Mädchen das Geld oder die Geschenke als

leistung für die gewährte Gunst erhalten hat , {•
Alimente nicht gezahlt zu werden . Das ist natürlich i {l 1. �- 1
Geburtstaggeschenk oder einem spendirten Glas Bier u. v

nicht anzunehmen .

VviefklFsken dev EsepedikioN »

während
fügung .

H. B . Agitationsnummern des „ Vorwärts " stehen 2� 1

der GeschästSstunden der Expedition gratis Z" *

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Berlaa von May Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.



!. Bti ' im zum „ Vorwärts " Berliner Bolksblntt .
Zlr . 238 . Mittwoch , den 4 . Uovember 1891 . 8 . Jahrg .

Vevlnttttttlungen .
Tie öffentliche Verfammlnug der sozialdemokratische »

Partei für Köpenick , Sldlershof . Glienicke und

JL?' 3 e g e n d , die nm 30 . Okiober in Ad l ers h o f ( Lokal
- üüedemann und Manofski ) behufs Entgegennahme des Berichts

Delegirteu zum Erfurter Parteitage abgehalten wurde , war
etwa 900 Theilnehmern , Männern und Frauen , besucht .

-t -en Bericht erstattete M i e l e n z ( Johannisthal ) , welcher ein
anschauliches Bild von den Verbandlungen des Parteitages ent -
rollte , dem Grundsätze , die Opposition nicht in Schutz nehmen und
nur sagen zu n ol' . en, ivie es war , aber zu krilisiren , waS ihm nicht
Malle , nach Möglichkeit treu bleibend und in anerkenuenswerther
�eise Objektivität bewahrend . Redner war der Meinung .

» " L rw » beiden Seiten gesündigt worden sei . Er hielt
» für verkehrt , eine junge aufkeimende Meinung zu unterdrücken ,
und glaubte nicht , daß durch die Opposition die Partei geschädigt
werbe . Tie Köpfe würden sich dadurch nur klären . Redner
rrlmrte , auf dem Boden des Parteiprogramms zu stehen , ebenso
°uf dem Boden der Bebel ' schen Resolution . Doch beklagte er
uch. dag er und Uugering - Köpenick als Oppositionsanhänger mit
Mantwortlich gemacht worden wären für die Handlungen
«ierner ' s und Genossen .

. �. Fischer - Berlin erklärte die Meinung Mielenz ' , daß er
zur „ Opposition " gehöre , für eine irrthümliche . Dann müßte

�der, der eine abweichende Meinung habe , zur Opposition
Mechnet werden . Tie Vorwürfe , die er , Fischer , auf dem Partei -

gegen die Opposition erhoben , seien nur gegen die Haupt
eleinente der „ Berliner �Opposition " gerichtet gewesen . Sein

Warfes Vorgehen gegen diese rechtfertigte Redner in längeren
Darlegungen, in denen er das Wirken jener kennzeichnete . Auf
Wien groben Klotz gehöre ein grober Keil . Der Parteivorstand

i« i. ' uohl gewußt , was er that , als er die Broschüre verfaßte .
hatte vorausgesehen , daß die Herren Werner und Wildberaer

am Parteilag in Erfurt die in Berlin erhobenen Beschuldi -
gungen nicht vorbringen werden . ( Bravo . ) Der Parteivorstand
Mibe keine Anklage erhoben , sondern nur die gegen ihn erhobenen
Anklagen zusammengefaßt . ( Zustimmung . ) In der Partei habe
°»> Jeder das Recht der freien Meinungsäußerung , aber nicht
° as Recht , falsche Unterschiebungen zu machen , mit Berleum -
? ungen und Verdächtigungen zu Hausiren . Dieses jämmerliche
Erhalten Werner ' s und Wildberger ' s habe er feige genannt .
i «ravo . ) Ties Wort sei zwar scharf , aber nicht ungerecht .
sticht scharf genug . ) Mielenz befinde sich durchaus im Jrrlhum ,
wenn er glaube , der Parteitag sei von vornherein bestimmt ge «
"Meti , tabula rasa zu machen , die oppositionelle Meinung zu
unterdrücke ». Tie Opposition sei von den Gegnern auf dem
<-atide in unheilvollster Weise ausgenutzt worden . Darum sei die
Mrole gewesen : beweisen oder widerrufen oder — hinaus . ( Zu -
Minniung . ) Nur das Letztere sei übrig geblieben . Im Gegen -
wtze zur Berliner Opposition führte er v. Bollmar an , zog eine
Parallele zwischen beiden und führte der ersteren de » letzteren
uls Beispiel vor . So müsse ein Parteigenosse handeln . ( Beifall . )
«. . Iah n ( Berlin ) kennzeichnet gleichfalls die Herren Werner ,
-änldberger und Auerbach und gab die Versicherung ab . daß
wan in Berlin mit der Opposition schon fertig werden würde .

Inders sei es aber auf dem Laude . Darum sei es hier um so
Engender geboten , deren Machinationen entgegen zu wirken .

. Auer maß den Delegirlen Mielenz und Högering einiger -
" Aßen selbst die Schuld bei . wenn sie mit unter den Angristen

die Opposition zn leiden halten . Von den Gegnern sei die

jrchhl in Nixdorf , woselbst „drei Oppositionelle " gewählt worden
leren, als eine Niederlage Bebel ' s bezeichnet worden . Hätten sie

e» falschen Schein von sich abwenden wollen , so hätten sie dies
vor den, Parteitage thun sollen und gekonnt durch eine Er -

ttarung im „ Vorwärts " . Es komme ihm vor , als ob Mielenz
etwas außerhalb der großen politischen Bewegung stehe , nicht

e» weilen und richtigen Uebervlick habe und infolge dessen

�ue nicht ganz richtige Aufsassung mancher Dinge . Auch er

s?chtfertigte ' sowohl sein persönliches , wie das Vorgehen gegen
Äs Opposition im Allgemeinen . An der Ehrenhaftigkeit der
-Ulanner, die während der Dauer des Sozialistengesetzes das be -
Mstende Parteivermögen , die Arbeitergroschen , ohne jedwede

Kontrolle zu verwalten hatten , dürfe auch nicht der leiseste Makel
wftro , ( Großer Beifall . ) Sie wären der Vertrauensstellung ,
' Mche sie einnehmen , nicht würdig , wenn sie sich nicht gegen
H*1 infamen Angriffe der Oppostlion gewehrt hätten . ( Bravo !)
Asenn Werner ein wahrer Parteigenosse gewesen wäre , so hatte
ss vor dem Parteitage erklären müssen , daß er mit all den

Schmähungen, Verdächtigungen und Verleumdungen der Oppo -
Mlon nichts zu schaffen habe . So hätte ein ehrlicher Kerl ge -
bandelt . (Beisall. ) Der Parteivorstand wäre wohl in der Lage
Mvesen , der „Volks - Tribüne " , der Werner ' schen Druckerei

Schwierigkeiten zu bereiten , nichts dergleichen sei aber geschehen .

j�tnern sei jederzeit ein Platz rn der Partei sreigelnffen worden .
habe aber bewiesen , daß er in eine demokratische Partei nicht

flchöre . Werner habe in Rixdorf erklärt , daß er keine Partei -
chsziplin anerkenne , daß er die Freiheit verlange , zu thun , was
chni beliebt . Das ginge unter keinen Umständen . Disziplin

nftchse sein . Werner habe die Verleumderfreiheit reklamirt .

�rner sei kein Anarchist , auch kein Radikaler , nur ein Wirrkopf ,
M nicht wisse , was er wolle . Sein individualistisches Herz hätte
ss schon vor Jahren entdecken sollen . Die Affäre Werner sei für

Genoffen des Wahlkreises Tellow - Storkow - Beeskow gewiß nn -
Ngenehm . Die Partei werde darunter aber nicht leiden . Der

Mrteivorsland im Bunde mit den Genossen des Kreises werden

Ihrige thun , damit bei der nächsten Reichstagswahl dieser
Wahlkreis der Sozialdemokratie zufalle . ( Lauter Beifall . )

Rose fand es begreiflich , daß , da drei Anhänger der Oppo -

schon als Telegirte gewählt worden seien , der Glaube entstanden
daß die Opposition im Kreise groß sei . Dem sei aber nicht

v- Der größte Theil der Genoffen stehe zur Fraktion . Mielenz

, „ Uugering seien nur von Werner beeinflußt gewesen und

Jj�reu mit ihm durch Dick und Dünn gegangen , ohne sich selber
"tr gewesen zu sein . ( Widerspruch . )

e-. . Nach längerer Debatte gelangte mit alle » gegen ern paar
stimmen folgende Resolution zur Annahme :

Die heute , den30 . Oktober , tagende sozialdemokratische Partei -

°chsamnilung für Köpenick . Adlershof und Glienicke erklärt sich
vsst den Beschlüssen des Parteitags einverstanden und verspricht

.sch, aller ihr zu Gebote stehenden Kraft , für die Ver -

Sch ' lichuiig des sozialdemokratischen Programms einzutreten .
»ch spricht ferner ihre Befriedigung aus über das Vorgehen des

Mrleilages gegenüber der Opposition und spricht der sozial -

wiokratischen Reichslags - Fraltion ihr volles Vertrauen aus .

«n Zum dritten Punkt der Tagesordnung : Vertrauensmanner -
ichbhl erstatteten die Vertrauensmänner Bericht über die Em -

" d Ausgabe während des verflossenen Jahres .

c,. Zum Vertrauensmann für Köpenick wurde Albert Einfinger ,

Adlershof Oskar Bartels nnd für Glienicke Gieseler gewählt .
« Min schloß der Vorsitzende Genosse Böckert mit einem drei -
' bchen Hoch au | die Sozialdemokratische Partei die Versammlung .

Friedrichshaa ««. In der öffentlichen Volks '

J�fammlung ' . welche am 31. vor . Mts . stattfand , berichtete

telegirte Leid über seme Thätigkeit aus dem Erfurter

Parteitage . Die Versammlung war von etwa 250 Personen be-

sucht , worunter viele Frauen . Nachdem der Referent den Rech -
nungSbericht des Parteivorstandes erörtert und dabei betont hatte ,
daß dem Vorstand e i n st i m m i g Decharge ertheilt worden , kam
er auf die Opposition zu sprechen , bedauernd , daß man von
„ beiden Seiten " mit persönlichen Gehässigkeiten vorgegangen sei .
Dem Vorstand könne der Vorwurs nicht erspart bleibe », buch sein
Vorgehen zur Verschärfung der Gegensätze mit beigetragen zu haben .
Der Parlamentarismus solle nur Miltel zum Zweck sein , nach
Vollmar ivürden aber schließlich die Endziele ganz vergessen .
( Rufe : Oho !)

Für die Resolution Bebel habe er gestimmt . Das Programm
sei zu sliefmütterlich behandelt /worden , indem es nicht ein -
mal einer Generaldebatte uiitej�ogen, fondern nur in einer Kom -
Mission verhandelt worden sei . Bon den Anträgen sei ein großer
Theil abgelehnt worden . Mer habe den StnalSanivalteton an -

geschlagen , Widerrufen oder hinaus aus der Partei , habe es ge-
heißen . ( Recht so ! Sehr traurig ! ) Für den Ausschluß Werner ' s
und Wildberger ' s habe er nickt gestimmt . Redner schließt mit
der Hoffnung , daß man nun alle Gehässigkeiten »nterlassen und
lieber daran mitarbeiten möge , daß das Ziel , was wir uns gesteckt ,
verwirklicht wird .

In der Diskussion nahm zunächst Leonhardt das Wort ,
welcher seine Verwunderung darüber aussprach , daß Leid sich aus
einmal als Oppositionsmann entpuppe . Werner und Wilddergcr
hätten Beweise erbringen sollen sür ihre Anschuldigungen , das
hätten sie nicht vermocht , sondern sich statt dessen der Verant -

worlung entzogen . Nicht wegen sachlicher Oppoiition , sondern
wegen Beschuldigungen , die sie weder beweisen konnten noch wider -

rusen wollte », seien sie ausgeschlossen worden .
B a r n i tz k u stimmt mit Leid überein ; er sei nur Opponent

aus sachlichen Gründen . Die Partei gehe nicht zu Grunde ,
wenn zwei Menschen eine abweichende Ansicht hätten . Werner
sei eine tüchtige agitatorische Kraft , er habe vielleicht unüberlegte
Aeußerungen gethan . 35 Abgeordnete seien nicht nöthig , da die
reaktionären Parteien sich doch nicht überzeugen ließen , sollte die
Mehrzahl derselben lieber aufs Land agiliren gehen . Hätte der

Parteitag konsequent handeln wollen , so hätte auch Auerbach .
der seine Pflichten als Delegirtcr auf dem Brüsseler Kongreß
mißbrauchte , indem er für bürgerliche Blätter schrieb , aus -

geschlossen werden müssen . Der Kritik dürjten keine Schranken
gezogen sein ; das Flugblatt verwerfe auch er .

Ledebour erklärt : Im Wesentlichen sind wir Alle mit
der bisherige » Taktik der Fraktion einverstanden , ebenfalls mit
dem Programm . Tie Vorredner wünschen nur 2 —4 Vertreter
im Parlament . daS ist aber nicht angängig . Wer eine agitatorische
Thäligkeit entfalten . will , muß fast stets im Parlament anwesend
sein , um der herrschenden Klasse bei Gelegenheit entgegen rusen
zu können : Hier habt Ihr wieder ein Siecht verletzt .
Einzelne können nicht Alles thun , jeder muß ein

besonderes Gebiet beherrschen . Bezüglich der Rechtmäßigkeit
des Ausschlusses von Werner und Wildverger enthält sich Redner
des Nrtheils , bemerkt jedoch , es sei Alles zn vermeiden , was

dazu angelhan , die freie Meinungsäußerung einzudämmen . Unser
ganzes öffentliches Leben kranke an der BeleidigungSsncht . Diese
sei jetzt auch in die Partei getragen . Ter Ausschluß bedeute
eine Strafe für ein hingeschleudertes Wort , dessen Tragweite in
der Hitze nieht ermessen worden , sei . Die Folge werde sein ein

allgemeines Gefühl der Unsicherheit . Aus einen Punkt drängten
wir schließlich alle hin .

Stadthagen wendet sich in längeren Ausführungen gegen die
Vorredner . Es sei falsch zu behaupten , die Opposition sei wegen
ihrer Meinungsverschiedenheiten ausgeschlossen worden . Auch die
Auffassung Ledebonr ' s von Beleidigungen sei falsch . Gerade der
Arbeiter besitze nichts , als feine Ehre und die müsse er wahren ;
noch vielmehr aber die Parleiehre vertheidigen . In . dem Flug¬
blatt seien Verleumdungen gemeinster Art enthalten , die uns bei
der Agitation in der Provinz ungemein geschadet hätten . Die
Partei sei keine Glaubensgemeiuschast , sondern ein Heer , in welchem
sich der Einzelne der Gesammtheit unterordnen müsse . Wenn
behauptet werde , die Fraktion schwenke allmälig ein nach rechts ,
versumpfe , halte jämmerliche Sieden , dann sei es nickt zu ver -
wundern , wenn die Leitung verlange : Beweise oder Widerrufen !
— Einer , der nach ruhigem Ueberlegen sagt , er stehe auf dem
Boden des Flugblatts , mit dem sei ein Weiterarbeiten
nicht mehr möglich . Wildberger habe die Fraktion
der Nachlässigkeit geziehen , aver nicht den Much
gehabt , die Namen zu nennen . Mit dem Augenblick , wo die

Betreffenden den Parteitag verließen , war es unmöglich , für sie
einzutreten . Durch theilweises Verlesen seiner Rede vezüglich der

Helgoländer Fischerei weist Stadthagen nach , daß er damit

durchaus nicht Staatssozialismus getrieben habe . Wenn wir
nur Debattirklubs bilden wollten , könnten wir unsere Ziele
niemals verwirklichen . Man gebe übrigens dem Abgeordneten
rnchl das Mandat , damit sie dasselbe nickt ausüben . Redner

weist dann auf einige Mängel hin , die im Programm noch vor -

Händen seien .
Jastrau meint , die Opposition sei künstlich aufgebauscht ,

im „ Vorwärts " täglich Stimmung gegen dieselbe gemacht wor -
den . Man habe ein abschreckendes Beispiel geben wollen . Bebel ' s
Rede habe im Ausland sehr geschadet . Leonhard tritt dem

entgegen . Bebel habe sich nur gegen den Zarismus gewendet ,
nicht gegen das russische Volk . M a r t e n s : Die Rieinungs -
freiheit werde unterdrückt ; man müsse erst Bebel und Genossen
fragen , wie weit man zu gehen habe . Ein Antrag auf Schluß
der Rednerliste wird abgelehnt , ebenso der Antrag , die Redezeil
aus 5 Minuten zu beschränken .

Hartmann wiederbcli im Allgemeinen schon Dagewesenes .
Er verliest einige Stellen aus Liebkecht ' s Broschüre über Parlamen -
tarismns , sowie einen Artikel ausdem „ Vorwärts " , welcher beweisen
soll , daß die Opposition schon vor de . » Zusammentritt ves Partei -
tage » gerichtet gewesen sei . Bolimar habe man ganz anders be-

handelt , dem habe Bebel goldene Brücken gebaut .
Kampfs meyer ergeht sich in scharfen Ausfällen gegen

Stadthagen , wie überhaupt die Fraktion , bringt die Fälle
Baginski und Hcine zur Spracke . welch letzlerer 1687 sür die

kniserliche Botschaft eingetreten sei . �
Stadthagen stellt zunächst den Fall Bagineki - Biester

klar . Das Mißverständniß , daß die Oppostlion ausgeschlossen
sei wegen ihrer Meinung , werde immer wieder hineingeworfen ,
man wolle Werner und Wildberger zu Märtyrern stempeln . Ter

Fall Hcine sei 2 —3 Stunden lang verhandelt worden . Ter

„Vorniarts " habe durchaus keine Stimmung gemacht gegen die

Opposition , und könne doch nicht dafür , wenn die Stimm ! „ g der

Parteigenossen im Lande eine der Opposition ung nstige ist . Der

Parteitag sei die oberste Instanz , seine Beschlüsse müßten geachtet
werden . � .

Ter Delegirte Leid spricht rm Schlußwort die Hossming
aus , daß man fortfahren möge , trotz der MeinungSvcrschieden -
heilen , für das geiiieinsame Prinzip zu agiliren und schloß mit
einem Hoch aus die internationale revolutionäre Sozialdemokratie .

Hierauf wurden solgende von Ledebour eingebrachte zwei
Resolutionen angenommen : �

1. Die am 31 . Oktober bei Conrad tagende BolkS - Versamm -
lung erklärt sich mit den aus dem Erfurter Parteitag geschaffene »
Programm sowie mit der bisherigen Taktik einverstanden .

2. Die Versammlung spricht die Hoffnung aus , daß trotz der

srciesten Gelteudmachmig der Meinungsverschiedenheiten über die
Taktik die verschiedenen Richtungen innerhalb der Partei von der

persönlichen Befehdung Abstand nehmen und ihr Hauptaugen -
merk richten werben auf den Kampf für die gemeinsamen Ziele
und gegen den gemeinsamen Feind . Desgleichen gelangte zur
Annahme die solgende von Stadthagen eingebrachte Reso -
lulion :

Die heute , 3k . Oktober , in Friedrichshagen tagende Volks «
versamuilung erklärt sich mit den Beschlüssen des Erfurter Partei -
tages voll und ganz einverstanden und verspricht , unbekümmert
der Angriffe von Seiten der sogenannten Opposition , in der bis
jetzt geübten Parteitaktik weiter zn agitiren . Und besonders
spricht sie der sozialdemokratischen NeichstagSfraktion ihr volles
Vertrauen aus .

Ter Verband aller in der Metallindustrie beschäftigten
' Arbeiter hielt am 30. Oktober eine Brancheuversammluug der
Klempner in Sanssouei ab , mit der Tagesordnung : „ Warum
gründet inan Verbände ? " Die Erörterung der in der Tagesordnung
gestellten Frage , so sührte der Referent , Kollege Gerisch , aus , sei
norhwcndtg geworden , nachdem in einer öffentlichen Klempner - Ver -
sanniilung ein Kollege , der selbst längere Zeit an der Spitze einer
gewerkschasttichen Organisation gestanden , dieselbe Frage dahin
beantwortet habe , daß Verbände nur zu dem Zivecke gegründet
würden , nul einzelnen Personen ei » Unterkommen zu gewähren .
Die Zurückführnng einer Erscheinung , die sich gegenwärtig in
allen Gewerkschaften zeigt , auf kleinliche persönliche Motive könne
nicht unwidersprochen bleiben , weil durch eine solche Darstellung
die noch indifferenten Arbeiter in ihrer Glcichgiltigkeit gegen die
gewerkschaftlicheOrganisation bestärkt würden . Bisher seien es immer
nur unsere Gegner gewesen , welcke behaupteten , die Arbeiter -
bewegung habe nurdeuZweck , ihre Führer zn ernähren , daß aber auch
angeblich klassenbewußte Ardeiter derartige Behauptungen in
Versammlungen vortrügen , die bestimmt sind , neue Anhänger für
unsere Sache zu werben , sei sehr zu bedauern . Redner erläuterte
nllii , wie die gewaltige Konzentration des Kapitals und die An -
Häufung der Machtmittel in den Händen der Unternehmer auch
den Arveilern den Gedanken nahe gelegt habe , sich zu konzen -
lriren , um der maßlosen Profitgier wenigstens in Etivas die
Spitze bieten zu können . Man brauche nur die jetzt wieder her -
ausgegebenen Geschäftsberichte , und speziell die der Metall -
induslrie zu studiren , um zu erkennen , daß trotz der Krise die Ge -
winne der Kapitalprofit sehr hoch sei . Die , um mit Herrn
Keylingk zu reden , mit Glücksgütern „ gesegneten " Unternehmer
würfen Zehiilausende zum Fenster hinaus um ein buntes Bänd -
chen oder einen lächerlichen Titel zu erlangen , während ihre oft
genug von ihnen noch brutal behandelten Arbeiter ein kümmer -
liches Dasein fristeten . Diese Zustände zu bessern , soweit dies
eben innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft möglich sei , und zu
verhindern , daß nicht auch die europäischen Arbeiter auf das
Niveau des Kulis hinabgcdrückl werden , sei die Ausgabe der ge -
werkschastlichen Orgauisarion ; und weil die kleinen Vereine sich
im Kampfe mit den Unternehuiern als machtlos erwiesen hätten ,
sei der Zusammensckluß der Metallarbeiter in Berlin und später
auch in ganz Deutschland erfolgt .

In der Diskussion bekannte sich Kollege Selchow voll und
ganz zu der oben angeführten Aenßernng , die zurückzunehmen er
keine Ursache habe . Er fei ein Feind jeoer Autorität ; schon der
Umstand , daß man von ihm verlange , von einer bestimmten
Stelle aus zn sprechen , sei ihm zuwider . Die Ungleichheit inner -
halb der Arbeiterbewegung müsse bekämpft werde » . Die in den
höheren Kreisen bekommen Tausende , wir anderen müssen unseren
Sechsertäse essen . Ebenso müffe » die Schweifwedlcr bekämpft
werde » , die wir unter uns haben und die ( ich um die höchsten
Kreise drängen . In Belresf der gewerkschäskttchen Organisation
sei es am beste », wenn jeder Eiiizelne für sich mit seinem
Meister ein « hm zusagendes Abkommen träfe . Von den
übrigen Rednern und auch vom Referenten wurde darauf
hingewiesen , daß Selchow eine Anzahl unbestimmter Behauptungen
und Verdächtigungen ausspricht und dann jede Vcraiitworllichkeit
dadurch von sich abzuwälzen sucht , daß er erklärt , er habe ja
keine Namen genannt . Auch die vom Koll . Selchoiv proklamirte
Selb sthilfe des �Einzelnen im sozialen Kampfe fand gebührende
5iritik . Nach Schluß der Diskussion gelangte eine vom Kollegen
vom Dorp gestellte Resolution zur Annahme , welche sich ent -
schieden gegen alle Separationsgeluste aussprach und den
Klempnern empfahl , sich in Masse dem Verbände anzuschließen .
Zu Vertretern der Klempnern in der Fnchkommisston des Ver -
dandes wurden die Kollegen Wille und Drang » bestimmt ; die¬
selben versprachen unter dem Beifall der Versammlung , ihr Amt
nach besten Kräften ausfülleil zu wollen .

Die öffentliche Versammlung der Gtnckateure Berlins
und Umgegend , welche am l . November tagte , war leider nur
schwach bejucht . Zu Punkt 1 der Tagesordnung berichtete der
Vorsitzende der Elreik - KontroUkoinmission , daß in der ersten
Woche 00 Kollegen im Streik standen . 23 Kollegen sind wieder
in Arbeit getreten auf Bauten , wo die Fenüer verglast sind .
Unterstützung erhielten 41 . Kotlegen mit 30 Kindern . In der
zweiten Woche waren 04 Kollegen im Streik ; 51 Kollegen mit
48 Kindern sind zu unterstützen gewesen , während 13 wieder in
' Arbeit traten . Im Ganzen waren 104 Kollegen mit
88 Kindern vom Ausstand in Mitleidenschaft gezogen .
Die Kontrolle erstreckte sich aus 107 Bauten . In
der Diskussion ergriffen das Wort die Kollegen Braum ,
Vatzewitz , Hett . Kurth , Marler , Schmidt I . Wunderlich . Baske ,
Hoffmaun . Brachvogel und Andere . B r a n m bedauerte , daß die
Putzer so wenig Solidaritätsgefühl zeigten . Dieselbe » hätten
einen öffentlichen Besch ! ß fasse » solle », dahingehend , nicht die
' Arbeiten der Stuckatcure auszusühren . Baske spricht dem ent -
gegen . Kurth ist gegen das Weiterführen des Streiks .
Thieme ( Töpfer ) fordert auf . den Streik weiter zu führen .
Wen » die Stuckatenre nicht im Stande seien , diese Angelegenheit
zu Ende zu führen , dann bestehe auch keine Hoffnung hinsichtlich
der Lösung der Koaksfeuer - grage . Warker ist eben -
lalls für den Streik ; alle Gewerkschaften syippathisirte »
mit den Siuckaleuren ; dieselben unterstützten uns nicht ,
nur damit sie ihr Geld los würden , sondern damit
sie uns zum Sieg verhöl,en . Der Antrag Warker ,
an den am 19. Oktober gefaßten Beschlüssen fest zu halten , wird
darauf angenommen . Zu Punkt 2 nimmt Baumeister Keßler
das Wort , in längerer Rede über die Koaksseuer - Frage sprechend .
Et erörtert , wie die offene Koalsseuerung erst so recht gang und
gäbe geworden , seitdem wir es mit reinsten Spekulationsbautew
>il thun h. ben . Die gesundheitsschädliche Wirkung dieser offenen .
Feuer werde allgemein anerkannt . Schon häuftg seien Ohn -
machten , selbst Erstickmigsiälle die Folge der dem Feuer ent - -
strömenden Gase gewesen . Die Athniungsorgane , Lunge , Kehlkopf
würde » niigeinei » angegriffen und solchermaßen die Kranken -
kassen durch die Profitgier der Spekulanten in hervorragender
Weise belastet . Die Frage gehe alle Banhandiverker , besonders
dic_ Maler , Siuckaieure nnd Töpfer an . Die ersteren hätten
auf eine an den Polizeipräsidenten von Richthofen gerichtete
Petition von diesem ein sehr entgegenkommendes Schreiben er -
hallen , aus dem hervorgehe , daß i » dieser Frage die Behörden ;
dem Verlangen der Arbeiter sympathisch gegenüberstehen . Die -
selben müsse » aber belegendes Material zur Verfügung haben , um



einleitende Schritte zur Abstellung dieses Mißstandes thun zu
können . Uni dieses Material zu beschaffen , erklärt Redner , dem
nächst an einem zu bestimmenden Tage alle jene Fälle zu Pro
tokoll nehmen zu wollen , in welchen infolge der Koaksfeuerung direkt
Krankheilen verursacht wurden . Solche zu Protokoll gegebene That -
fachen müßten eventuell beeidigt werden können . In allen ferneren
Fällen sei die Polizei zum Einschreiten aufzufordern . Wir ver -
geben uns durchaus nichts von unserm Programm , wenn wir
die Behörden an ihre Pflicht erinnern . Damit schloß der Referent
seinen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag . Zum Schluß
genehmigte die Versammlung noch den Eintritt des Kollegen
Braum m die Streikkommission .

Die Bnchdruckerei - Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen
hatten sich am 2. November überaus zahlreich ( es mochten gegen
900 Personen den Saal füllen ) in der Berliner Ressource ver -
sammelt . Buchdrucker Silbe rberg referirte über die gegen -
wältige Situation . Nachdem er über die Entstehung der Be -
wegung bereits Bekanntes vorausgeschickt hatte , theilte er mit ,
daß die größten und anständigsten Buchdruckerfirmen Berlins .
darunter in erster Linie Herrinann mit seinem trefflich solidari -
schen Personal , Sittenfeld , Norddeutsche Buchdruckerei : c. schon
bewilligt haben . Da hälfen alle Verdrehungen in den Zeitungs -'

a. Mit demspalten so wenig wie Briefe des Professors Mommsen .
dringenden Mahnruf zu unverbrüchlicher Einigkeit schloß Redner
feinen von rauschendem Beifall belohnten Vortrag Hierauf
schilderte Krüger , auf welche Weise es den Mosseffchen Hilfs¬
arbeitern möglich wurde , den in die Welt hinausposaunten „ hohen
Lohn " zu verdienen . Für angestrengte Arbeit an der Rotations -
Maschine von Abends 10 bis Morgens 4 Uhr gäbe es

wöchentlich 12 Mark . Um nun auskommen zu können , ver -
dingten sich die Aermsten noch für Tagesarbeit . So würden
LI Mark verdient .

Im Sinne des Vortrages sprachen noch Kindermann ,
N i m m i ch und Frau E i m ck e , worauf folgende Resolution
angenommen wurde :

„ Die Versammlung verpflichtet sich : 1. überall da , wo das
Personal ohne Kündigung steht , die Plätze zu verlassen ; 2. Ueber -
stunden zu verweigern ; 3. jede Unterstützung von Seiten der
Buchbinder ganz energisch zurückzuweisen ; 4. überall , wo die
Forderungen der Buchdrucker aufgestellt worden , für diese ein -
zutreten . "

In eine Kommission zur Prüfung des Zwischenfalls Bien
wurden gewählt die Herren Mahle , Rüdiger , Bleich ,
Jahns und Frl . F i e s e l.

Mit brausendem Hoch auf die Einigkeit der Buchdrucker und
Hilfsarbeiter schloß die Versammlung .

Die Weifigerber hielten am 31 . Oktober eine öffentliche
Versammlung ab , in welcher Kollege Drapp über den Stand
des Streiks referirte . Redner meinte , die Situation sei eine be -

friedigende , da das Heranziehen von Ersatz für die Streikenden
von außerhalb bisher nur im ungenügenden Maße gelungen sei ,

empfahl jedoch zur Abkürzung des Streikes eine Kommission zu
wählen , welche mit den Fabrikanten unterhandeln solle . Diese
Kommission dürfe sich aber keineswegs darauf einlassen , Lohn -
kürzungen zu bewilligen , sondern solle eben nur eine schnellere
Beendigung des Streiks herbeizuführen suchen . Ein ähnlicher
Vorschlag hat bereits der letzten Versammlung vorgelegen , wurde
jedoch damals abgelehnt . Auch über den heuligen Vorschlag cnt -
spann sich eine lebhafte Debatte . Die meisten Red -
ner waren entschiedene Gegner eines auch nur scheinbaren Nach -
gebens . Es betheiligten sich an der Diskussion die Kollegen
Drapp , Mähr , Dietrich , Hermann Brllckmann , Paul Arndt , Max
Arndt u. A. Von der Streik - Kontrollkommission war Millarg
anwesend ; derselbe sprach ebenfalls gegen den Vorschlag und hob
besonders hervor , daß erstens der Stand des Streiks ein guter sei ,
zweitens die Unterstützungen durchaus nicht etwa knapp einliefen ,
da auch die Slreik - Kontrollkommission ihre Schuldigkeit voll und

ganz erfülle . Zu bedauern sei nur , daß die Gewerkschaften der
Maurer , Zimmerer , Stuckateure , Maler und Buchdrucker , welch
letztere jetzt freilich selbst in einen der größten Lohnkämpfe ein -
träten , die Deutschland je gesehen habe , zur Streik - Kontroll -
kommission noch nichts beigetragen hätten . Es werde in der
nächsten Woche ( Freitag oder Donnerstag ) eine Extra - Sitzung der
Streik - Kontrollkommission stattfinden , in welcher zu diesem Punkt
entschieden Stellung genommen werden solle .

Der Vorschlag , eine Kommission zur Unterhandlung zu er -
nennen , wurde darauf mit allen gegen vier Stimmen
abgelehnt . Unter dem Beifall der Versammlung wurde noch
vorgeschlagen, man solle die Streikbrecher für die Bewegung zu
gewinnen suchen , und dann gelangte folgende Resolution zur
einstimmigen Annahme :

„ Die heutige öffentliche Versammlung der Weißgcrber und
verwandten Berufsgenossen von Berlin und Umgegend erachtet
es für ihre heilige Pflicht , für die Aufrechterhaltung des Streiks
einzutreten und für thatkräftige Unterstützung desselben zu wirken . "

Wesentliches Neues kam im weiteren Verlauf der Versamm -
lung nicht zur Sprache .

Eine öffentliche Versammlung für Männer nnd Frauen
fand am letzten Sonntag , 5 Uhr , wieder in Knebel ' s Salon ,
Badstraße , statt . Es war die erste Versammlung nach sechs -
wöchiger Pause und der Besuch sofort wieder sehr gut ; nur
bleibt zu wünschen , daß manche etwas rechtzeitiger erscheinen .
Das Referat erstattete Genosse Lütgenau über das Anti -
Trunksuchtsgesetz. Eine Diskussion fand nicht statt . Unter Ver -
schiedenem beschlossen die Anwesenden , den wieder auf der Lokal -
liste stehenden Weimann ' schen Volksgarten zu meiden und Knebel ' s
Salon als Versammlungslokal beizubehalten , da letzterer uns
immer zur Verfügung steht und der Inhaber unseretwegen
auch Nachtheile zu erdulden gehabt hat , während Weimann ' s
Volksgarten uns nur für die kurze Zeit eingeräumt wird , inner -. . . . . . . .' ' "

" isell '
. . . . . .

. . . . . .

' *
halb deren die bekannte „bessere Gesellschast " einen Stillstand in
ihren Vergnügungen eintreten läßt .

Der Bereitt der Kurbelstepperiuuen , Stepper Jf . hielt
am 28 . Oktober eine Versammlung ab . Auf der Tagesordnung
stand zunächst ein Vortrag des Herrn Paul Litfin über :

Florian Geyer , ein Charakterbild aus der Zeit der Bauernkriege .
Eine Diskussion über den interessanten Vortrag fand nicht statt .
Dann wurde die Wahl der Ärbeitsvermittler vorgenommen ,
welche auf die Herren Woisch , Horn , Weber , Heidek und Burisch It

fiel . Die Festsetzung des Lohntarifs wurde abermals zurück¬
gestellt .

Charlotte , Iburg . Am 27 . Oktober tagte Hierselbst eine

öffentliche Töpferversammlung , um den Bericht der

Streikkommission entgegen zu nehmen . Es war in Vre ersten Woche

eine Einnahme von 156,90 M. ( durch prozentmäßige Zahlungen
der Arbeitenden ) und eine Ausgabe von 149,25 M. zu verzeichnen .
Die Streikunterstützung wurde an 10 Kollegen und zwar an

7 Verheirathete und 3 Ledige gezahlt . In Betreff der Aus -

kouleurer wurde der Beschluß gesaßt , daß dieselben ebenfalls nur

bei verglasten Fenstern auskouleuren sollen . Beim Verschiedenen

beschäftigte sich die Versammlung mit der Ltoakskorb - Frage .
Kollege P i r o w forderte die Vorstände der Krankenkassen aus ,

statistisches Material über Erkrankungssälle durch Kohlenoxyd - Gas
zu sammeln , welche Fälle von den Aerzten so gern als „ Lungen -
und Halskatarrh " , resp . „ Kopfschmerz " bezeichnet werden .

Kollege Müller berichtete sodann über den Stand der frei -

willigen Sammlungen ; aus Antrag der Revisoren wurde

Decharge ertheilt und dann beschlossen , der Firma Schöffel , Ber -

lin , Wedding , vom Nachweis keine Leute mehr zu senden ; da die

Klagen über diese Firma kein Ende nehmen . Mit der Aus -

forderung an die Kollegen , darnach zu trachten , daß der ver -

besserte Tarif zur Geltung kommt , schloß die Versammlung .

Zum Bericht der Versammlung des Wahlvereins
für den 5. BerlinerReichstags - Wahlkreis ist noch

folgendes nachzutragen : -
Zur Prüfung der Bücher und Beläge des Vertrauensmannes

Niederauer wurden drei Revisoren gewählt , und zwar

Griepentrog , Rogge und Schulz . Die selbstgewählten
Revisoren sollen auf Antrag Niederauers zur Revision mit hinzu -

gezogen werden .

Vev Vedaltkion .
LrieM «

der

Vviefkallken
Bei Anfragen bitten wir die NbonneinenlZ - Quirmng beizufügen�

Anlworl wird nichr erlheild
G. B. , Friedrichsselde . Wenn die Versammlungen

Filiale regelmäßig an einem bestimmten Tag und bestimnile ' '
Orte stattfinden , und dies der Polizei ein für allemal angezeig
ist , so braucht eine Anmeldung der einzelnen Versammlunge
nicht mehr zu erfolgen . Ob in den Personen des Vorstandes ew

Wechsel eingetreten ist , ist auf obige Frage ohne jeden Einfluß -

Verlag des „ Vorwärts " Berliner Volksblatt
Verlin 8W. , Beuthstraße 2 .

In der Herstellung befindet sich und wird voraussichtlich Ende November er . zur Ver «

sendung kommen :

Protokoll
über die

Uerl/andlungen des Parteitages

sWlllötillgkrstischell Partei Jeutschlaads
Abgehalten zu Erfurt vom 14 . —30 . Oktober 1891 .

ra . 25 Kog . 8° . Eleg . brofchirt .

IPgr P p e i 8 50 Pfennig .
Die Verhandlungen des Erfurter Parteitages dürften wegen ihrer Bedeutung das lebendigste

Interesse eines jeden Parteigenossen in Ansvruch nehmen . Die erschöpfenden Verhandlungen über die

Taktik der Partei , die Auseinandersetzung mit der sogenannten Opposition , die Schaffung des neuen

Parteiprogramms w. ,c . sind überaus wichtig und ihre Kenntniß nach dem stenographischen Kericht

j [ rb( JM �arteigenoffen nothwendig . In Rücksicht darauf und auf den zudem hohen

agitatorischen Merth und die dadurch nothwendige Massenverbreitung haben wir den überaus

billigen Verkaufspreis — 50 Pfennig pro Gremplar bei sorgfältiger , geschmackvoller
Ausstattung — festgesetzt . . � . .

Zu diesem Preise ist das Buch sowohl von uns , wie durch die Vertrauensleute der Partei ,
die Partei - Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure zu beziehen . Arn Kestellunge »

anf einselne Gremplar » stnd 20 pf . Porto beizufügen .
Um die Auflagehöhe bestimmen zu können , bitten wir uns den ungefähren Bedarf der

einzelnen Orte schon jetzt bekannt zu geben ; nur so find wir in der Lage , allen an uns gestellten

Anforderungen rechtzeitig genügen zu können .

MW " Die Verselikitg erfolgt gleichzeitig mchFen Pliizetl Deutsch-
lunds. Porto unli Fruchte» zu Lasten kt Besteller .

feH

Sumatra ! !
Wie alljährlich stelle ich von heute ab zur Erleichterung meiner

Inventur einzelne Packen Sumatra von größeren�
I Partien noch am Lager ,

ganz bedeutend ermässigt
[ gegen bisherigen Preis zum Verkauf . Diese Offerte ist :

außerordentlich beachtens werth .
A . Goldschmidty 1495L >

Spandauer Brücke 6 m Haikescheu Markt.

Allen Freunden und Bekannten empfehle die Rind » u . Schweineschlächferei

Markthalle IX. . MÄS Stand Nr . VS . " ' ��

G . Stutz ' Photographie - Atelier
Auch Sonntags . Landsbergerstr . 8Ä , nahe Alezander - Platz . Aach Sonntags

Cohn ' s ßostll- U. .
Pallisadenstr . 7, unweit d. Büschingpl. ,
größtes Lager u. billigste Bezugsquelle
Berlins , arbeitet aus Resten und ver -
kauft im Einzelnen : Knabenhosen von
1 M. an , Jacken 1,50 , Herrenhosen 1,50 ,
Knabcnanzüge 2 M. , Burschenanzüge
3,50 , Herrenanzüge 12 M. Nach Mann

ohne Preiserhöhung . Flicken gratis .
7 PaUisadenstralie 7 . sSlOl .

i Spiegel nnd

, Polsterwaaren j
Gr . Lager , bill . Preises
Emil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parrerre .
Theilzahlung nach Uebereinkunst .

eigener
Padrib .

Agenten
werden von einer Feuer - Vers . - Gesell -
schaft geg en hohe Provision u. event
festes Gehalt gesucht . Adr . sah Ii . 249
an die Exped . 2046b

Von au

a
o

Feste Preise . |

Mark 29

liefere reelle

Winter Paletots

S
«v

05 in allen Farben , elegant sitzend , gut gearbeitet .

3. BaPUCh | Oranienstraße 143 .

fw i s ch en Moritzpl atz und Brandenburg st raße .

Feste Preise .

Besteht SeTT�jj
5 .

Auslage
'

�
neuer , besonders preiswertHer Genres in

KisBdepstoffen .
Tuchartige Qualitäten , vorzüglich geeignet für Haus - und

Morgenkleider , doppelt breit , Meter von 75 Pf . an .
Die schönsten Kinderkleider und » Jacken für Mädchen

jeden Alters ! Fertige Morgenröcke , Flanell »
Klousen , Unterröcke und Schürzen in großer

Auswahl vorräthig . event . Mabanserligung schnell !
. Normal - Unterkleider und Trikotagen für Herren ,� Damen und Kinder . Strample , Socken �- > 1

Handschuhe , Tücher , Schlaf - und
'

lUir . &trtun etc .
Mr. AuSwahl , billige Preis «.

* PHAUSS

allein zu haben bei

SLandiweiie ,
garantirt nicht eil

Ra Stock ,

reine Schafmolle , garantirt nicht einlaufend . Schock 23 Psi .

119 Ulrangelstraße IIS »

gegenüber der Markthalle . �

Empfehle den Parteigenossen meine

Glaserei , Spiegel - und Bilder - Einrahmung -
Lager von Bildern bewährter Uoiksmünner . Sinnsprüche in säuberst�

Ä . Specklitot : Ml Lassalle unü Marx , m
Nach Griginal auf Kupferdrnckpapier . Größe S2 X 42 cm . , besonder
empfehlenswerth , ä Stück 1,25 M, — Den Vorständen der Gewerkschaft -
und Fachvereine empfehle ich mich zur Besorgung von Bildern . Nach aU®'

wärts brieflich gegen Nachnahme . Wiederverbäutern Rabatt .
14491 . Varl Scheie , Wrangelstraße 32 .

_ _ _

Meerschaum - , Bernstein - nnd Elfenbein - Waaren .
Spezialität i Porträt « bewährter sozialistischer Führer ( Lalfaw »

Mar » « . A. ) in Zigarrenspitze » , Pfeifenköpfen , Hhlipsnadriw
Manschettenknöpfen , Stöcken und Brachen . Küsten , vn gros . En dete '
880 L B. Gilnzel , Krunnenstr . 157 , am Rosenthaler Thor .

thalitasiak A- Goldschmidt ,
JlUillllUlU Svandauerbrücke 6,

am hiesigen Playe bekanntlich
Größte Anowalzt . Garantirt

sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
besindl . Rohtabale sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauervr . 0,

am Hacke ' schen Markt . (740�

Stempel

ßiflt RMAstt Kautel
aus der Fabrik v. Hendess 4 Schuö * '

Inhaber Hermann Kessler
Nordhausen a. H.

zu Fabrik - Preisen . . .

H. Czerwonka , Sn£nSa
Kautabak - Kommission - Export-Geschöfl:

Rollmöpse ,
60 Stck . 1,75 , Bratheringe ä Faß 1- ' '

offerirt H. Muther , Liegnitzerstr . 7/3 .

_ _ _

_

Verantwortlicher Redakteur : R . Eronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.

Harzer Kanarienroller , billig - .
14601 . F. Schnelle , Skalitzerstr . W ,

l
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